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POLITIK 


Raketen: Der französische KP- 
Chef Marrhaic hat in Moskau 
offen der Kreml-Forderung wi- 
dersprochen, die Mittelstrek- 
ken waffen seines Landes in die 
Genfer Abrüstungsverhandlun- 
gen zwischen UdSSR und USA 
einzu beziehen. Tass mußte so- 
gar eine Meldung zurückziehen, 
daß die KPF im US-Imperialis- 
mus die Hauptgefahr für den 
Frieden sehe. 

SPD: Der SPD- Abrüstungsex- 
perte Bahr hat vor seinem Ab- 
flug nach Moskau die Forde- 
rung nach Einbeziehung briti- 
scher und französischer Mittel- 
streckenwaffen in die Genfer 
Verhandlungen bekräftigt. 

Sozialhilfe: Die Regelsätze sol- 
len ab 1. Juli 1904 wieder von 
den Ländern festgesetzt wer- 
den, beschloß das Kabinett. 

CSU: Der stellvertretende CDU/ 
CSU-Fraktionschef Al thamm er 
hat den nach Angriffen auf 
Strauß ausgetretenen Franz 
Handlos gegen Kritik der CSU- 
Führung in Schutz genommen. 
- Kultusminister Maier weigert 
sich („Kasperltheater“), in einer 
zweiten eidesstattlichen Erklä- 
rung zu versichern, daß er nicht 
Informant des „Münchner Mer- 
kur“ für dessen umstrittenen 
Bericht zum „DDR“ -Kredit 
war. 

Strang: Neben Polen und der 
„DDR“ wird Strauß auch die 
CSSR besuchen. Er reist sofort 
nach dem CSU-Parteitag am 
Wochenende ab. 

Kabinett: Das Bundeskabinett 
hat den Entwurf für eine Ver- 
schärfung des Demonstrations- 


rechts, die Emfühmng eines 
Europa-Passes ab 1985 und die 
U nter-Tage-Erkundung eines 
möglichen Atom-Endlagers bei 
Gorleben beschlossen. 

EG-Fischfang: Für mehrere 

EG -Staaten herrscht ein He- 
ringsfang-Verbot, weil sie ihre 
vorläufigen Fangquoten schon 
ausgeschöpft haben und sich 
der EG -Ministerrat nicht auf ei- 
ne endgültige Quoten-Auftei- 
lung einigen konnte. 

Neutrönenwaflfe; Der amerika- 
nische Senat hat einen früheren 
Beschluß revidiert und die Ent- 
wicklung von Neutronenwaffen 
freigegeben. 

Italien: Der Christdemokrat 
Cossiga wurde Präsident des 
Senats, die Kommunistin Jotti 
Präsidentin des Abgeordneten- 
hauses. - Tumulte wegen der 
Teilnahme des in einem Extre- 
misten-Prozeß angeklagten Ra- 
dikalen NegrL 

Israel: Die USA wollen Israel 
verbesserte Flugzeug-Raketen 
vom Typ Sparrow liefern. - Ver- 
teidigungsminister Arens droht 
Vergeltung für Überfälle auf Is- 
raels Armee in Libanon an. 

Heute: ' Nationalfeiertag in 
Frankreich; Präsident Mitter- 
rand legt im Fernsehen seine 
Politik dar. - Außenminister 
Genscher sieht in Sofia Partei- 
chef Schiwkow. - Britischer 
Außenminister Howe in den 
USA - Westliche Banken bera- 
ten in Wien über Polen-Um- 
schuldung. - Nuklear-Verhand- 
lungen USA-China werden be- 
endet. - „Contadora“ -Gruppe 
berat in Panamä. 


ZITAT DES TAGES 



99 Für uns ist wichtig, daß 
Kohl sich als Erbe von Konrad 
Adenauer versteht, den wir als 
einen Wegbereiter der Aussöh- 
nung zwischen Israelis und 
Deutschen ansehen. 99 

Der Israelische Botschafter Yitzhak Ben 
Ari zum geplanten Besuch -des Bundes- 
kanzlers ln Israel Anfang September 

FOTO: F. HARTUNG 


WIRTSCHAFT 


Industrie-Kapazität: Wachs- 

tum in. der Bundesrepublik 
1983 erstmals gestoppt, meldet 
Ifo. 

Zinsen: Niedriges Niveau auf 
längere Sicht, Abkoppeln von 
US-Zinsen erwartet Finanz- 
Staatssekretär Tietmeyer. - 
USA: Kurseinbrüche an der Ak- 
tienbörse in Erwartung höherer 
Zinsen. 

Kartellamt: Verfügung gegen 
Esso- Tochter Fävorit in Fan- 
wärme-Verträgen „Anschluß- 
wert“ auch bei besserer Wär- 
meisolierung der Abnehmer zu 
kassieren, in erster Instanz 
gescheitert. 

Flick: Höhere „Leopard “-Liefe- 
rungen ins Ausland erbrachten 
im ersten Halbjahr 1983 Um- 
satzsteigerung um sechs Pro- 
zent auf 4,7 Milliarden DM. 

Hapag-Uoyd: Jahresfehlbeträ- 


ge von 68,8 Millionen DM im 
Konzern, 58,8 Millionen bei der 
Reederei. 

Qoelle: Schickedanz-Umsatz 

letztes Jahr von 9,01 auf 8,73 
Milliar den DM zurflekgegan- 
gen; bescheidener Zuwachs 
1983/84 erwartet 

Fra nk reich: Realeinkommen 

sinken 1983 um 1,2 Prozent - 
Massenentlassungen und Pen- 
sionierungen bis zu 12 500 Be- 
schäftigten bei Peugeot 

Allianz: Professor Herbert Grü- 
newald (Basier) übernimmt Auf- 
sichtsratsvorsitz von Hans- 
Günther SohL 

Börse: Die schwache Verfas- 
sung hielt an de n Aktienmärk- 
ten an. WELT- Akti enindex 
141J2 (142,5). Schwache Ten- 
denz auch am Rentenmarkt 
Dollar 2J&15 (2,5898) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 427,25 
(429,00) Dollar. 


KULTUR 


Kirche; Jährlich 500 Millionen 
Marie (ein Zehntel des Jahres- 
aufkommens an Kirchensteuer) 
gehen der Evangelischen Kir- 
che durch den Austritt von 1,8 
Millionen Mitgliedern in den 
letzten 15 Jahren verloren 
(Oberkirchenrat Hofmann, 
München). 


Banmhaner: Der Vertrag des 
Schauspielleiters des Residenz- 
theaters wurde auf drei Jahre 
verlängert 

Berlin: 130 Millionen Mark 

Staatsmittel für die 750-Jahr- 
Feier Berlins 1987 als „ganzjäh- 
riges Fest“. 


SPORT 


Radsport: Bei der Tour de 
France wurde der Holländer 
Joop Zoetemelk des Dopings 
überführt Für den Tour-Favori- 
ten Zoetemelk war es das dritte 
Mal Er nahm anabole Stere- 
oide. 


Golf: Bernhard Langer kennt 
inzwischon jeder Golf-Interes- 
sierte. Doch jetzt taucht mit 
dem Hamburger Thorsten Gi- 
deon ein neuer Name auf der 
internationalen Golfer-Szene 
auf 


AUS ALLER WELT 


Mord: Die 25jährige Tochter, 
des Esso- V orstandsvo rsitzen- 
den Wolfgang Oehme wurde in 
einem Kornfeld in der Nähe 
von Münster (Westfeien) ermor- 
det aufgefünden. 

Schnlbus-Unglück: Bei. einem 
Zusammenstoß bei Tel Aviv 


wurden 57 Personen, haupt- 
sächlich Schüler, verletzt . 

Wetten Der Zustrom kühlerer 
Luftmassen bleibt erhalten. Im 
Norden teilweise wolkig, bis 25 
Grad. Im Süden heiter und 
trocken, nachmittags noch 26 
bis 29 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Frankreich - Das 
Ende eines Erfblgsrausches - 
Mitterrand ohne Fortune S.2 

'Fernost: Beziehungen Nord- 
' und Südkorea - Eiserner Vor- 
. hang bleibt verschlossen S.3 

Rückkehrhilfe beschlossen — 
West-Berlin ist Vorreiter der 
Bundesländer S.4 

Landesbericht Peru: Die Terro- 
risten setzen Präsident Belaun- 
de immer stärker zu-- S-5 

Abröstungsbericht: Vergleich 
des Kräfteverhältnisses War- 
schauer Pakt und NATO S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 

Fernsehen: Englische Pädago- 
gen untersuchten Wirkung von 
Sendungen auf Kinder S.7 

Weltbank: Multinationale Orga- 
nisation konnte im Bankge- 
schäft Erfolge verbuchen S.9 

Ein Aufruf sowjetischer Chri- 
sten: Durchsticht, beschlag- 

nahmt und verhaftet S. 15 

AIDS: Neue Versuche mit Kil- 
lerzellen - ein Hoffnungsschim- 
mer für Erkrankte S.16 


Nach Marchais’ Protest 
steckt der Kreml zurück 

Raketenstreit: KPF beschuldigt Tass der Verdrehung von Äußerungen 




■ DW. Moskau 

Zum ersten Mal in der Geschich- 
te der Sowjetunion ist die amtliche 
Nachrichtenagentur Tass von einer 
Bruderpartei der KPdSU der un- 
wahren Berichterstattung bezich- 
tigt »nd zur Rücknahme einer Ver- 
lautbarung gezwungen worden. 
Der französische KP-Chef Georges 
Marchais, der vom sowjetischen 
Parteiführer Andropow im Kreml 
empfangen worden war, beschul- 
digte die Agentur, ihm in ihrer Be- 
richterstattung Äußerungen über 
die Raketenfrage „in den Mund 
gelegt“ zu haben, die er niemals 
gemacht habe. Tass gab den „Irr- 
tum“ zu und verbreitete eine Ver- 
sion ohne die beanstandete Pas- 
sage. 

Der Moskauer Zwischenfall hat 
nach Einschätzung westlicher Be- 
obachter ein Schlaglicht auf die 
prekäre Lage der KPF als ideologi- 
scher Verbündeter der sowjeti- 
schen Partei und als Partner in der 
französischen Re gierungskoahtion 
geworfen. Ob es sich dabei um eine 
Krise in den Beziehungen der bei- 
den Partmen oder nur tim einen 
geschickten Schachzug Marchais’ 


handelte, um sich zu Hause Ärger 
zu ersparen, war in Paris gestern 
noch umstritten. Die Zeitung „Li- 
beration“ hielt sogar ein abgekarte- 
tes Spiel für denkbar. 

Bei der von Marchais beanstan- 
deten Passage in dem Tass-Bericht 
war ihm die Bemerkung zuge- 
schrieben worden, die Hauptge- 
fahr für den Frieden liege heute in 
der „Absicht des amerikanischen 
Imperialismus, neue Mittelstrek- 
kenraketen in Europa aufzustel- 
len". Marchais korrigierte, die fran- 
zösische Seite habe lediglich einer 
Formulierung zu gestimmt, daß ihr 
Ziel eine „ausgewogene Reduzie- 
rung der Rüstungsarsenale unter 
Berücksichtigung aller im Osten 
und Westen existierenden“ sei. 
Nach seinem Protest zog Tass die 
Meldung über das Treffen zurück. 

Die Agentur verbreitete später 
ein Kommunique, in dem jeder 
Hinweis auf eine von den USA 
ausgehende Gefahr fehlte. In ge- 
trennten Darlegungen der Einzel- 
positionen erklärte die KPF, die 
für die Sicherheit und Unabhän- 
gigkeit Frankreichs gedachten 


französischen Waffen könnten 
nicht Gegenstand von Abrüstungs- 
verhandlungen sein. Nur bei einer 
ausgeglichenen Abrüstung in Eu- 
ropa und der ganzen Welt könne 
man auch über die französischen 
Atomwaffen sprechen. 

Die sowjetische Seite gestand zu. 
daß sie trotz der Einberechnung 
der französischen Atomwaffen 
nicht deren Reduzierung verlange. 

Für den Kreml scheint die Hal- 
tung der KPF nur schwer ver- 
ständlich. Offiziöse Moskauer 
Kreise betonten kurz vor dem Mar- 
chais-Besuch gegenüber der fran- 
zösischen Agentur AFP, ange- 
sichts der sozialistischen Politik in 
Paris begreife man nur schwer, 
weshalb sich die Kommunisten 
noch immer an der Regierung be- 
teiligten. Erst am 9. Juli hatte die 
KPF versichert, daß die Koalition 
nicht an der Raketenfrage zerbre- 
chen werde. Einige politische Be- 
obachter gingen davon aus, daß 
Tass im Ton de» Berichts über den 
Marchais-Besuch vermutlich rich- 
tig lag, daß dies jedoch von Mar- 
chais nicht offen zugegeben wer- 
den konnte. 


Sozialhilfe: Länder setzen Höhe fest 

Kabinett beschließt Rückkehr za der bis 1981 praktizierten Regelung / Klagen der Städte 

EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Die Länder und nicht mehr die 
Bundesregierung werden künftig 
die Regelsätze für die Sozialhilfe 
festlegen und bei Erhöhungen „der 
Entwicklung der öffentlichen Fi- 
nanzen Rechnung tragen“. Mit die- 
ser Entscheidung hat das Bundes- 
kabinett gestern die Meinungsver- 
schiedenheiten über eine Anhe- 
bung der Sozialhilfesätze um 1,5 
Prozent (Vorschlag Bundesfinanz- 
minister Stoltenberg) oder drei 
Prozent (Vorschlag Familienmini- 
ster Geißler) beendet 

Die Rückkehr zu der bis 1981 
geltenden Lander-Zuständigkeit 
für die Höhe der Sozialhilfe, die 
dann mit einem Bundesgesetz ab- 
gelöst wurde, hat das Bundesfi- 
nanzministerium in seinem Text 
damit begründet, daß die Regelsät- 
ze entsprechend den allgemeinen 
Grundsätzen der Bedarfsdeckung 
fortzuschreiben seien, gleichzeitig 
aber „der angespannten Haushalts- 
situation von L and e rn und Ge- 
meinden Rechnung zu tragen“ sei 
und vor allem für sie finanzielle 
Risiken ausgeschlossen werden 
müßten. 


Die 1 Sozialhilfe, so hieß es hier 
weiter, müsse in einigen Bereichen 
wieder stärker „am tragenden 
Prinzip des Nachranges gegenüber 
der Selbsthilfe und der Hilfe durch 
nahe Angehörige“ ausgerichtet 
werden. Die vprgeschlagenen Ge- 
setzesänderungen verfolgten wei- 
ter das Ziel, die geringfügigen 
Mehrbelastungen der Sozialhilfe 
auszugleichen, die sich aus Einspa- 
rungen in anderen Bereichen even- 
tuell ergeben könnten. 

Für Sozialhilfe zum Lebensun- 
terhalt wie für „besondere Lebens- 
lagen“, zum Beispiel bei Heim Un- 
terbringung, werden zur Zeit jähr- 
lich in der Bundesrepublik 16,5 
Milliarden Mark ausgegeben. Nach 
dem Vorschlag einer „Deckelung“ 
auf 1,5 Prozent Anstieg zum Juli 
1984 wären, so das Finanzministe- 
rium, 100 Millionen Mark einge- 
spart worden. Ausdrücklich wand- 
te sich das Finanzministerium auf 
Anfrage gegen die Argumentation 
der Städte und Gemeinden daß 
die Zahl der Sozialhilfeempfänger 
steige. 

Demgegenüber erklärte ein 
Sprecher des Deutschen Städteta- 


ges, mit einer rund 20 proze origen 
Steigerung bei der Hilfe zum Le- 
bensunterhalt „schlägt die Arbeits- 
losigkeit hier voll durch“. Es er- 
schienen beim Sozialamt „Leute, 
die wir früher hier nicht gesehen 
haben“. Nur die Zahl der Empfän- 
ger von Sozialhilfegeld „für beson- 
dere Lebenslagen“ stagniere. Im 
städtischen Bereich habe sich die 
Zunahme für Lebensunterhalts- 
Zahlungen im vergangenen Jahr 
zum Beispiel in Nürnberg mit 32 
Prozent niedergeschlagen, in Saar- 
brücken mit 28 Prozent, in Hagen 
mit 26 und in Düsseldorf mit 24,6 
Prozent 

Ausdrücklich hat die Bundesre- 
gierung erklärt, daß sie bereit sei, 
Vorschläge der Länder zur weite- 
ren Kostenbegrenzung in der So- 
zialhilfe „positiv aufeunehmen“. 
Dies gelte auch für Vorschläge, die 
von Länderseite im weiteren Ge- 
setzgebun gsverfahre n zu einer be- 
darfsgerechten Begrenzung des 
Angebots von Plätzen in stationä- 
ren Einrichtungen für Sozialhil- 
feempfanger gemacht werden. 

Seite £: Sozialhilfe dezentral 


In der CSU regt sich Widerspruch 

Althammen Unfaire Kritik an Handlos / Klärung über ,J)DR M -Kredit verlangt 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
Die massive Kritik an dem aus 
der CSU ausgetretenen Bundes- 
tagsabgeordneten Franz Handlos 
stößt in der Partei auf Wider- 
spruch. „Man sollte einem solchen 
Mann bis zum Beweis des Gegen- 
teils ehrenhafte Motive für -seinen 
Schritt unterstellen und nicht ver- 
suchen, ihn niederzuknüppeln“, 
erklärte gestern der stellvertreten- 
de Vorsitzende der CDU/CSU- 
B undestagsfraktion, Walter Alt- 
hammer, gegenüber dpa. CSU-Ge- 
neralsekretar Otto Wiesheu habe 
mit seinen abwertenden Bemer- 
kungen über Handlos das Gebot 
der Fairneß verletzt 
Althammer rügte, es habe an ei- 
ner „frühzeitigen und umfassen- 
den Aufklärung“ über den Milliar- 
denkredit an die „DDR“ gefehlt, er 
erwarte nun, daß B undeskanzler 
Kohl und Strauß auf dem CSU- 
Parteitag am Wochenende Aufklä- 
rung über den noch „offenen“ 
Punkt der politischen Gegenlei- 
stungen durch die „DDR“ geben. 
Althammer, der dag Kreditge- 
schäft grundsätzlich begrüßt: „Die 
Parteibasis muß hier noch sehr viel 
deutlicher aufgeklärt weiden.“ 
Ähnlich hatte sich der Augsbur- 
ger Bundestagsabgeordnete auf ei- 
nem CSU-Parteitag im Landkreis 
Augsburg geäußert; er erhielt da- 
für den Beifell der 170 Delegierten. 
Auf derselben Versammlung er- 
klärte der schwäbische Kommu- 
nalpolitiker Josef Walter ebenfalls 


unter dem Applaus der Versamm- 
lung, das „Wendemanöver“ von 
Parteichef Strauß sei „etwas zuviel 
und schwer verständlich“, es kön- 
ne nicht Sinn der CSU-Mitglied- 
schaft sein, „zu allem ja und amen 
zu sagen“, was von Strauß und der 
Parteispitze gemacht werde. 

Althammers Bemerkungen 
nannte CSU -Generalsekret är Ot to 
Wiesheu gegenüber der WELT 
„rätselhaft“. Er verstehe nicht, was 
an seiner (Wiesheus) Kritik über 
das Verhalten von Handlos unfair 
gewesen sei. „Ist es vielleicht fair, 
wenn Handlos erklärt, Strauß ma- 
che die CSU zur Ein-Mann-De m o- 
kratie? Ist es vielleicht fair, wenn 
Handlos den Absprung aus der 
Partei offenbar schon lange plante, 
und nur noch einen möglichst 
spektakulären Zeitpunkt dafür 
suchte?" 

Von begründeten Erwartungen, 
die nicht in dem Vertrag für ein 
kommerzielles Bankgeschäft ste- 
hen können, schreibt der Vorsit- 
zende der CSU-Landesgruppe im 
Bundestag, Theo Waigel, in der 
jüngsten Ausgabe des CSÜ-Organs 
„Bayemkurier“. Die Bilanz des 
Kreditgeschäftes könne erst in ei- 
nem angemessenen Zeitabstand 
möglich sein, die CSU wolle aber 
jede Chance nutzen, um Belebung 
in das innerdeutsche Verhältnis zu 
bringen und menschliche Bezie- 
hungen auf Dauer zu erleichtern. 

Im Zusammenhang mit der Be- 
richterstattung des „Münchner 


Merkur“ über eine Kabinettsitzung 
in der Bayerischen Staatskanzlei, 
in der Strauß das Kreditgeschäft 
erwähnt hatte, weigerte sich Kul- 
tusminister Hans Maier (CSU) ge- 
stern, eine zweite, von sämtlichen 
Rabinettsmitgliedem geforderte 
eidesstattliche Erklärung abzuge- 
ben. Maier erklärte, „er mache die- 
ses Kasperltheater“ nicht mehr 
mit Im übrigen habe er an Mini- 
sterpräsident Strauß bereits einen 
entsprechenden Brief geschrieben. 
Strauß sagte vor Journalisten, er 
wisse nichts von einem derartigen 
Schreiben. 

In dieser zweiten Erklärung wird 
von sämtlichen bayerischen Mini- 
stern und Staatssekretären die 
Versicherung verlangt sie hätten 
den zuständigen „Merkur-Redak- 
teur wegen dessen Berichterstat- 
tung nicht um Informantenschutz 
gebeten. 

Auslösendes Moment der ge- 
richtlichen Auseinandersetzung 
zwischen der Staatskanzlei und der 
Zeitung war ein Bericht vor einer 
Woche. Darin hatte es im Zusam- 
menhang mit dem Milliardenkredit 
für die „DDR“ geheißen, die Sit- 
zung des bayerischen Ministerrats 
sei nach Angaben von Kabine tts- 
mitgliedem „depremierend“ ver- 
laufen und Strauß habe sich als 
Opfer von Bundeskanzler Helmut 
Kohl und Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher bezeich- 
net, die ihn in der Deutschlandpoli- 
tik ausmanövrieren wollten. 


„Es gibt keine Politik der Bergpredigt“ 

Kolli: Politiker dürfen Wohl des Staates nicht einer privaten Gewissensrnbe unterordnen 


fac. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl ist 
der Auffassung entgegengetreten, 
daß sich aus der Bergpredigt direk- 
te Folgen für politisches Handeln 
ableiten lassen. „Verantwortliche 
Politik und die Ethik der Bergpre- 
digt schließen, auf die Spitze des 
Ernstfalls gestellt, einander aus“, 
schreibt der Kanzler im For- 
schungsbericht 25 der Konrad- 
Ad enauer-S tiftung („Argumente 

für Frieden und Freiheit“). 

Kohl greift auf die Bemerkung 
Bismarcks zurück „Wer mich ei- 
nen gewissenlosen Menschen 
schilt, soll sein Gewissen auf die- 
sem Kampfplatz erst erproben“; 
diesen Satz hatte der Reichskanz- 
ler ei n em besorgten protestanti- 
schen Glaubensgenossen entge- 
gengehalten, der seine, Bismarcks, 
Politik dem Maßstab des Evange- 
liums aussetzte und sie demgemäß 
verdammte. „Bismarck sah die 


Kluft sehr wohl, die zwischen der 
Moral . der Bergpredigt und den 
Forderungen politischen Handels 
besteht“, schreibt Kohl und fügt 
hinzu: „Verantwortliches politi- 
sches Handeln und die private Ge- 
wissensruhe stehen in einem na- 
türlichen Spannungsverhältnis. 
Für Bismarck war es das altlutheri- 
sche Verhältnis zu Gott, das ihn 
diese Spannung bestehen ließ, und 
dazu die Überzeugung, daß der 
Staat, dem er diente, ein Element 
europäischer Ordnung sei und 
bleibien müsse. Verantwortliche 
Politik und die Ethik der Bergpre- 
digt schließen, auf die Spitze des 
Ernstfalls gestellt, einander aus.“ 
Und der Kanzler schlägt dann den 
Bogen zur aktuellen Situation: „Ei- 
ne Politik der Bergpredigt gab es 
zu Bismarcks Zeiten nicht und 
heute nicht“ 

Politik würde in Resignation und 
„Ergebung“ enden, wenn der han- 
delnde Politiker einer privaten Ge- 


wissensruhe das Wohl des Staats- 
ganzen unterordnen wollte, be- 
merkt Kohl, auf das Verhalten von 
Gegnern der Sicherheitspolitik an- 
spielend. „Zwischen dem absolu- 
ten Gebot der individuellen Morali- 
tät das in der Bergpredigt zum 
Ausdruck kommt und dem, was 
man früher die Staatsräson nannte, 
dann die nationalen Interessen und 
was heute im Begriff des Gemein- 
wohls aufgehoben bleibt liegt das 
schwierigste Problem der Politik: 
die Entscheidung. Irrig und leicht- 
fertig wäre es, dem Politiker die 
Pragmatik des Handels aufzu bür- 
den und ihn dafür zu verdammen, 
der Kritik aber die Moralität des 
reinen Wollens zuzugestehen und 
sie dafür zu preisen." ln Wahrheit 
sei das Verhältnis von Moralität 
und Handeln nicht von „wechsel- 
seitiger Ausschließung“ bestimmt 
Der Kanzler. „Es besteht hier ein 
Spannungsverhältnis.“ 

Seite 2z Kohl zur Bergpredigt 


DER KOMMENTAR 


MoskttuerMißklang 


HERBERT KREMP 


D as Bild vom kaukasi- 
schen Kreidekreis 
kommt einem in den Sinn: 
Die französischen Kom- 
munisten gleichen dem 
Kind, an dem von zwei Sei- 
ten gezerrt wird, von der 
sowjetischen, die ihre 
Bündnisparteien im Rü- 
stungspoker mobilisiert, 
von der national-französi- 
schen, wo die Regierungs- 
Solidarität der KPF auf 
dem Prüfstand steht. Die- 
se Solidarität erwies sich 
als die stärkere Kraft Des- 
halb endete der kurze Mos- 
kau-Besuch von Georges 
Marchais mit einem Miß- 
klang, der nachhallen 
wird. 

Die Sowjets kennen die 
schwierige Position der 
französischen Kommuni- 
sten. Diese sind traditio- 
nell moskauverbunden. 
Noch im Januar 1980, wäh- 
rend der letzten Moskau- 
Reise Marchais’, war es 
Breschnew gelungen, den 
Genossen aus Paris zu ei- 
ner öffentlichen Billigung 
des Afghanistan-Abenteu- 
ers zu bewegen. Lautes 
Rumoren in Frankreich 
war die Folge. Auch dies- 
mal, im Falle des diploma- 
tischen Raketenkriegs, 
sollte der Franzose Hilfs- 
dienste leisten. Aber jetzt 
verweigerte er sich. Er ließ 


der amtlichen Nachrichte- 
nagentur Tass eine ge- 
fälschte Version ' seiner 
Worte nicht durchgehen, 
sondern forderte Korrek- 
tur, die dann auch prompt 
geliefert wurde. Einen sol- 
chen Skandal hat es in den 
Pa rtei-zu- Partei-Beziehun- 
gen Moskaus, der höch- 
sten Form kommunisti- 
scher Diplomatie, noch 
nicht gegeben. 

M archais stand in Mos- 
kaus nolens volens 
zum Westen. Der französi- 
sche Präsident Mitterrand 
und dessen sozialistische 
Partei haben an der Funk- 
tionsfähigkeit des westli- 
chen Verteidigungsbünd- 
nisses und am Gleichge- 
wicht der Raketenrüstun- 
gen in Europa höchstes In- 
teresse. Die Kommunisten 
müssen diese Priorität 
französischer Politik so 
lange akzeptieren, wie sie 
an der Regierungsmacht 
partizipieren wollen. Mar- 
chais schloß auch die Ein- 
beziehung der Kernwaffen 
seines Landes in die Gen- 
fer Abrüstungsverhand- 
lungen aus - just im selben 
Augenblick, als der nach 
Moskau eilende Bahr er- 
neut ihre Einbeziehung 
forderte. Wie dankbar muß 
Andropow die Treue sei- 
nes deutschen Freundes 
zur Kenntnis nehmen. 


Neues Gesetz 
soll Gewalt 
verhindern 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Bundesregierung hat Justiz 
und Polizei aufgefordert, alle recht- 
lichen Möglichkeiten gegen ge- 
walttätige Demonstranten und de- 
ren Helfer „konsequent“ anzuwen- 
den. Nach der Verabschiedung ei- 
nes Gesetzentwurfs zur Novellie- 
rung des Demonstrationsstraf- 
rechts durch das Kabinett beton- 
ten Justizxninister Hans Engelhard 
(FDP) und Innenminister Fried- 
rich Zimmermarm (CSU), für das 
erfolgreiche Vorgehen gegen Ge- 
walttäter und sie deckende Perso- 
nen genüge es nicht nur, wirksame 
Rechtsvorschriften zu haben. In ei- 
ner gemeinsamen Erklärung ap- 
pellierten sie gleichzeitig an alle 
Bürger, mitzuhelfen, daß das 
Grundrecht auf Bekundung der 
politischen Meinung durch Ver- 
sammlungen „nur in friedlicher 
Weise“ ausgeübt werde. 

Auf der Kabinettssitzung wurde 
betont, daß mit dem künftigen Ge- 
setz die Strafverfolgungsbehörden 
das „U mflinktionieren “ von friedli- 
chen Demonstrationen durch ge- 
walttätige Minderheiten besser als 
bisher verhindern oder zumindest 
erschweren können. Es stelle ein 
„wirksames Instrument zur Be- 
kämpfung sozialschädlicher Ver- 
haltensweisen im Zusammenhang 
mit Massenansammlungen“ dar. 
Die Novelle wird frühestens im No- 
vember in Kraft treten. 

In der Kabinetts runde, die nach 
der Koalitionsvereinbarung gleich- 
zeitig die Novellierung des Kon- 
taktsperregesetzes beschloß, wur- 
de außerdem über die Krefelder 
Krawalle beraten. Zimmermann 
kündigte an, er werde Vorschläge 
zum Verbot der Vermummung 
und passiven Bewaffnung an die 
zuständigen Ressorts leiten. 

Seite 8: Bundesverfassungsgericht 


US-Senat 
stimmt für 
Neutronenwaffe 

AP, Washington 

Der amerikanische Senat hat 
während der Debatte über den US- 
Verteidigungsbaushalt die Mittel 
für die Entwicklung eines Neutro- 
nensprengkopfs bewilligt. Dabei 
soll keine Rücksicht darauf ge- 
nommen werden, ob NATO-Ver- 
bündete der Stationierung dieser 
neuen Waffe auf ihrem Hoheitsge- 
biet zustimmen oder nicht. 

Mit 47 gegen 42 Stimmen nahm 
der Senat damit seinen vor einigen 
Monaten gefaßten Beschluß zu- 
rück. Damals war er zu dem Urteil 
gelangt, eine Fabrik für die Pro- 
duktion der neuen Waffe sollte nur 
dann geplant werden, wenn minde- 
stens ein NATO-Partner vorab sei- 
ne Einwilligung gäbe, diese Waffe 
auch zu stationieren. 

Diese Einschränkung wurde 
jetzt vor allem auf Betreiben des 
Vorsitzenden im Streitkräfteaus- 
schuß des Senats, John Tower, auf- 
gehoben. Tower nannte es falsch, 
daß die Vereinigten Staaten die 
Entwicklung einer neuen Waffe 
von der Zustimmu-.g ihrer Ver- 
bündeten abhängig machen. 

Gleichzeitig appellierte der Se- 
nat an Präsident Reagan und an 
den sowjetischen Staats- und Par- 
teichef Andropow, sich so bald wie 
möglich zu einem Gipfelgespräch 
zu treffen. Eine solche Begegnung 
müsse gründlich vorbereitet wer- 
den und dazu dienen, endlich zu 
verifizierbaren amerikanisch-so- 
wjetischen Rüstungskontrollver- 
einbarung-'n zu kommen. 

Moskau hatte gegen die Pläne 
zur Entwicklung einer Neutronen- 
waffe in den USA heftig prote- 
stiert Für den Fall ihrer Stationie- 
rung in Europa drohte sie damals 
mit der Konstruktion und Dislozie- 
rung einer gleichartigen Waffe. 

Seite 2: Neutronen- Alleingang 


„Sanktionen fallen nur bei 
wirklicher Liberalisierung 4 


USA präzisieren ihre Haltung gegenüber Polen 

wenn die Kirche wirklich in den 
Stand versetzt wird, Schulen zu 
betreiben und eine wirklich freie 


rtr/dpa, Warschau/Washington 
Für die Aufhebung des Ende 
1982 in Polen nur ausgesetzten 
Kriegsrechts hat sich das Politbüro 
der Polnischen Vereinigten Arbei- 
terpartei ausgesprochen. Nach An- 
gaben der amtlichen Nachrichten- 
agentur PAP schloß ich das höch- 
ste Parteigremium dem Appell der 
regierungsnahen „Patriotischen 
Bewegung für die Nationale Wie- 
dergeburt“ an, das Kriegsrecht 
zum Nationalfeiertag am 22. Juli 
aufzuheben- Dies ziele auf eine 
„völlige Normalisierung“ des ge- 
sellschaftlichen Lebens. Die Par- 
teiführung hatte allerdings mehr- 
mals zu erkennen gegeben, daß die 
Regierung auch in Zukunft mit 
Sondervollmachten gegen opposi- 
tionelle Kräfte vorgehen werde. 

ln Washington hat Außenmini- 
ster Shultz die Möglichkeit einer 
Aufhebung der Wirtschaftssanktio- 
nen gegen Polen ausgeschlossen, 
bis die Militärs in Warschau kon- 
krete Schritte zur Liberalisierung 
eingeleitet haben. Shultz sagte: 
„Wenn das Kriegsrecht wirklich 
aufgehoben wird, wenn politische 
Gefangene freigelassen werden, 
wenn es Bewegungen zur Einräu- 
mung größerer Rechte für die Ar- 
beiter gibt, sich selbst zu äußern. 


und offene Zeitung zu veröffentli- 
chen - bei Vorgängen dieser Art 
würden wir unsere Politik über- 
prüfen.“ 

Dem inhaftierten stellvertreten- 
den Vorsitzenden der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“, An- 
drzej Gwiazda (48), wird nach Dar- 
stellung seiner Ehefrau trotz be- 
sorgniserregenden Gesundheitszu- 
standes ärztliche Behandlung ver- 
weigert. In einem von der Interna- 
tionalen Gesellschaft für Men- 
schenrechte veröffentlichten Brief 
der Ehefrau heißt es, Gwiazda leide 
unter Magengeschwüren, Nieren- 
steinen und chronischer Stirnhöh- 
lenentzündung. 

Ein Ausschuß des Sejm hat sich 
dafür ausgesprochen, den ehemali- 
gen Ministerpräsidenten Piotr Ja- 
roszewiez vor ein Staatstribunal zu 
stellen. Ihm werden Fehler bei der 
Planung, der Investitionspolitik 
und bei Auslandskrediten zur Last 
gelegt. Hingegen kam der Aus- 
schuß zu dem Schluß, der frühere 
Parteichef Edward Gierek und Ex- 
Ministerpräsident Edward Ba- 
biuch seien für die Krise in Polen 
nicht verantwortlich. 
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Sozialhilfe dezentral 

Von Heinz Heck 

D ie Lander müßten mit der Bonner Entscheidung 
zufrieden sein. Ihr Streben nach Stärkung ihrer 
Finanzautonomie wird in der wichtigen Frage der So- 
zialhilfe von der Bundesregierung unterstützt. An ihre 
Forderung nach zügigem Abbau der „Mischfinanzierun- 
gen“ sei hier erinnert. Die Länder wollen keine Befehls- 
empfänger des Bundes sein und sich nach den Erfah- 
rungen der letzten Jahre auch nicht mit vermeintlich 
großzügigen Beteiligungsangeboten des Bundes in kost- 
spielige Projekte locken lassen. 

Vor diesem Hintergrund ist die gestrige Kabinettsent- 
scheidung zu sehen. Fin anzm inister Stoltenberg ist als 
früherer Kieler Regierungschef mit den Problemen „der 
anderen Seite“ bestens vertraut. Die Landesregierungen 
haben mit vielen Änderungsvorschlägen ihr großes In- 
teresse an dem Thema bekundet. 

Ihre Verantwortung für die Kommunen wird in allen 
Festreden betont. Hier bietet sich eine Gelegenheit, sie 
zu praktizieren. Die dezentrale Gliederung von Zustän- 
digkeiten entspricht unserem Verfassungsverständnis 
über den Staatsaufbau. In der Vergangenheit ist oft zu 
Recht kritisiert worden, daß Bonn immer mehr Kompe- 
tenzen an sich ziehe. Wenn jetzt der Zug in die Gegen- 
richtung fahrt, sollte dies nicht als „Abwälzen“ auf die 
Länder diskreditiert, sondern als Chance für mehr (fi- 
nanz)politische Eigenständigkeit begriffen werden. 

In der Sache erscheint es konsequent, die regionale 
Steigerung der Lebenshaltungskosten als Obergrenze 
für die Bemessung der Sozialhilfe festzulegen. Die Ver- 
hältnisse etwa in Hamburg sind nicht maßgebend für 
Würzburg - und umgekehrt. Daß auch hier das Wohl- 
standsgefalle in der Bundesrepublik seinen Nieder- 
schlag finden wird, erscheint nur natürlich, und größere 
Nähe an den Dingen sorgt für realistischere Entschei- 
dungen. Im übrigen haben die Länder bei den Bundes- 
ratsberatungen ausgiebig Gelegenheit, Verbesserungen 
vorzuschlagen. 


Neutronen- Alleingang 

Von Cay Graf Brockdorff 

D er amerikanische Senat, dieser vornehmste Debat- 
tierklub unter den Parlamenten des Westens, hat mit 
82 gegen sieben Stimmen dem Bau einer speziellen 
Anlage für die Konstruktion des Neutronensprengkopfs 
zugestimmt Das ist ein überwältigendes Ergebnis, vor 
allem, wenn man bedenkt, daß der Senat zugleich ent- 
schied, auf die europäischen Verbündeten solle bei der 
Bereitstellung von Waffen für die amerikanischen Streit- 
kräfte keine Rücksicht mehr genommen werden. Wie oft 
bei Fragen nationaler Bedeutung, votierten die Senato- 
ren ohne den Blick nach hinten auf ihre Parteiorganisa- 
tionen. 

Die Stimmung im Senat muß jeden Europäer nach- 
denklich machen. Man will sich nicht länger von der 
anderen Seite des Atlantiks hineinreden lassen, wenn es 
um die Verteidigung der Grundlagen der westlichen 
Welt geht 

Die von Egon Bahr mit Schlagworten, aber nicht mit 
Argumenten verurteilte Neutronenwaffe gehört zu jenen 
Instrumenten moderner Bewaffnung, die durch ihre 
bloße Existenz der Kriegsverhinderung dienen: Panzer- 
ansammlungen werden durch sie bedroht, folglich muß 
man Panzeransammlungen vermeiden. Ohne Panzeran- 
sammlungen an Übergängen und Engen aber läßt sich 
Krieg nicht fuhren. 

Hier wird übrigens die ganze Schwäche von Bahrs 
Behauptungen sichtbar: Er ist immer schon mitten im 
Krieg, während die NATO ständig nach Wegen sucht 
ihn erst gar nicht zu führen. Problematisch würde es 
erst, folgte man Bahr. Der Krieg würde dann möglich 
werden, und junge Männer müßten mit ihrem Blut für 
seine Fehler zahlen. 

So hat der Senat ein Beispiel als Vordenker der Nation 
und damit des freien Westens gegeben. Wir werden wohl 
vergeblich darauf warten, solche Stärke bei Bahr zu 
finden. 


Kohl zur Bergpredigt 

Von Enno v. Loewenstem 

V erantwortliche Politik und die Ethik der Bergpre- 
digt“, stellt Bundeskanzler Kohl in einem Buch der 
Adenauer-Stiftung („Argumente für Frieden und Frei- 
heit“) fest „schließen, auf die Spitze des Erns tfalls 
gestellt einander aus.“ Diese Einsicht mag auf manche 
Schnellbibelleser von heute zunächst schockierend wir- 
ken: Ist der Heiland nur für schönes Wetter gut dürfen 
wir im Ernstfall keine Christen sein? 

Das ist keineswegs so, und Kohl gibt dazu eine nützli- 
che Denkhilfe: zwischen dem „absoluten Gebot der 
individuellen Moralität“ der Bergpredigt und dem Ge- 
meinwohl liege „das schwierigste Problem der Politik: 
Die Entscheidung“. Dies erinnert vor allem daran, daß 
die Bergpredigt eine Mahnung an den einzelnen dar- 
stellt und nicht ein politisches Rezept, wie Massenaufge- 
bote auf den Straßen ihre Mitbürger zur Unterwerfung 
zwingen können. 

Jesus Christus ist im Laufe der letzten Jahrzehnte von 
Leuten, die sich ansonsten nicht genug über den christli- 
chen Glauben als Aberglauben lustig machen können, 
als Sozialingenieur, als Ökonom und schließlich als 
Militärwissenschaftler mißbraucht worden. In Wahrheit 
gibt er an keiner Stelle politische Ratschläge, sondern 
immer nur persönliche Weisungen - höchst unbequeme 
Weisungen. 

Nur zu oft findet man, daß diejenigen, die ihn als 
Sozial-Kroxizeugen aufbieten, an den Staat und nicht ans 
eigene Portemonnaie appellieren, wenn es um Linde- 
rung der Not geht; daß sie höchste persönliche Ansprü- 
che stellen, während sie dem Heiland Wirtschaftsregeln 
der allgemeinen bloßen „Bedürfhis“-Deckung zu unter- 
schieben suchen; daß sie um so militanter auftreten, je 
öfter sie an seine Seligsprechung der Friedfertigen erin- 
nern. 

Gegen Gewaltchristen dieser Sorte hilft in der Tat nur, 
was Kohl jetzt dagegenstellt: Die politische Entschei- 
dung. Oder, genauer: die politische Entschiedenheit 



Mit fliegenden Fahnen 
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Ende eines Erfolgsrausches 

Von August Graf Kageneck 


TTrankreich feiert heute den 
r Bastilletag. Das Ereignis, 
mit dem einige den Anbruch 
der neuen Zeit und das Ende 
des Obskurantismus ansetzen, 
nähert sich seiner 200. Wieder- 
kehr. Zum dritten Mal in seiner 
Amtszeit schickt sich der So- 
zialist Francois Mitterrand an, 
die große Militärparade aus 
Anlaß des Nationalfeiertages 
auf den Champs-Elysäes abzu- 
nehmen. „Die Nation trifft ihre 
Armee“, sagt man in Frank- 
reich zu diesem Rendezvous. 
Für den Mann, der da unter 
einem von riesigen Kranwagen 
der Pioniere gestützten Son- 
nendach auf dem Concorde- 
Platz das Defilee seiner Solda- 
ten abnimmt, ist es ein Rendez- 
vous mit der Geschichte. 

Mitterrand weiß bereits, daß 
er ein geschlagener Mann ist 
Sein Experiment ist im Ansatz 
gescheitert. Wenn er sich in der 
Nachfolge der Sans-Culottes 
von 1789 gesehen und geglaubt 
hat, den Franzosen zweihun- 
dert Jahre später eine neue, 
eine moderne Revolution ver- 
passen zu können, so ist er 
nicht ohne Tragik gescheitert. 
An seinem guten Willen, an sei- 
nem Enthusiasmus, seinem 
Idealismus kann nicht gezwei- 
felt werden. Aber der Mann, 
der sich in zweieinhalb Jahr- 
zehnten der Wüstendurchque- 
rung in der Opposition zu de 
Gaulle den Tag herbeigeträumt 
hatte, an dem, wie er bei seiner 
Antrittsrede sagte, „die soziale 
Mehrheit Frankreichs endlich 
auch mit der politischen über- 
einstimmen“ werde, hat nur 
Chimären verfolgt Er erkannte 
nicht, daß eine Reihe von Din- 
gen nicht miteinander in Ein- 
klang zu bringen seien, etwa 
revolutionärer Elan und die 
Trägheit französischer Tradi- 
tionen, oder Theorien und Pra- 
xis in der Ökonomie. An den 
wirtschaftlichen Realitäten, 
den äußeren mehr als den inne- 
ren, ist er schließlich geschei- 
tert 

Ein französischer Journalist 
hat in einem riskanten Bruch 
mit der Ethik seines Berufes 
unlängst enthüllt, was der Prä- 
sident ihm in einem vertrauli- 
chen Gespräch im Elysäe an- 
vertraut hatte. Vier Jahre vor 
dem Ende seiner Amtszeit ha- 
be der Monarch eine Verzichts- 


erklärung ausgesprochen: Er 
werde nicht mehr kandidieren, 
er wisse, daß er versagt habe, er 
habe mehrere schwere wirt- 
schaftliche Fehler begangen 
und sei von seinen Beratern 
getäuscht worden. Mitterrand 
habe von einem „Erfolgs- 
rausch“ gesprochen, den er 
nach seinem Sieg im Mai 1981 
empfunden und der ihn daran 
gehindert habe, die Realitäten 
der Weltkrise richtig einzu- 
schätzen. Dies aber war in der 
T^t der originäre Fehler seines 
Regimes: Die französischen 
Sozialisten hatten, anderen So- 
zialisten in anderen Ländern 
nicht unähnlich, g eglaub t, so- 
ziale und wirtschaftliche Refor- 
men unabhängig von der öko- 
nomischen Umwelt, in einer 
Art aseptischem Treibhauses 
veranstalten zu kö nnen. Nach 
nur einem Jahr zerbrachen die 
Fenster des Treibhauses unter 
dem Überdruck innerer Fehl- 
kalkulationen und äußerer Kri- 
se. Nun stehen sie nackt im 
Wind und müssen den Scha- 
den mit einer Austerity zu be- 
heben suchen, die ihnen ihre 
Anhängerschaft in Scharen 
davontreibt. 

Mitterrand scheint an eine 
Art Fatalität zu glauben, die es 
seinem geliebten Sozialismus 
nicht erlaubt, sich eine dauer- 
hafte E x is t e n z an der Macht zu 
verschaffen. Resigniert meinte 
er dem Journalisten gegen- 
über, daß der „Klassenkampft 



Deprimiert und ohne Fortune: Mit- 
terrand FOTO: PETER POPP/DPA 


in Fr ankr eich noch zwanzig 
oder dreißig Jahre währen wer- 
de - ein eig enartig er Rückgriff 
auf eine Terminologie, die man 
im übrigen Europa längst in 
die Klamottenkiste der Ge- 
schichte gestopft hat 

Typisch für den Kulturpessi- 
mismus des Präsidenten ist 
auch, daß er sich immer wieder 
an Leon Blum mißt, jenem 
Vorgänger, der auch scheiterte. 
Blum mag es ungleich schwe- 
rer gehabt haben. Sein Volks- 
front-Experiment fand statt 
als sich schon neue Stahlgewit- 
ter über Europa zusammen- 
ballten, und er hatte die damals 
mächtigen Kommunisten ge- 
gen sich, abgesehen von der 
Brüchigkeit einer Verfassung, 
die dem Parlament erlaubte, al- 
le paar Monate die Regierung 
zu wechseln. Mitterrand dage- 
gen kann von der Stabilität ei- 
ner Republik profitieren, die 
von einem Erzkonservativen 
gezimmert wurde; die Kommu- 
nisten üben die Vasallentreue, 
die Absteiger kennzeichnet, 
und ein ausgesöhntes Europa 
betrachtet sein Experiment mit 
der Nachsicht von Leuten, die 
wissen, daß es nicht allzulange 
dauern kann. 

Gerade das aber muß den 
zum Sozialisten konvertierten 
Großbürger am fürchterlich- 
sten schmerzen. Er hat keine 
Fortune. In Deutschland, in 
England in Amerika sind Kon- 
servative und Liberale am Ru- 
der, deren Affär en blühen und 
gedeihen. Der Wirtschaftsauf- 
schwung kommt so sicher wie 
das Amen in der Kirche, er 
wird sogar Frankreich belek- 
ken, das sich jetzt sputen muß, 
um den Zug nicht zu verpas- 
sen. Vom Sozialismus aber, 
den Mitterrand sich als Vorbild 
für Europa erträumte, nimmt 
heute nicht einmal mehr der 
sprichwörtliche Hund ein 
Stück Brot. 

Was bleibt, ist das Dröhnen 
der Panzerketten und der Plu- 
to nraketen auf dem Pflaster 
der Champs-Elysees. Ein biß- 
chen Couleur und Grandeur, 
geborgt von der Geschichte - 
auch sie aber schon verblas- 
send in einer Welt, die ihre 
Weltmaßstäbe nicht mehr aus 
der schimmernden Wehr, son- 
dern der Berechenbarkeit des 
Wirtschaftsapparates bezieht 


IM GESPRÄCH Peter Varkonyi 


Kadars Mann für Publicity 


Von Carl Gustaf Ströhm 

D ie Zeiten, in denen der bedeu- 
tungsloseste Posten in einer 
osteuropäischen Regierung der 
Außenminister war— weil ohnedies 
die gesamte Außenpolitik der Sa- 
telliten von Moskau ferngesteuert 
wurde - sind vorbei. So ist auch 
der Wechsel an der Spitze des Bu- 
dapester Außenamtes mrf die Ab- 
lösung des bisherigen Außenmini- 
sters Puja durch Peter Varkonyi 
mehr als eine bloße Formalität. 
Ungarn, wenn auch wahrlich nicht 
.unabhängig“, bat in den letzten 
Jahröi eine gewisse Autonomie 
entwickelt und beginnt immer 
deutlicher, eigene Akzente zu set- 
zen. 

Hier lost eine Generation die an- 
dere ab; der Altkommunist und 
gelernte Druck e reiarbeiter Puja 
st amm t aus einer Zeit, da das kom- 
munistische Weltbild noch in Ord- 
nung war. Nun ist auch der 53jähri- 
ge Varkonyi gewiß ein Produkt des 
kommunistischen Establishments. 
Aber die Bandbreite seiner Erfah- 
rungen ist unvergleichlich größer. 
In jungen Jahren war er den unga- 
rischen Botschaften in Washing- 
ton, London und Kairo zu geteilt. 
Es half daß er wn ausgezeichnetes 
Englisch spricht Varkonyi verfaß- 
te eine Doktorarbeit über die 
„staatlichen Beziehungen zwi- 
schen Ungarn und den USA 194&- 
48“ und verteidigte diese Disserta- 
tion 1969. Die Arbeit ist im glei- 
chen Jahre in Budapest als Buch 
erschienen. 

Der neue Außenminis ter gehört 
zu den von Parteichef Radar geför- 
derten Aufsteigern der „Nach-56er- 
Generation“, jener Schicht ungari- 
scher Funktionäre die ihren Weg 
nach der sowjetischen Interven- 
tion gefunden haben. Es handelt 
sich dabei zu einem beträchtlichen 
Teil um Leute von hohem Ausbil- 
dungsstand, welche mit der Zeit 
die eher „handgestrickten“ alten 
KP-Kader ablösten. Varkonyis 
Karriere begann müdem „Kadaris- 



Aus der Generalfon nach 1956: 
Neuer Außenminister Varkonyi 
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mus“ in den frühen siebziger Jah- 
ren, als er Sekretär des Minister- 
xats wurde, um 1966 in den Apparat 
des ZK der ungarischen Sozialisti- 
schen Arbeiterpartei zu wechseln. 
Bereits 1968 war er stellvertreten- 
der Chef der Außenpolitischen Ab- 
teilung des ZK, dann ging er wie- 
der in den Staatsdienst: 1969 als 
Chef des . Informationsamtes der 
Budapester Regierung. In dieser 
Eigenschaft nahm er maßgebli- 
chen TSnflnR auf Ungarns Aus- 
landspropaganda, die das Wunder 
fertigbrachte, das einst im Westen 
verschrieene Kadar-Regime zu ei- 
ner Art Lieblingskind westlicher 
Medien zu wiarhwi Von 1980 bis 
1982 war er Chefredakteur der Par- 
teizeitu ng „Nebszabadsag“ - und 
zuletzt ZK-Sekretär für internatio- 
nale Angelegenheiten. Dabei hat er 
sich stets auf der Kader - Linie der 
Reformen bewegt und enge Kon- 
takte zu den westeuropäischen 
kommunistischen Parteien, darun- 
ter besonders nach Italien und 
Spanien, gepflegt Der Mann ist ein 
Signal. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


63jc tensijmgton ^Jost 

Ober die Wririrtw Imn» 

bmnkttoSWfe 

Die Madrider Konferenz über eu- 
ropäische Entspannung markiert 
die Gelegenheit für die eiste Über- 
einkunft Ronald Reagans mit der 
Sowjetunion und Juri Andropows 
mit den Vereinigten Staaten. Bei 
all den Spannungen, die sonst die 
mvg<^«4i.amgriiranig/»h«w .Bezie- 
hungen überschatten, ist dieser Be- 
weis, zu einem Beschluß zu kom- 
men, das wichtigste Ergebnis der 
Verhandlungen über Mimsrfipn- 
rechte, Zusammenarbeit und Si- 
cherheit das die zwei Länder zur 
sammen mit den europäischen 
Staaten in mm fast drei Jahren 
erzielt haben . Es ist ein undankba- 
res, hartes Geschäft, Moskau zur 
Einh a ltung von Verpflichtungen in 
Sachen Menschenrechte zu brin- 
gen, die es in nicht geringem Zy- 
nismus eingegangen ist Der We- 
sten aber_ würde all seine Grund- 
werte sträflich verleugnen, wenn 
er auf diese Aufgabe, da er sie nun 
einmal übernommen hat, verzich- 
ten würde. 

NEUE RUHR ZB1UN6 

Zmm StnnB-BoKk ii Mea heiBt es in 
der Esseaer Zetta«: " 

Der Termin für die „rein private“ 
Polenreise des CSU-Chefs Strauß 
konnte politisch nicht besser ge- 
plant sein: vom 18. bis 23. Juli, also 
genau zum po l nisc h e n Nationalfei- 
ertag am 22. Juli, an dem das 
Kriegsrecht endgültig aufgehoben 
werden soll Das ist die wichtige 
Übereinkunft zwischen Kirche 
und Staat »nia Blich der. Reise des 
Papstes . . . Wichtiger aber wird 
der Wunsch Warschaus an den 
CSU-Chef sein: nach Aufhebung 
des Kriegsrechtes die Aufhebung 
der US-Sanktionen gegen Polen. 
Das Land braucht dringend Ersatz- 
teile und andere Lieferungen aus 
dem Westen für jene Betriebe, die 
mit westlichen Krediten in der Zeit 


der Entspannung gebaut wurden. 
Die Wiederankurbelung der polni- 
schen Wirtschaft aber ist die Vor- 
aussetzung für den Abbau der Aus- 
landsschulden. Wie die DDR, will 
Polen den Einfluß von Strauß auf 
die Regierung in Bonn nutzen. 
Deshalb ist er jetzt in Warschau 
gern gesehen. 

BHEMNECKtRZEnUNG 

Dm BeMdbcner Katt Ale 

GtBMB-iaB mnn an WV pim tal 

Man muß den Grünen jm Bun- 
destag für miTipha ihrer Äußerun- 
gen verminderte Verantwortlich- 
keit zubilligen, weil dort jeder gera- 
de sagt, was er denkt, und dies 
dann mit dem Etikett der Partei 
versehen wird. Aber der jüngste 
Versuch . des parlamentarischen 
Neulings in Bonn, auch die gewalt- 
tätigen Demonstranten, die ja in 
Krefe ld abschreckend genug auf - 
getreten sind, unter das weite Dach 
der Friedensbewegung zu nehmen, 
zer s c h lägt die letzten Hoffnungen 
auf eine Auseinandersetzung um 
den Frieden auch mit friedlichen 
Mitteln 

BUND 

Me BaiaerTaiea aeltBj ' j haa mrirtlfr t dte 

B a a ifcot-O M p rih h a ln Faktor 

Das britische Einlenken hat of- 
fensichtlich -auch den Chinesen 
von der Bühne geholfen und Pe- 
king in eine veraöhnlichere Ver- 
handlungsstimmung gebracht In 
einem Kommentar begrüßte das 
mit dem Hongkong-Problem ver- 
traute chines ische Politbüro-Mit- 
glied Xi Zhongxun den Londoner 
Ge sinnung swandel und bezei ebne- 
te Thatcher als klug e Politikerin, 
die es verstanden habe, einen fal- 
schen Schachzug zu korrigieren. 
Premier Zhao Ziyang hat ferner in 
seinen 'Ausführungen vor dem 
sechsten Volkskongreß vermie- 
den, das ominöse Jahr 1997 in Ver- 
bindung mit der Rückgewinnung 
der c h i ne sischen Souveränität 
über Hongkong zu erwähnen. 


Kohle, Stahl, Weiften: Größe schafft Unsterblichkeit 

Die Not des Staates, der sich auf Subventionen einläßt / Von Heinz Pentzlin 


T-vie Regierung Kohl und ihr 
L/Finanzminister Stolten- 
berg, die sich Eingrenzung der 
Staatsausgaben und dafür ei- 
nen Abbau der Subventionen 
zum Ziel gesetzt haben, wer- 
den durch die massiven Forde- 
rungen nach hohen Beihilfen 
für Stahl, Kohle und Werften 
hart gefordert. Über wirtschaft- 
liche Nachteile von Subventio- 
nen scheint eine einhellige 
Meinung zu bestehen. Aber 
wenn über einzelne bestimmte 
Subventionsfälle entschieden 
werden muß, dann ist die Mei- 
nung keineswegs mehr einhel- 

^eist gibt man sich gar nicht 
Rechenschaft darüber, daß wir 
in einer völlig mit Subventio- 
nen durchsetzten Wirtschaft le- 
ben. Der alte Traum liberaler 
Sozial- und Wirtschaftspoliti- 
ker, die Arbeiter würden, wenn 
ihre Einkommen sich verbes- 
serten, alle staatlichen Hilfen 
zurückweisen und in eigener 
Verantwortung Vorsorge für 
Alter, Krankheit und andere 
Notfälle treffen, ist lange aus- 


ge träumt. Mit steigenden Ein- 
kommen verlangen die Men- 
schen noch mehr staatliche 
Vorsorge und Fürsorge. Sub- 
ventionsabbau im Sozialbe- 
reich, im Wohnungsbau oder 
im Verkehrswesen werden 
weithin als unsozial verurteilt 

Gegen Subventionen im Be- 
reich der produzierenden Wirt- 
schaft wild dagegen heftiger 
protestiert dort werden die 
Ungerechtigkeit und schädli- 
chen Nebenwirkungen aller- 
dings auch deutlicher erkenn- 
bar, die mit Subventionen ver- 
bunden sind. Kleine und mitt- 
lere Unternehmer», die im Kon- 
kurrenzkampf unterliegen, 
bleiben ihrem Schicksal über- 
lassen. Gerät aber ein großes 
Unternehmen in Not und droht 
die Entlassung von Hunderten 
oder gar Tausenden, dann 
springt der Staat mit Subven- 
tionen ein. Nicht unbegründet 
entstand das Schlagwort „Un- 
sterblichkeit durch Größe“. Da 
die Mittel letztlich immer von 
Steuerzahlern aufgebracht 


werden, tragen sie zur Erhö- 
hung der Steuerlast bei - und 
zwar ganz erheblich. Immer 
mehr Unternehmen aber gera- 
ten durch die Steuerlast in 
Schwierigkeiten. 

Der Politiker hat bei seiner 
Entscheidung in jedem Einzel- 
fall auch zu bedenken, welche 
Folgen eine Verweigerung der 
Staatshilfe nach sich ziehen 
kann. Wie wirken sich Massen- 
entlassungen in dem betroffe- 
nen Gebiet aus? Welche Ket- 
tenreaktionen löst der Zusam- 
menbruch eines großen Unter- 
nehmens bei den Zulieferern 
oder auch den Abnehmern der 
weiterverarbeitenden Betriebe 
aus? Wie werden seine Kredit- 
geber betroffen, einschließlich 
der Abnehmer? Welche psy- 
chologischen Auswirkungen 
sind zu erwarten? 

Weiten Kann die deutsche 
Wirtschaft angesichts der viel- 
fältigen Unsicherheiten der in- 
ternationalen Erdöl- und Gas- 
wirtschaft auf die bislang wich- 
tigste heimische Energie- 
grundlage, die Kohle, verzich- 


te eige: 

erzeugung? Hat nicht auch die 
eigene Werftindustrie über ihre 
Bedeutung für die Wirtschaft 
ihrer Standorte einen gesamt- 
wirtschaftlichen Wert, der 
nicht ohne weiteres preisgege- 
ben werden sollte? 

Fast immer, wenn Unterneh- 
men oder Wirtschaftszweige in 
Schwierigkeiten geraten, liegt 
eine Verquickung von Fehlem, 
Versäumnissen und unglückli- 
chen konjunkturellen und 
strukturellen Entwicklungen 
vor. So auch hier bei der Notla- 
ge des Kohlebergbaus, der 
Stahl- und Werftindustrie. Eine 
klar ausgerichtete und zielbe- 
wußt durchgelührte Energie- 
politik hätte mit zügigem. Auf- 
bau von Kernkraftwerken, die 
eigene Energieversorgung bes- 
ser sichern und durch einen 
Verbund von Kernkraftwerken 
mit Kohlevergasung auch, den 
Bergwerken eine gewisse Ab- 
satesicherung verschaffen, kön- . 
nen. Zu der Notlage der deut- 
schen Stahlindustrie hat sehr 




rer Regierungen gegenüber der 
Duldung übermäßiger Staats- 
Subventionen in den anderen 
Mitgliedslä n dern der Montan- 
union beigetragen. Die Ge- 
werkschaften müssen sich 
auch fragen, wie stark die Wett- 
bewerbsfähigkeit der Werften 
und auch der Stahlindustrie 
durch ihre Lohn- und Arbeits- 
zeitpolitik beeinträchtigt wor- 
den ist 

Doch die Erkenntnis der 
Sünden der Vergangenheit 
hilft nicht bei der Überwin- 
dung der gegenwärtigen Notla- 
ge, sondern allenfalls als War- 
- nung vor neuen Fehlern. Aber 
.wenn neue Subventionen als 
unvermeidlich angesehen' wer- 
den, SO wäre ' mehr - als fr üher 
-darauf zu- achten, daß sie nicht 
als Dauerrenten gezahlt wer- 
den, sondern- als einmalige Hil- 
fen, die zu durchgreifenden 
Ums t ellungen, genutzt werden. 
Das ist wichtiger , als .der Streit 
darüber, wie weit, der Bund 

oder _die_ betroffenen. Länder 
die Mittel bereitstellen sollen: 
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In einem erbitterten Krieg 
starben in Korea atifbeiden 
Seiten Millionen 
Menschen, fönf Millionen 
Nordkoreaner flohen in den 
Süden. Dreißig Jahre danach 
ist das geteilte Land von einer 
Entspannung noch weit 
entfernt Doch der Wunsch 
frflnh Wiedervereinigung blieb 
lebendig. 

Von FRED de la TROBE 

'ach Pjöngjang noch 150 Kilo- 
meter“, verkündet ein Weg- 
weiser neben der sechsspuri- 
gen Autobahn von Seoul nach Nor- 
den kurz vor der entmilitarisierten 
Zone. Gleich darauf muß der Fah- 
rer unseres Wagens das flotte Tem- 
po von achtzig Stundenkilometer 
auf lahme zwanzig drosseln. Der 
hier in Fernost undurchdringliche 
Eiserne Vorhang hegt vor uns. 

Ein amerikanischer Armee-Bus 
fährt uns aus dem US- Militärlager 
„Kitty Hawk“ in die südliche Hälf- 
te der vier Kilometer breiten ent- 
militarisierten Zone (DMZ) nahe 
Panmunjon. Dieser Streifen durch- 
schneidet die koreanische Halbin- 
sel am 38. Breitengrad über 242 
Kilometer Länge. 

Keine Mauer erinnert an Berlin, 
doch lassen Stacheldrahtverhaue, 
Sandsäcke, Panzersperren und 
Wachttürme keinen Zw eifei dar- 
über, daß. die Konfrontation zwi- 
schen den beiden verfeindeten 
Landeshälften unversöhnlich ge- 
blieben ist Wie an der Grenze in 
Deutschland schießen auch hier 
kommunistische Posten auf 
Flüchtlinge aus ihrem „Paradies“. 
In diesem Jahr gelang es bisher 
nur zwei N ordkoreanern, über die 
DMZ in den Süden zu fliehen. 

Vom „Observation Outpost 5" 
aus gibt uns Leutnant Ha U, der 
begleitende amerikanische Nach- 
richtenoffizier, einen Lagebericht 
Vor uns,- in dem von den Nordko- 
reanem kontrollierten Streifen der 
entmilitarisierten Zone, ist der Ort 
Pak Cho Ne zu sehen, der eher 
einem Potemkinschen Dorf ohne 
Einwohner gleicht Die Amerika- 
ner sprechen von „Propaganda Vil- 
lage“, denn Lautsprecher blasen 
von dort einen ständigen Strom 
kommunistischer Agitation nach 
Süden. Weiter in der Feme ist die 
Stadt Kaesong auszumachen. 
300 000 Einwohner leben dort, und 
mit einem 24 Meter hohen Bronze- 
denkmal läßt sich Diktator Kim n 
Sung in der Stadt feiern. - 
Im südlichen Teil der DMZ 
zeichnen sich die Umrisse des Dor- 
fes Tae Sung Dong- bekannter als 
„Freedom Village" - ab, das 225 
Einwohner zählt Die Bürger die- 
ses Orts, meist Bauern, brauchen 
keine Steuern zu zahlen und kei-. 
nen Militärdienst zu leisten, müs- 
sen aber abends um elf. Uhr in 
ihren Häusern sein. Wer danach im 
Freien ist riskiert, für einen Agen- 
ten aus dem Norden gehalten und 
von Militärstreifen erschossen zu 
werden 

Ein trauriger Alltag eines geteil- 
ten Landes zeichnet sich hier ähn- 
lich wie auf der anderen Seite des 
Globus in Mitteleuropa ab - beides 
sind Nahtstellen an den Macht- 
sphären von Ost und West Die 
beiden schicksalsmäßig verbunde- 
nen Nationen, Korea und Deutsch- 
land, bekunden denn auch fürein- 
ander besonderes Verständnis, 



keit 


Am Eisernen Vorhang in Femost, an 
der Demarkationslinie zwischen 
dem Norden und Süden des ge- 
teilten Korea, stehen sich nahezu 
1,4 Millionen Soldaten gegenüber, 
fast 800 000 im Norden gegen 
600 000 im Süden. Der 38. Breiten- 
grad ist ebenso wie Berlin zum 
Symbol für die Zerrissenheit der 
Welt in zwei feindliche Lager 
geworden. 


Sympathie und Achtung. In die- 
sem Jahr begehen sie das hundert- 
ste Jubiläum der Aufnahme ihrer 
diplomatischen Beziehungen. Bei- 
den gelang auf den Trümmern des 
Krieges em erstaunlicher Wieder- 
aufstieg. 

: Die koreanische Halbinsel 
gleicht aber heute noch einem 
Vulkan, der jederzeit wieder Feuer 
speien kann. Die Spannungen zie- 
hen hier bedrohlicher auf als in 
Mitteleuropa. Zwei Riesenarmeen 
stehen sich auf engem Raum feind- 
lich gegenüber. Nur Waffenstill- 
stand herrscht hier, kein Frieden. 
Das bis an die Zähne bewaffnete 
Nordkorea unterhält ein Heer von 
782 000 Mann, dazu 2,7 Millionen 
Angehörige der paramilitärischen 
Verbände, 2750 Panzer und 610 
Kampfflugzeuge. Dem stehen im 
Süden eine 596 000-Mann-Annee, 
2,8 Millionen Reservisten, 860 Pan- 
zer und 300 Kampfflugzeuge ge- 
genüber. Dazu kommen 40 000 
amerikanische Bodentruppen und 
Kampfflugzeuge der pazifischen 
US-Luftflotte. 

Gegenwärtig fehlt jeglicher Kon- 
takt zwischen den beiden feindli- 
chen Teilstaaten, nicht einmal ei- 
nen Brief verkehr gibt es. Beide Na- 
tionen lehnen es strikt ab, sich ge- 
genseitig anzuerkennen. Sind De- 
legationen aus Nord- und Südko- 
rea bei internationalen Konferen- 
zen in dritten Ländern zugegen, so 
sprechen sie nicht miteinander 
und gehen sich möglichst aus dem 
Wega 

Anders als in Deutschland 
kämpften Koreaner von 1950 bis 
1953 in einem blutigen Krieg ge- 
geneinander, den der rote Diktator 
Kim H Sung vom Zaum brach. Die 
Kampfhandlungen forderten auf 
beiden Seiten 1,5 Millionen Men- 
schenleben. Fünf Mil li nnen Nord- 
koreaner flohen in den Süden. Seit 
30 Jahren wissen sie nichts mehr 
von ihren zurückgebliebenem 
Familienangehörigen. 

Das Schicksal eines Freundes, 
des 53jährigen Kim Sa Bok, steht 
für das vieler Südkoreaner. Bis 
1945 hatte er mit wm»n Eltern und 
einer jüngeren Schwester in Pjöng- 
jang gelebt Kurz vor dem Ende 
des Zweiten Weltkriegs besuchte 
er seine in Seoul verheiratete ältere 
Schwester. Nach der Teilung des 
Tand es und erst recht nach dem 
Korea-Krieg konnte er nicht in den 
Norden zurück. Nach Abschluß 
der Schule eröffnet» er ein Fuhrge- 
schäft, das er noch heute leitet Er 
weiß nicht ;bb‘ seine Eltern und 
seine Schwestern in Nordkorea 
.noch leben.' - 

Lee Sang Mok, der jetzt 61 Jahre 
alt sein müßte, wurde 1951 von den 
Nordkoreanern verschleppt Seine 
Frau blieb mit fünf Kindern im 
Süden zurück, und auch sie weiß 
nicht, was aus ihrem Mann gewor- 
den ist. 

Nach allem, was sie während des 
Korea-Kriegs erlebten - die nord- 
koreanische Müitärwalze überroll- 
te zunächst den Süden bis auf ei- 
nen kleinen Zipfel um die Stadt 
Pusan - ist der Antiko mmu nLsmas 
das große einende Band der Süd- 
koreaner. Und bei allen öffentli- 
chen Umfragen steht Nordkorea 
imme r noch unter den verhaßte- 
sten Staaten an der Spitze. Den- 
noch wünschen sich 90 Prozent der 
Bevölkerung, wie erst kürzlich ei- 
ne Befragung ergab, die Wiederver- 
einigung der beiden geteilten Lan- 
deshälften. 

Seit 1972 haben die verfeindeten 



koreanischen Staaten mehrere An- 
läufe unternommen, um die Tei- 
lung zu überwinden. Bisher blie- 
ben aber alle Versuche erfolglos. 
Die Regierung in Seoul forderte, 
daß beide Seiten das Prinzip der 
Selbstbestimmung, die Demokra- 
tie und den Frieden achten. Außer- 
dem müßten freie Wahlen stattfin- 
den, eine gemeinsame Verfassung 
und gesetzgebende Versammlung 
gebildet werden. Nach einem pro- 
visorischen Abkommen über die 
Normalisierung der Beziehungen 
sollten dann schrittweise auflok- 
kemde Maßnahmen wie freier Rei- 
severkehr, Z nsatnmpnffihrung ge- 
trennter Familien, Post- und Tele- 
fonverbindung, . Austausch von 
Jounia l^to^tmd Sport lern sowie 

Als Auftakt für eine Entspan- 
nung verficht Südkorea eine 
„kreuzweise Anerkennung“. Dies 
Modell sieht vor, daß die koreani- 
schen Teilstaaten von jeweils dem 
Weltmacht-Block anerkannt wer- 
den, dem sie selbst nicht angebo- 
ren, um so eine innerkoreanische 
Annäherung mit dem Ziel der Wie- 
dervereinigung zu erleichtern. 

Nordkorea hat diese Vorschläge 
bisher stets abgelehnt, weil es aus 
ihnen eine langfristige Zementie- 
rung der Teilung folgert. Pjöng- 
jangs Gegenvorschlag fordert als 
Vorbedingung den Rücktritt des 
südkoreanischen Präsidenten 
Chun Doo Hwan und seiner Regie- 
rung sowie den Abzug der ameri- 
kanischen Truppen aus dem Sü- 
den. Dem soll dann eine gesamtko- 
reanische Delegiertenkonferenz 
folgen, die eine Konföderation der 
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beiden Teilstaaten zu bilden hätte, 
in der jeweils die beiden, Ideolo- 
gien, lokalen Verwaltungen und 
Lebensstile erhallen bleiben sol- 
len. 

Die Regierung in Seoul hält den 
Vorschlag Pjöngjangs für ein Täu- 
schungsmanöver, das eine kom- 
munistische Unterwanderung des 
Südens ermöglichen soll. Im übri- 
gen halte sich der Norden die Tür 
offen, die Wiedervereinigung unter 
kommunistischen Vorzeichen mit 
Waffengewalt zu erreichen. Dafür 
spricht der verstärkte militärische 
Aufbau Nordkoreas, das in diesem 
Jahr 20 Prozent seines Bruttoso- 
zialprodukts für Rüstung ausgibt 

Beim Vergleich der politischen 
Systeme schneidet Südkorea trotz 
undemokratischer Mangel als der 
wesentlich freiere Staat besser ab. 
Der Norden hält die Rekorde, das 
unfreieste, ideologisierteste und 
abgeschlossenste L a nd der Welt zu 
sein. Über 100 000 politische Ge- 
fangene sitzen in den sowjetischen 
„GÜLag“ ähnlichen KZ ein. Rin 
übersteigerter Personenkult gilt 
dem „Großen Führer", Genosse 
Kim II Sung. Sein Sohn, Kim Jong 
H, ist in dynastischer Manier als 
Nachfolger des Vaters ausersehen. 

Im Süden herrscht unter dem 
ehemaligen FaUsc.hirmjäger-Gene- 
ral Chun Doo Hwan eine strenge 
Spielart „koreanischer Demokra- 
tie“, die sich auf das konfuziani- 
sche Denkmodell der nationalen 
Harmonie unter starker Führung 
stützt. Für eine legitime Opposi- 
tion ist wenig Platz. Unruhige Stu- 
denten sind unter scharfer Kon- 
trolle, Regierungsgegner teils stark 
überwacht, teils im Gefängnis. Un- 
politischen Kreisen bleibt jedoch 
viel persönliche Freiheit 

Wirtschaftlich fällt die Überle- 
genheit Südkoreas noch krasser 
ins Auge. Obwohl die südliche 
Hälfte der Halbinsel 1945 vorwie- 
gend die Reiskammer des Landes 
und der Norden das Industriege- 
biet waren, ist der Süden von ei- 
nem im Krieg zerstörten Land seit 
den sechziger Jahren zu einem in- 
dustriellen Schwellenland mit be- 
achtlicher Wirtschaftskraft aufge- 
stiegen. Im Rahmen straffer staatli- 
cher Zielsetzung ist eine liberale 
Marktform geblieben. 

Dem steht im Norden eine totali- 
täre Planwirtschaft mit den be- 
kannten Fehlleistu n ge n kommuni- 
stischer Staaten gegenüber. Das 
jährliche Außenhandelsvolumen 
Nordkoreas beläuft sich auf nur 7,3 
Milliarden Mark, im Süden sind es 
dagegen 120 Milliarden Mark. Bei 
18 Millionen Einwohnern im Nor- 
den beträgt das Pro-Kopf-Einkom- 
men 1900 Mark, im Süden, wo nun- 
mehr 40 Millionen Menschen le- 
ben, sind es 4550 Mark. (SAD) 
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Szenenwechsel: „Power gibfs 
ja hier auch nicht mehr“ 


In der Berliner Hausbesetzer- 
Szene geht der Frust am. Der 
Rückmarsch ans der 
Illegalität in eine bürgerliche 
Existenz hat begonnen. Die 
„Autonome Zeltstadt 
Chaotenburg“ wurde diese 
Woche freiwillig geräumt - 
Anzeichen dafür, daß die 
Träume von der 
„Gegengesellschaft“ 
verwelken. 

Von F. DIEDERICHS 

D er rote Teppich, den die Be- 
wohner der Zelte unweit des 
Charlottenburger Schlosses 
in den Sand drapiert hatten, um 
„die Staatsmacht gebührend zu 
empfangen“, wurde ebenso wieder 
eingerollt wie die Planen, unter de- 
nen 150 ehemalige Hausbesetzer 
zwei Wochen lang nach der Räu- 
mung von fünf besetzten Gebäu- 
den im Bezirk Charlottenburg dem 
Traum ihrer selb sterrichteten „Ge- 
gengesellschaft“ nachhingen. 

Als zu Beginn dieser Woche in 
einer der täglichen Gesprächsrun- 
den, dem „Plenum", die Mehrheit 
der „Bürger der autonomen Zelt- 
stadt Chaotenburg“ beschloß, das 
ohnehin nach einem abgelaufenen 
Ultimatum und wegen der anste- 
henden polizeilichen Räumung auf 
Sand gebaute Zeltlager aufeuge- 
ben, murrten nur noch wenige. 
„Wir haben die ständige Unsicher- 
heit einfach satt“, redeten jene Be- 
setzer ihren Gesinnungsgenossen 
ins Gewissen, die schon begonnen 
hatten, für den Fall eines „polizeili- 
chen Besuches“ auf der ehemali- 
gen wilden Müllkippe Abschuß- 
rampen für Benzin-Raketen zu 
zimmern. 

Die Ankündigung der Zeltstadt- 
bewohner, nun in provisorischen 
Unterkünften für ihre politischen 
Ziele weiterzukämpfen, mag eher 
der Selbstermunterung dienen - 
„Power“, so klagte ein altgedienter 
Besetzer aus Kreuzberg, der sich 
auf dem hölzernen Aussichtsturm 
der Zeltstadt in der Sonne aalte, 
„gibt's ja hier auch nicht mehr." 

Auch das nach der Räumung der 
von ihnen illegal bewohnten Häu- 
ser vor der Zeltstadt aufgezogene 
Transparent „Trotz Räumung, wir 
holen uns die Zukunft“ ver- 
schwand zu Wochenbeginn wieder 
in einer der Holzkisten, ebenso die 
Grünpflanzen oder der handgemal- 
te Pfeil mit der Aufschrift „Latri- 
ne“. Den Glauben an eine Zukunft 
ihrer autonomen Lebensform, die 
sich für die meisten bislang als 
Gruppenerlebnis im illegalen 
Abenteuer darstellte, tragen nur 
noch wenige der jungen Menschen 
in ihren Herzen. Das Traumland 
derer, die als „no füture“ -Bewe- 
gung starteten und dennoch „mit 
einem Hunger nach Intensität“ auf 
die „Suche nach neuer Innerlich- 
keit“ gingen, so eine Analyse des 
Berliner Senats, birgt heute Alp- 
traume. 

„Ich bin’s leid, nicht mehr schla- 
fen zu können, weil ich denke, 
gleich räumen sie dich ab“, be- 
gründete ein Leser der alternativen 
„Tageszeitung“ in einer Zuschrift 
sein Motiv, dis ihn zum Verlassen 
der besetzten Häuser oder gar zum 
Ausstieg aus der Szene veranlaßt 
hat Und er steht mit dieser Einstel- 
lung nicht allein 

Je konsequenter Berlins Innen- 
senator Heinrich Lummer die Zahl 
der illegal bewohnten Häuser von 
über 200 auf nunmehr 59 Gebäude 
verringerte, je deutlicher vollzog 
sich in der „Szene“ ein Bruch. 

Die erste Ernüchterung hatte 
sich schon 1981 eingestellt, als der 
„Tuwat“-Kongreß in den Sommer- 
monaten nur ein kleines Häuflein 
derer an die Spree zog, von denen 
sich die einheimischen Häuser- 
kämpfer neue Inspirationen für ih- 
re Attacken gegen die Sanierungs- 
politik des Berliner Senats erhoff- 
ten. Doch an jenen heißen Tagen 
ging die Bewegung „lieber baden 
ais besetzen“, wie das heute längst 
schon eingestampfte Szene fo rum 
„Besetzerpost“ damals kritisch 
vermerkte. 

Wenig spater zogen auch die an- 
fangs so gerühmten „Telefonket- 
ten“ („Kommt in die Adalbertstra- 
ße, der Zauber geht los“) bei Räu- 
mungen nicht mehr die erhoffte 
Sympat hisantensrhar an die Orte 
der Desillusionierung, und wieder- 
um mäkelte die „Besetzerpost“: 
„Junge, warum laßt ihr uns hän- 
gen?“ 

Im September 1981, beim Tode 
des 17jährigen Klaus-Jürgen Rat- 
tay aus Kleve, der in seiner rheini- 
schen Kleinstadt „no füture“ sah, 
zwecks neuer Sinnfind ung an die 
Spree trampte und von einem Li- 


nienbus überrollt wurde, als er die- 
sen mit Steinen attackierte, rea- 
gierte die gesamte Szene noch ein- 
mal mit vehementen Konfronta- 
tionen, die später, wie beim Be- 
such Ronald Reagans im Juni 1982, 
schon wochenlang systematisch 
vorbereitet und angeheizt werden 
mußten. Plünderungen und 
Brandstiftungen als Resultat einer 
Bereitschaft zur Gewalt, die von 
einem Teil der Bewegung mit dem 
Slogan „Freiheit für alle, sonst pau- 
senlos Krawalle" propagiert 
wurde. 

Doch immer häufiger rief die Be- 
wegung zu Vollversammlungen 
und Diskussionsmnden, um die 
Gräben zuzuschütten, die sich 
nicht nur zwischen Miets k as er nen 
und Zille-Hinterhöfen auftaten, wo 
die Abrißbime regierte. Deutlich 
zeigt sich bei diesen stundenlan- 
gen „Meetings“ die Kluft zwischen 
denen, die in Verhandlungen mit 
dem Senat und den Wohnungsbau- 
gesellschaften eine friedliche Nut- 
zung ihrer besetzten Objekte an- 
streben, und deqjemgen, die „mitt- 
lerweile im Protest etabliert sind“, 
so die Analyse des Senats zur „La- 
ge der Jugend“. Letztere ist eine 
Gruppe, die jedes Angebot ab- 
lehnt, das auf den Ausgleich der 
unterschiedlichen Interessen ab- 
zielt, und die Besetzungen nur als 
eine Stufe in der „großen“ Ausein- 
andersetzung mit Gesellschaft, Sy- 
stem und Staat an sieht 

Diese Trennungslinie zeigt sich 
heute in schärfsten Konturen. Im 
Bezirk Tiergarten kauften kürzlich 
die ersten 48 von über 1000 in Ber- 
lin polizeilich angemeldeten Haus- 
besetzern nach zweijährigem Le- 
ben in der Illegalität das von ihnen 
besetzte Mietshaus, Baujahr 1891. 
Der Preis: eine halbe Million Mark 
für 43 Wohnungen und die Kritik 
mancher Gesinnungsgenossen: 
„Nun seid ihr ja wieder in der Bür- 
gerlichkeit, von der ihr doch weg- 
wollt“ Der Quadratmeterpreis be- 
trug sensationell günstige 238 
Mark - zudem können die Ex-Be- 
setzer heute als Eigentümer rund 
1,7 Millionen Mark öffentliche Mit- 
tel zur Förderung der Hausmoder- 
nisierung beantragen. 

Der Kauf dieses einst illegal be- 
setzten Hauses, der freiwillige Aus- 
zug aus einem weiteren Gebäude 
in Tiergarten zu Beginn dieser Wo- 
che - von den Besetzern als 
„selbst bestimmte Räumung“ de- 
klariert - und nicht zuletzt das Ver- 
schwinden der „Autonomen Zelt- 
stadt Chaotenburg“ bestätigen die 
Tendenz, die Innensenator Lum- 
mer als „Trend zur Rückkehr in die 
Bürgerlichkeit“ k e n n zei c hnete. 

In den Stadtmagazinen „tip" und 
„zitty“ häuften sich in den vergan- 
genen Monaten die Chiffre-Anzei- 
gen, in denen frustrierte Szene- 


Jünger Gleichgesinnte zum Imtno- 
bilienkauf suchen. Neben dieser 
Rückkehr zum so verteufelten ka- 
pitalistischen Eigentumsdenken 
dokumentieren zudem die nahezu 
50 bis heute abgeschlossenen Nut- 
zungs-, Miet- und Duldungsverträ- 
ge für besetzte Gebäude den 
Wunsch der Jugendlichen, ihre 
selbstgeschafTenen „rechtsfreien 
Räume“ zu verlassen, bevor die 
Räumkommandos das vermeintli- 
che Idyll einer glückseligen Insel 
in der Großstadt beenden. 

Die Erkenntnis, daß „nichts 
mehr läuft“, ist im gleichen Maße 
gewachsen wie „die Bereitschaft 
zur Kooperation, zu gemeinsamem 
Suchen nach Lösungen und Han- 
deln“, wie der Jugendbericht des 
Senats feststellt. Und: „Berüh- 
rungsängste sind bei allen Beteilig- 
ten geringer geworden.“ Zwischen 
Senat und Trägem der Protestbe- 
wegung gibt es heute Kontakte, 
gemeinsame Zielvorstellungen 
und erste Formen der Zusammen- 
arbeit 

Doch jene, die reden und verhan- 
deln, leben auch mit der Furcht vor 
Racheakten aus der eigenen Bewe- 
gung. Eine kleine Gruppe, aber ei- 
ne wirksame sei es, die als „ideolo- 
gisch fixierter Protestträger Druck 
auf gesprächsbereite Jugendliche 
ausübt“, so der Senatsbericht Die 
Bedrohung derer, die gelernt ha- 
ben, geht vor allem von jenen aus, 
die ideologisch auf der Linie der 
RAF liegen und militante Mittel 
zur Durchsetzung ihrer Ideologien 
bejahen. So werden auch die 
Brandanschläge im Frühjahr die- 
ses Jahres gegen öffentliche Ge- 
bäude und Baugesellschaften we- 
niger als ein neues Aufflackern der 
gesamten Protestbewegung denn 
vielmehr als Taten radikaler Ein- 
zelgänger gewertet 

Polizeiliche Erkenntnisse spre- 
chen dafür, daß die Bombenleger 
aus dem Kreis derer kommen, die 
mit der radikalsten Form von Ter- 
ror sympathisieren: Anhänger ei- 
ner Gruppe, die sich selbst als „le- 
gale RAF" bezeichnet und in Un- 
tergrund-Druckschriften zum 
„Freizeitterrorismus“ aufruft. Ih- 
nen sind die Menschen, die Häuser 
auf der Suche nach neuen Wohn- 
und Lebensformen besetzten, 
ebenso fremd wie deren Wunsch 
nach „neuer Innerlichkeit“. Mit 
dem Szene-Slogan „Gefühl und 
Härte“ verbindet diese radikale 
Minderheit nur das letztere Wort 

Wie die Zehe von „Chaotenburg“ 
verschwanden, so scheint auch der 
Elan derer zu verpuffen, die in der 
Vergangenheit mit dem Symbol 
des schwarzen Blitzes auf ihren 
Jacken hinter schockfarben ge- 
tünchten Hauswänden Berlin den 
Ruf einer Stadt des ständigen Un- 
friedens einbrachten. 
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Ausblick auf .no future": „Chaotonburg- kurz vor der Auflösung 
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Moderne 
US-Raketen 
für Israel 

DW. Jentsalem/Washmgton 

Israels Verteidigungsminister 
Mosche Argns hat Vergeltungs- 
schlage für Überfälle auf seine Sol- 
daten angedroht Nach einem Be- 
richt des israelischen Rundfunks 
sagte Arens in Haifa, die Vergel- 
tungsaktionen .würden härter aus- 
failen als die Überfälle selbst Der 
Minister hatte zuvor israelische 
Stellungen in den libanesischen 
Schuf-Bergen besucht In Libanon 
waren am Montag durch die Explo- 
sion einer Mine zwei israelische 
Soldaten ums Leben gekommen 
und 16 verwundet worden. 

Der mit Israel verbündete libane- 
sische Milizchef Saad Haddad hat 
nach einem Bericht des israelischen 
Fernsehens von der israelischen Ar- 
mee Aktionsfreiheit zum Vorgehen 
gegen Guerrillaüberfälle in Süd- 
libanon verlangt Haddad sagte, Is- 
rael sollte sich aus den Schuf-Ber- 
gen zurückziehen und seine Trup- 
pen in Südlibanon konzentrieren. 

Das US-Veiteidigungsmimste- 
rium hat den Kongreß von seiner 
Absicht informiert Israel die mo- 
dernsten amerikanischen Luft-Bo- 
den-Raketen vom Typ „Spanrow“ 
zu liefern. Damit sollen die israeli- 
schen Kampfflugzeuge des Typs F 
15 ausgerüstet .werden. Für die 150 
„ Sparrow “ -Raketen soll Israel 52 
Millionen Dollar bezahlen. Die neu- 
en zielsicheren Raketen sind weni- 
ger empfindlich gegen elektroni- 
sche Störungen durch den Gegner 
als vergleichbare Geschosse. 

UN O-Generalsekretar Perez de 
Cuellar ist über das Vorgehen der 
israelischen Behörden in Hebron 
„lief besorgt". Die Absetzung des 
Bürgermeisters und die Verhän- 
gung einer Ausgangssperre, nach- 
dem in der Stadt ein junger Israeli 
ermordet worden war, müßten 
zwangsläufig „die Spannung in der 
Region, erhöhen“, sagte Perez de 
Cuellar am Dienstag. Seine Stel- 
lungnahme wurde von einem 
UNO- Sprecher in New York veröf- 
fentlicht 

Protestkundgebung 
in Georgien 

AFP, Moskau 

Rund hundert Menschen haben in 
Tiflis, der Hauptstadt der Sowjetre- 
publik Georgien, für die Freilas- 
sung von zwei inhaftierten Studen- 
ten demonstriert Die beiden Stu- 
denten, deren Namen mit Erakli 
Ereteli und Paata Sageretze angege- 
ben wurden, waren verhaftet wor- 
den, nachdem sie am 19. Juni die 
Bevölkerung auf Flugblättern auf- 
gefordert hatten, die Feiern zum 
200. Jahrestag der Eingliederung 
Georgiens ins Zarenreich zu boy- 
kottieren. Wie es in Moskau gestern 
hieß, sind während der Protest- 
kundgebung am Montag 20 Perso- 
nen vorübergehend festgenommen 
worden. 

Für Beibehaltung 
von Stingls Monopol 

ReL Bonn 

Alle drei Gruppen, die im Ver- 
waltungsrat der Bundesanstalt für 
Arbeit in Nürnberg sitzen, haben 
sich gestern in einer Sitzung dafür 
ausgesprochen, das Arbeitsver- 
mittlungsmonopol der Bundesan- 
stalt unangetastet zu lassen. Es 
wird daran festgehalten, d aß bis 
auf die im Arbeitsförderungsgesetz 
geregelten Ausnahmen allein der 
Bundesanstalt die Vermittlung von 
Arbeitsplätzen und Ausbildungs- 
Stellen Vorbehalten bleibt. Aller- 
dings wird eine größere Flexibili- 
tät bei der Zusammenarbeit mit 
Dritten befürwortet, das heißt, un- 
entgeltliche Vermittlungsaktionen 
von Verbänden beispielsweise sol- 
len nicht mit einem Bußgeld ge- 
ahndet werden. 

Kritik, unter anderem vom baye- 
rischen 

Strauß CDU), hatte das Monopol 
ins Gerede gebracht 


Handlos kein Thema 
für den Parteitag? 


Von PETER SCHMALZ 

B ayerns Finanzminister Max 
Streifei, der mächtigste unter 
den zehn Bezirksvorsitzenden der 
CSU, schüttelt den Kopf über 
Franz Handlos, den Abtrünnigen 
aus der Bonner CSU -Land esgrup- 
pe, der seit seinem Parteiaustritt 
am vergangenen Samstag der erste 
parteilose Abgeordnete der zehn- 
ten Legislaturperiode ist „Ich ver- 
stehe nicht“, meint Streibl, „war- 
um er die Chance verschenkt hat 
seine Kritik auf dem Parteitag vor 
den Dutzenden von Journalisten 
vorzutragen. Das große Aufsehen 
wäre ihm sicher gewesen - und 
austreten hätte er danach i m mer 
noch können.“ 

Als Führungsmitglied der Partei 
ist Streibl jedoch der bekannte Ab- 
lauf angenehmer, denn nun ist er 
sichen „Handlos wird kein Thema 
des Parteitags sein.“ Zumindest 
nicht am Rednerpult wo zu diesem 
Thema einige ironisch- 

bissige Bemerkungen von Franz 
Josef Strauß zu erwarten sind. 
Doch unter den 1100 Delegierten 



Landesbericht 

Bajem 


werden die Spekulationen über die 
Hintergründe dieses einmaligen 
Schrittes - immerhin ist Handlos 
der erste CSU -Bundestagsabge- 
ordnete, der sein Parteibuch zu- 
rückgab - ebenso anhalten wie die 
Vermutungen über die weiteren 
Plane des mederbayerischen Poli- 
tikers. 

Denn während die Parteifüh- 
rung ein „Rumoren“ an der Basis 
nicht siebt zeigte sich die wahre 
Stimmung auf ein*m Parteitag im 
Landkreis Augsburg. Unter dem 
Beifall der 170 Delegierten rügte 
ein CS U-Kommunalpolitiker , das 
„Wendemanöver“ von Strauß sei 
„etwas zuviel und schwer ver- 
ständlich“. Der Sinn einer CSU- 
Mitgliedschaft könne nicht darin 
bestehen, „zu allem ja und amen zu 
sagen“, was die Parteispitze ma- 
che. Und der Bundestagsabgeord- 
nete Walter Allhammer warnte, 
Handlos wegen seiner Kritik am 
MQUardenkredit „in irgendeiner 
Weise niederzuknüppeln“. 

In den aktuellen Berichten über 
den „Robin Hood im Bayerischen 
Wald“, der durch erfolgreichen 
Kampf gegen Bürokratie und Ver- 
waltung eine große Popularität in 
seinem Wahlkreis erreichte und 
zum Bundestagsab geordneten mit 
der höchsten Prozentzahl (73,6 am 
6. März) aulstieg, fehlen bedeuten- 
de Strecken der politischen Ent- 
wicklungsschiene von Handlos, 
die eine frühe Distanzierung zu 
Strauß dokumentieren. Der junge 
CSU-Mann Handlos hatte in den 
sechziger Jahren engen Kontakt zu 
Ludwig Huber gefunden, der sein 
politischer Ziehvater wurde. Hu- 
ber war als Kultus- und Finanzmi- 
nister sowie als Fraktionsvorsit- 
zender im Landtag nicht nur ein 


Macht-Mufti, der das Amt des Mini- 
sterpräsidenten anpeiite, aber 
rechtzeitig vor dem »ach München 
drängenden Strauß auf den Präsi- 
dentenstuhl der Bayerischen Lan- 
desbank auswich, er galt auch als 
einer der erbitterten ideologischen 
Gegenspieler von Strauß innerhalb 
der Partei. Als Mitglied des ^Pe- 
tra“ -Kreises, der sich unter Füh- 
rung des legendären und gegen 
jede weltanschauliche öffoung op- 
ponierenden Alois Hundhammer 
regelmäßig traf, vertrat Huber eine 
pro non eiert römisch-katholische 
u nd altbayerisch-vaterländische 
Linie gegen die unter Strauß vor- 
anschreitende Umwandlung der 
CSU in eine mit modernem Mana- 
gement geführte SaromelpaiteL 
Huber holte Handlos dann als 
Pressesprecher in die Fraktion, de- 
ren Mitglied er für zwei Jahre wur- 
de. Der von Handlos maßgeblich 
initiierte Versuch, die Vorausset- 
zungen für einen Privatfunk zu 
schaffen, mobilisierte ein Volksbe- 
gehren, das just das Gegenteil er- 
reichte: Die öffentlich-rechtliche 
RundfUnkstruktur wurde verfas- 
sungsrechtlich zementiert und 
Handlos verlagerte sich in den 
Bundestag. 

Mehr Gesprächsstoff wird am 
Rande des Parteitags, der haupt- 
sächlich der Kommunalpolitik zur 
Vorbereitung der Kommunalwahl 
im kommenden Jahr gewidmet ist, 
die Frage nach den Zukunftspla- 
nen des abtrünnigen Ex-Partei- 
freundes liefern. Wie ernst sind sei- 
ne Worte zu nehmen, er werde eine 
eigene Partei gründen und er sei 
überzeugt, „daß viele in der CSU 
so denken wie ich und auf die 
Möglichkeit warten, zur Verwirkli- 
chung da 1 seit Jahren von den der 
CSU versprochenen Ziele mitzu- 
wirken“. Es gibt bereits emstzu- 
nehmende Hinweise, wonach 
Handlos über detaillierte Abspra- 
chen und Abmachungen mit noch 
ungenannten Kreisen -verfügt, die 
»hm ripin Start zumindest finanziell 
ermöglichen knntwn. 

Denkbar wäre der Versuch, wrw 
Partei nach Art der Bayerapartei 
zu gründen, die in den 50er Jahren 
der große konservative Rivale der 
CSU war und im Wirbel um die 
sogenannte Spielbanfcaffäre zur 
politischen Bedeutungslosigkeit 
herabgesunken ist Schon werden 
in Bayern Spekulationen vernehm- 
bar, hinter solchen Plänen konnte 
die CDU stecken, die seit ihrer 
Satzungsänderung auf dem Kölner 
Parteitag, die eine Ausdehnung auf 
Bayern erlaubt, des wachsamen 
Mißtrauens ihrer bayerischen 
Schwester sicher sein kann. 

Aber womöglich verwelken die 
Partei-Ambitionen des derzeit par- 
teilosen Franz Handlos ebenso 
schnell wie die unionsrntemen 
Aufregungen um jene Kölner 
CDU-Anderung, die tagelang die 
Schlagzeilen beherrschte und nun 
auf dem CSU-Parteitag, auf dem 
damals sogar eine CSU-Retourkut- 
sche durch eine eigene Satzungs- 
änderung erwartet wurde, keine 
Rolle mehr spielen wird. 


□IE WELT (uaps 603490) ta pubhshed daUy 
oxespt sundaya and hoHdaya. Th» sutaertp- 
Öon pHca tar the U. S. A. ka US-Dollar 385.00 
per annum. Second ctoss postags ia pald at 
Engkwood, NJ. 07631 and at additional mat- 
ling Offices. Ptntmaston Sand addraas Chan- 
ge» to German Languago Publicadona, Ina. 
5 60 S ytwan Avonua. Englawood Cfflts NJ. 
07532. 


Duarte: Erwartung erfüllt 

Bonn soll aber Botschafter für Salvador früher entsenden 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der Präsidentschaftskandidat 
der Christlichen Demokraten in El 
Salvador, Napoleon Duarte, hat 
sich befriedigt über die von der 
Bundesregierung zu gesagte Unter- 
stützung des Demokratisierungs- 
prozesses in seinem Lande gezeigt 
„Meine Erwartungen haben sich 
erfüllt“, sagte Duarte gestern nach 
Gesprächen mit Bundeskanzler 
Helmut Kohl, Bundesaußenmini- 
ster Hans-Dietrich Genscher, Ent- 
wicklu ngsfaii feminiater Jürgen 

Wamke und führenden Politikern 
der CDU-Zentrale. 

Besonders erfreut zeigte sich der 
frühere Präsident von El Salvador 
über die Aussicht, daß Bonn bald 
wieder einen Botschafter in den 
von GuemUakämpfen erschütter- 
ten mittelamerikanischen Staat 
entsenden wird und auch die Ent- 
wicklungshilfe wiederauftiehmen 
wilL Allerdings kritisierte Duarte 


die Absicht der Bundesregierung, 
„erst nach den bevorstehenden 
Wahlen in El Salvadorzu handeln*. 
Er habe den Bundeskanzler und 
den Außenminister daher gebeten, 
schon dann einen Botschafter zu 
entsenden, wenn der offizielle 
Wahltermin bekanntgegeben ist, 
sagte Duarte. JDas würde den De- 
mokratisierungsprozeß stärken.“ 
Der Botschafter der Bundesrepu- 
blik in Salvador war 1980 im Zu- 
sammenhang mit dem Bürgerkrieg 
„aus Sicherheitsgründen" zurück- 
gerufen worden. Die Botschaft ar- 
beitet seitdem unter einem 
Geschäftsträger. 

Der christdemokratische Präsi- 
dentschaftskandidat bejahte 
grundsätzlich eim>n Dialog als 
„einzig richtigen Weg zur Aussöh- 
nung und zum Frieden“. Leider 
gebe es in Salvador mehr Neigung 
zu einem «strategischen Dialog“ 
als zu einem „aufrichtigen Dialog“. 


Berlin spielt den Vorreiter 

Ais erstes Bundes^d Rückkehrhilfe für Ausländer beschlossen / SPD skeptisch 


F. DLEDERICHS, Berlin 

Der Vorstoß des Berliner Senats, 
vor den geplanten Rückkehrhilfen 
der Bundesregierung für Auslän- 
der als erstes Bundesland ein eige- 
nes Landesprogramm zur Rück- 
kehrforderung zu beschließen, 
wird in der Stadt kontrovers beur- 
teilt. Während der am Dienstag ge- 
troffene Beschluß der CDU/FDP- 
Koalition von der CDU-Fraktion 
des Berliner Abgeordnetenhauses 
begrüßt wurde, äußerte ach die 
SPD-Fraktionssprecherin Helga 
Korthaase skeptisch zur Wirksam- 
keit der beschlossenen Förderung: 
Die Initiative erzeuge ebenso wie 
die Ankündigung des Bundesln- 
nenministers, Rückkehr zu 
fördern, „große Verunsicherung 
besonders unter den türkischen 
Mitbürgern“, erklärte die SPD- 
Politikerin. 

Die Berliner Rückkehrfaüfen 
können von Samstag dieser Woche 
an von ausländischen Arbeitneh- 
mern aus Nlcht-EG-Staaten in An- 
spruch genommen werden. Vor- 
aussetzung für den Zuschuß aus 
der Landeskasse ist allerdings, daß 
Ha<i du rchschnittliche Familienein- 
kommen der Rückkehrwilligen 
nicht wesentlich über den Richt- 
sätzen der Sozialhilfe liegt Weiter- 
hin dürfen > kgin *» Ansprüche auf 
di«* geplanten bundesrechtlicben 
R ückkchr failfen bestehen. Die 


EDP fordert 
„Doppelbeschluß“ 
für die Umwelt 

E, NTTSCHKE, Bonn 

Einen „Umwelt-Doppelbe- 

schluß“ der Bundesregierung ha- 
ben für die FDP gestern in Bonn 
der ehemalige RnnH psiwn p nmim- 
ster Gerhart Baum und sein ehe- 
maliger Staatssekretär Peter Men- 
ke-Glückert gefordert Danach soll 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land im Alleingang nnd no tfalls 
ohne vorherige Abstimmung in 
den Gremien der Europäischen 
Gemeinschaft bleifreies Benzin ab 
1985 eingeführt werden, falls durch 
Verhandlungen in Brüssel ein ge- 
meinsames Vorgehen müdem Ziel 
einer Abgasentgiftung von 90 Pro- 
zent nicht «reicht weiden kann. 

Die Umweltpolitik der Regie- 
rung wurde von Baum und Menke- 
Glückert voll bejaht, da „der neue 
B unde sinnenminister das fortsetzt 
was wir auf den Weg gebracht ha- 
ben“. Allerdings müsse man „mehr 
Akzente“ fordern, ein „Umwelt- 
schutz ohne Zähne“ sei nicht vor- 
stellbar. 

Im einzelnen fordert die FDP für 
28 Millionen zugelassene Kraft- 
fahrzeuge im Lande etwa halbjäh- 
rige TUV-Ab gaskontrollen, die 
durch eine zusätzliche Plakette am 
Auto dokumentiert werden sollen. 
Baum gab zu, „daß dies nach Büro- 
kratie aussieht“, aber das bedrohli- 
che Waldsterben und der Schutz 
der Gesundheit des Menschen 
machten dies notwendig. 


Rückreisenden müssen zudem er- 
klären, daß sie keine Schulden ge- 
genüber öffentlichen Kassen ha- 
ben und sie auf Dauer in ihr . Hei- 
matland zurückkehren werden. 

Die Rückkehrförderung, für die 
der Berliner Jahresetat 1983 vor- 
erst 500 000 Mark vorsieht ist in 
«.iw«* pauschale Reisekostenhilfe 
und eine pauschale TJmzugsko- 
stenhilfe gegliedert Die Reiseko- 
stenhilfe befragt beispielsweise für 
Fahrten in die Türkei ■350 Mark für 
Erwachsene und 200 Mark für Kin- 
der unter 12 Jahren. Die Umzngs- 
kostenbüffe für den Haushaltsvor- 
stand ist nach Zielländern gestaf- 
felt die Pauschalen reichen von 
1400 Mark (Jugoslawien) bis zu 
2000 Mark (Türkei). Für jeden wei- 
terer TfamüiAngnirahörigan werden 

weitere Zuschüsse erteilt der 
Höchstbetrag der Umzugsförde- 
rung. wurde bei 5000 Mark fixiert. 

Bei dg™ Berliner Programm zur 
Rii ckkehi förderung, für das beute 
‘schon 200 Anträge vorliegen, han- 
delt es sich nach Aussage von So- 
zialsenator Ulf Fink (CDU) um 
„koin gig antisches Rückführu ngs - 
Programm, sondern konkrete Hil- 
festellungen“ . Er rieht eine Entla- 
stung des Landeshaushaltes durch 
das Förderprogramm, da Berlin bei 
einer Rückkehr von ausländischen 
Familie n von der Zahlung von So- 
zialhilfeleistungen befreit werde. 


Die : Zielgruppe des Hilfspro- 
gramms amreißt Fink mit den der- 
zeit In Beriin ansässigen rund 6000 

aiiglandiKfhop . £/vHa1hrifia«rm pf5n- 
gem unding pgajnt Iß 000 arbeitslo- 
sen Ausländem/darunter 8000 Tür- 
ken; 

Die von der Bundesregierung im 
Juni dieses Jahres beschlossene 
Ges et zes n a aßn ahme zur Rüek ke hr - 
forderung werde von den von Ber- . 
lin beschlossenen Hilfen nicht be- 
rührt, erklärte Fink. Die Berliner 
Initiative stelle vielmehr eine 
„sinnvolle Ergänzung des Bundes- 
gesetzesfur koxamenss chwäche 
ausländische Arbeitnehmer in Ber- 
lin“ dar. Nach Worten Finks ist die 
Nachrangigkeit der Berliner Rück- 
kehrhilfen sichergestellt. 

Die von Bonn vor ge sehenen 
Rückkehrhilfen seien, im Gegen- 
satz -zu Berlin, an die Beding u ng 
geknüpft, daß ausländische Arbeit- 
nehmer durch Konkurs oder. Be- 
triebsstillegung ihrer Firma ar- 
beitstos geworden sind oder -seit 
mTnrfwtf ffljy «rinora halben • Jahr 
kurzarbeiten. Die Berliner, Förde- 
rung soll vorerst unbefristet gelten, 
die Regelungen des Bundes sehen 
begrenzte Ansprüche wie eine ge- 
zielte Rückkehrpräxnie oder die 
vorzeitige Einlösung von Renten- 
ansprüchen oder Sparleistungen 
vor. 


FDP handelte zu spät 

Liberale nur auf Platz fünf des Stimmzettels 


Nea. Wiesbaden 

„Ich gehe davon aus, daß die 
Wähler der FDP der Kunst des 
Lesens mächtig sind.“ Damit trö- 
stet sich Wolfjgang Gerhardt, Lan- 
desvorsitzender und Spitzenkandi- 
dat der hessischen FDP, über ein 
Mißgeschick hinweg, das seine 
Partei bei der Landtagsneuwahl 
am 25. September unter Umstän- 
den wichtige Stimmen kosten 
kann. Die FDP wird auf dem 
Stimmzettel nämlich nicht nur hin- 
ter den Grünen, sondern auch noch 
hinter den von abtrünnigen Freide- 
mokraten gegründeten „Liberalen 
Demokraten“ rangieren müssen. 

Schuld ist das hessische Land- 
tagswahlgesetz in der Fassung von 
1974. Entscheidend sind die Para- 
graphen 29 und 30, die schon aus 
dem Jahre 1948 stammen, bisher 
aber von niemand . beanstandet 
wurden. Sie regeln die Reihenfolge 
der Wahlvorschlage - auf dem 
Stimmzettel: zuerst die Parteien, 
die Im Parlament vertreten sind 
(seit der Wahl 1982 nur noch CDU, 
SPD und Grüne), dann die Wahl- 
vorschläge der übrigen Parteien 
„in der Reihenfolge des Eingangs 
beim Wahlleiter“. 

Die zahlenmäßig unbedeuten- 
den „Liberalen Demokraten“ 
(Bundesvorsitrzender der frühere 
hessische Landtagsabgeordnete 
Uli Krüger) waren die Schnellsten 
und holten rieh den Platz 4. Die 


FDP mit ihren knapp 9000 Mitglie- 
dern, die - so Gerhardt - „immer- 
hin ja noch die Basis mitreden las- 
sen muß", landete auf Platz 5, dicht 
dahinter die DKP auf Platz 6. Daß 
es da beim Wähler Verwechslungs- 
gefahr zwischen -den Plätzen 4 und 
5. geben wird, mag niemand, aus- 
schließe^ -zumal die Hessen-FDP 
ihre Wahlkampfe zuletzt mit dem 
Slogan „FDP •— die Liberalen“ 
führte.: 

Das Kuriose bei diesem Wettlauf 
der Listenvorschläge ist die Tatsa- 
che,- daß die wichtigste Vorausset- 
zung für das. Stattfinden der Neu- 
wahl überhaupt noch nicht vorhan- 
den ist- der Beschluß zur Auflö- 
sung des Landtags. Dies wird An- 
fang August erfolgen. Am 26. Au- 
gust soll dann offiziell erst über die 
Zulassung der Wahlvorschläge ent- 
schieden werden. Dennoch gilt da- 
nach die Reihenfolge, in .der die 
iTftnriiri«ta»niisten .eingegangen 
sind. 

' . Ln anderen Bundesländern gel- 
ten andere Regelungen, die einen 
solchen Wettlauf ausschließen. In 
Rheinland-Pfelz *.. zum ■ .Beispiel 
kann jede Partei fest mit dem Platz 
auf dein Stimmzettel rechnen, den 
sie mit ihrem Ergebnis beim letz- 
tenmal erreicht hat. Nur neu hinzu- 
kommende Parteiöl müssen sich 
dahinter ehurihen: nach dem Al- 
phabet Auch beim Bundestag gilt 
übrigens bei den Splitterparteien 
die alphabetische Reihenfolge. 


Bonn: Mehr Hilfe für Afghanistan 

Die HÜfeorganisatiop HELP betreut 375 000 Flüchtlinge in Pakistan 


WALTER H. RUEB, Born 

Die Bundesrepublik Deutsch- 
land ist gegenüber den afghani- 
schen Flüchtlingen in Pakistan 
und Iran weiterhin großzügig: 
Über die par teipo litisch neutrale 
Organisation HELP flössen den 
Flüchtlingen im vergangenen - Jahr 
rund 2,9 Millionen Mark in Form 
von Bar-, Sach- und Dienstleistun- 
gen zu, die Leistungen der Bundes- 
regierung für die afghanischen 
Flüchtlinge betrugen 1981 rund 
sieben und 1982 9,8 Millionen 
Mark. Weiterhin wurde aus dem 
Haushalt des Bundesministers für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
Nahrungsmittelhilfe in Höhe von 
9,6 Millionen Mark (1981) bezie- 
hungsweise 13,6 Millionen (1982) 
geleistet; für Projekte in Flücht- 
lingslagern Pakistans brachte die 
Bundesregierung in den beiden 
vergangenen Jahren weitere 40 
Millionen Mark auf. 

Diese Angaben machte die Bun- 


desregierung auf eine parlamenta- 
rische Anfrage des Mitglieds des 
Auswärtigen Ausschusses des 
Bundestages, Jürgen Todenhöfer. 
„1982 haben die Flüchtlinge aus 
Afghanistan 22 Prozent und damit 
den relativ höchsten Anteil huma- 
nitärer Hilfe der Bundesregierung 
erhalten; ihr Anteil wird 1983 hoch 
zunehmen“, heißt es in der Regie- 
rungs-Stellungnahme weiter. 

Auf eine Zunahme der zur Verfü- 
gung stehenden Mittel hofft znan 
auch bei HELP. Die Organisation 
erließ jetzt aus Anlaß des zweiten 
Jahrestages ihrer Gründung in der 
Bundeshauptstadt einen neuen 
Spendenaufruf. Diesmal warb der 
nordriiein-westfalische Kultusmi- 
nister Jürgen Girgensohn (SPD) . 
für HELP. „Mehr als 2,9 Millionen 
Afghanen - Kinder und Greise, 
Frauen und Männer - hausen unter 
erbärmlichen Bedingungen in den 
Flüchtlingslagern Pakistans“. 


heißt es in dem Aufruf des Mini- 
sters. „Sie haben ihre Heimat ver- 
lassen, um vor Not, Elend, Bedro- 
hung und Verfolgung in Pakistan 
Schutz und Zuflucht zu suchen." 

In Bonn wurde darauf hingewie- 
sen, daß die Spe nden wirklich bei 
den 375000 von HELP betreuten 
Flüchtlingen in 20 Lagern Paki- 
stans lärmen. Schwerpunkte der 
HELP-Aktioiien sind dort: hand- 
werkliche Ausbildung für Heran- 
wachsende und Jugendliche, me- 
dizinische Basisversorgung, Ein- 
dämmung von Fehl- und Unterer- 
nährung bei Kindern und schwan- 
geren Frauen und die Anfertigung 
von Arm- und Beinprothesen für 
Flüchtlinge, die durch den Krieg in 
ihrer Heimat verstümmelt wurden. 
Unter der Nummer 4444 hat HELP 
bei der Dresdner Bank, Sparkasse 
und Volksbank Bonn sowie beim 
Postscheckamt Essen Spenden- 
konten eingerichtet. 


Polens KP 
wirbt um >’ 
Katholiken * 

• r * . JGG- 
. Die Polnische Vereinigte - 
teipartei hat sich offenächü ‘ '• 
dem Hinweis veranlaßt et i‘ 
daß Katholiken in ihren l. ' 
willkommen sind Ein Leit - 
des theoretischen . Paitrii 
„Zycie Partii“ widmete sicl> 
Thema „Darf ein Gläubig^ " 
göed der Partei' sein?“ Gerad 
sei dies erwünscht,- heißt 
Artikel, nicht zuletzt auch' t - 
gen, weü sich gegenwärtig 
tunisten“ und Jinksradikali . 
rerisches, atheistisches . Übt > 
tum“ in der Partei die Waag ' 7 - 
ten. Schon Marx habe gesät ' 
der „Atheismus nicht Von 
zung zur Mitgliedschaft- in- 
kommunistischen ' Partei v ■■ - 
dürfe, und Lemn habe Christ 
sogar Priester“, in seiner 
willkommen geheißen. Und'. r "~ 
len, so berichtet das Parte' 
weiter, müsse' man sc hliß ; ■ • 
von ausgehen, daß die übervt • 
de Mehrheit des Volkes, da 
vornehmlich die Arbeiter uri 
ein,' gläubige und praktizü / 
Christen sind. Schließlich ' 
auch der neunte außerorda . : - 
KP-Kongreß im Jahre 1981 
dieser Hinsicht deutlich zc'.'-. - 
gemeldet Allerdings dürfe 1 : „ ' 
beiter ,'Bauem und Angehörr . . 
Intelligenz, die der KP be 
wollen, nicht unkritisch ge* .. 
der Kirche sein, sie seiend - 
verpflichtet, sich für einen 
log“ zwischen Staat und J.-. 
einzusetzen. Verboten, aber ;.! 
jedem Falle, im innerparie ' : . 
Raum Kirebenwerbung zu ’^ - 
beh. ' m '- m 

Bornen Respekt p ir i> 
vor Wallmann ^ n 

Apioaf-ff:;.. 

Großen Respekt hat derhes ' 
Ministerpräsident Holger l- r : 
(SPD) seinem Gegenspieler I: -• 
Wahl am 25. September. demr : ' • ■ 
furter Oberbürgermeister;. ! :tr. 
Wallmann (CDU), gpzoULJ . r. 
Illustrierten „Bunte" erkErt-.- - 
ner. „Ich halte ihn (Wällmar^j: 
einen klugen und guten Pos 
Ich nehme den Wahlkampf fr- 
wegs leicht“ Wallmann haß* - : 
Lebensweg, der geprägt sei 
Bonner Erfahrungen und kc.-_- = - 
Apolitische Erfolge. Der.iT., 
Landesvorsitzende sei ein äJ» . 
nehmender Gegner. Er, BöffiT - 
be W allmann einmal gesagt— t. • - 
sind ein echter Konsriiätfeear. - 
sri nicht diffiamierend^gead 
wesen, versicherte der jfihBt _ . _ 
sident Er habe vor fawiÄewvT; . ’’ 
Persönlichkeiten „e i ne n ; ‘ 
Respekt“." ' . ■ 

Auf die Frage, obersichvxr -jy- 
közrne, mit WaJlmann eine--' 
Koalition zu bilden, antworte ^ ' ’’ 
nen, „Er hat sie mir ja z-- y 
angeboten. Ich habe sie z- - • 
ab gelehnt“ - 

Jochimsen begrüi 
Vorstoß von Woi 

J. G. Dbss 
„D as Trennende wird viel 
ger, das Verbindende raun 
ße.“ Mt diesem positiven 
kommentierte der nordrheix 
feilsche Wirtschaftsministe 
fessor Jochimsen (SPD) vi 
Presse die neue stahlpolitist 
itiative des CDU-Oppositio 
rers Worms (WELT vom 
Übereinstimmung sieht er 1 
lern in dem KardinaJpun) 
CDU-Initiative, daß Staatshi 
die notleidende Branche nüi 
fließen soll, wenn iie Unt 
men rieh zu strukturbesse 
Fusionen zusammenfinden: , 
jetzt ist ja nur noch JGöckne 
an solcher notwendigen N< 
nung interessiert“ Eindri 
mahnte Jochimsen die Bun 
gierung, das für Nordrhein-^ 
len gravierende Kohle/Stah 
blem nicht ungelöst übe 
„Sommerpause“ zu schleppe 
Existenzangst Hunderttaus 
von Arbf : tnehmem wachst 
Tag zu Tag. Nicht zuletzt ent» 
sich aus der weiteren Vers 
pung der überfälligen Monta 
bleme im weitaus größten Bu 
land ein „ Konj unktu rkUJa 1 
den in der Gesamtwirtschaft 
hin nur sehr zögernd einseta 
Aufschwung. 


Zeit bringt 6eM - 

nind um die Uhr! 


Mit Bundesabligatiovmn. Sie sind eine vorteü 
hafte Geldanlage. Ausgestactet mit guten Festen 
Zinsen, markrgenechten Renditen und einer Lauf- 
zeit von 5 Jahren. Mit Bundesobligationen er- 
werben Sie ein ertragreiches, klar überschau- 
bares Wertpapier. Bei Geldbedarf können Sie 
Bundesobligationen zum Tageskurs wieder 



Nominiiliins 8410 % 
Ausgabekurs 100,00 % 
Rendite 8,00 % 

Lauheit 5 lahre 


heutiger Stand 


verkaufen. Neuausgegebene Bundesobligationen be- 
kommen Sie spesenfrei ab 100,- DM bei allen Banken, 
Sparkassen unci Landeszentraibanken. 

Übrigens können Sie Bundesobligationen auch verschen- 
ken. Hierfür gibt.es einen besonderen Geschenkbrief. 
Fragen Sie Ihr Kreditinstitut nach Bundesobligationen. Oder 
senden Sie den Coupon ein. 


BUNDES 



Wenn Sie an den lntormaüönstiienst für 
Bu ndes Wertpapiere; Postfach 23 28 , . . 
6000 Frankiun L TeL (0611)550707, . 
schreiben, erhalten Sie ausführliche 
Informationen über Bundeswert^äpic 1 ^ 
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SÄ? Rege Beteiligung 

. "O'ikw, bei Protesten 
gegen Pinochet 

AFP/dpa, Santiago 
Trotz Nachrichtensperre, Star- 
: kem Polizei einsatz und einer ver- 




* ■’il zu Beginn der Ausgangssperre am 
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Zentren des Protests waren ne- 
. ,. s ben der Hauptstadt Santiago die 

-■ b Städte Valparaiso und Concep- 
cion. Nach unbestätigten Rund- 
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funkmel düngen wurden minde- 
stens 50 Personen verhaftet 
Mit den Protestaktionen wollten 
Gewerkschaften und Opposition 
wie bereits an den beiden ersten 
„nationalen Protesttagen" am 11. 
Mai und 14. Juni ihre Ablehnung 
des Militärregimes von Staatschef 
General Agusto Pinochet zum Aus- 
druck bringen. Sie begannen in 
den bürgerlichen Vierteln Santia- 
gos und breiteten sich dann schnell 
auf die Armenviertel aus. In vielen 
Straßen wurden Barrikaden errich- 
tet und Autoreifen verbrannt. 
Mehrmals wurden Schüsse gehört 
Die Sicherheitskräfte hatten alle 
strategisch wichtigen Punkte be- 
setzt Gegen Nachmittag schlossen 
die meisten Geschäfte, am Abend 
stellten die öffentlichen Verkehrs- 
mittel ihren Dienst ein. 


Die GüerriUa setzt Belaunde immer stärker zu 


Von WERNER THOMAS 

■pemando Belaunde Terry wurde 
JL bei einem Interview mit einem 
kolumbianischen Fernsehteam 
nach dem stolzesten Tag seines Le- 
bens gefragt. Der stehe noch bevor, 
antwortete er: „Wenn ich meinem 
verfassungsmäßigen Nachfolger 
die Präsidentenschärpe überrei- 
chen kann.* 1 

Bis dahin werden noch mehr als 
zwei Jahre vergehen, Belaundes 
Amtsperiode endet erst am 28.' Juli 
1985. Eine lange Zeit, angesichts 
der Probleme, in der sich seine 
Regierung befindet Mit jeder neu- 
en Krise wächst die Zahl der Skep- 
tiker, die dem alten Herrn das glei- 
che Schicksal prophezeien wie 
während seiner ersten Präsident- 
schaft: eine vorzeitige Entmach- 
tung durch einen Militärputsch. 

Belaunde, 70, ein Mann der Mit- 
te, der zu den angesehensten Politi- 
kern I^ateinamerikas zählt, hatte 
diesmal die Grundlage für stabile 
demokratische Verhältnisse schaf- 
fen wollen. Der gelernte Architekt 
denkt in Konstruktions-Katego- 


rien. Seine Pläne sind durch eine 
Serie bitterer Rückschläge gefähr- 
det, die ihm nicht anzulasten sind. 

Peru wurde von einer Klima-Ka- 
tastrophe beimgesucht, die wohl 
kaum Parallelen kennt Pausenlose 
RegenfaUe in den letzten sieben 
Monaten im Norden des Landes 
zerstörten 60 Prozent der landwirt- 
schaftlichen Produktion. Der Sü- 
den leidet dagegen seit einem Jahr 
unter einer beispiellosen Trocken- 
heit 

Hunderttausende Menschen flo- 
hen in die bereits überfüllten Städ- 
te. Das Natur-Desaster, nach An- 
sicht der Meteorologen durch die 
Veränderung von Meeresströmun- 
gen vor Perus Küste verursacht, 
reduzierte das Bruttosozialprodukt 
in den ersten Monaten dieses Jah- 
res um fast sieben Prozent 

Die weltweite Rezession ver- 
schärfte die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten. Mehr als 50 Pro- 
zent der arbeitsfähigen Peruaner 
sind arbeitslos oder unterbeschäf- 
tigt Die Inflationsrate erreichte 
120 Prozent Viele Menschen sehen 
ihre Hoffnungen enttäuscht, die sie 
in Belaunde gesetzt hatten. 


„Die Regierung konnte 1980 
nach einer zwölfjährigen Militär- 
herrschaft mit einer ungewöhnlich 
großen Unterstützung der Bevöl- 
kerung ihre Amtszeit beginnen“, 
meint Julio Cottler, einer der Di- 
rektoren des privaten Forschungs- 
zentrums „Institut für peruanische 
Studien“. „Sie hat in den letzten 
drei Jahren viele Anhänger verlo- 
ren. 

Die Guerrilla-Organisation 
„Leuchtender Pfed“ (Sendero Lu- 
minoso) wirft jedoch die dunkel- 
sten Schatten auf Belaundes Prasi- 


PERU 


dentschaft. Erst vor ein paar Tagen 
überfielen die Rebellen die Zentra- 
le der Regierungspartei in Lima. 
Meinungsumfragen haben erge- 
ben, daß die meisten Peruaner die 
Herausforderung durch die Guer- 
rilla als das größte Problem ihres 
Landes betrachten. 

Der Präsident setzt seit Ende 
1982 Armee-Truppen ein, nachdem 
er lange gezögert hat, weil er einen 


Machtzuwachs des Militärs be- 
fürchtete. Der General Roberto 
Noel, ein früherer Geheimdienst- 
Chef, kommandiert die 4000 Solda- 
ten und Polizisten der Sicherheits- 
kräfte, die in Ayacucho und ande- 
ren Anden-Provinzen die rund 
2000 „Senderistas“ verfolgen. 

Der „Leuchtende Pfad", in den 
siebziger Jahren von dem Philoso- 
phieprofessor Abimael Guzman 
gegründet, ist von Belaunde zu- 
nächst unterschätzt worden. 
Durch ihre maoistische Ideologie 
und ihr brutales Vorgehen schie- 
nen sich die Rebellen zunächst 
selbst ins Abseits zu manövrieren. 
Aber Guzman konnte aus der tradi- 
tionellen Vernachlässigung der 
Anden-Provinzen, der sozialen Un- 
gerechtigkeit und der Unzufrie- 
denheit über die wirtschaftliche 
Entwicklung Kapital schlagen. 

Die „Senderistas“ haben wäh- 
rend der dreijährigen Präsident- 
schaft Belaundes mehr als 2500 An- 
schläge und Attentate verübt Der 
Guemlla-Krieg forderte allein in 
den letzten eineinhalb Monaten 
1200 Todesopfer. Belaunde ver- 


hängte im Mai den Ausnahmezu- 
stand über das ganze Land, nach- 
dem die Rebellen zum zweiten Mal 
innerhalb eines Jahres die Strom- 
versorgung Limas unterbrochen 
hatten. Zwei Wochen später brach- 
ten die Partisanen ihren Bomben- 
terror in die Touristenmetropole 
Cuzco, trotz Ausnahmezustand. 

General Noel hat den Peruanern 
versprochen, den Krieg gegen die 
Guerrüla bis Ende des Jahres zu 
gewinnen. Armeechef General Ar- 
naldo Briceno will alles tun, um 
dieses Ziel zu erreichen. „Wenn wir 
die verfassungsmäßige Regierung 
an der Macht halten wollen, muß 
dieses Problem gelöst werden", 
sagte er. Briceno dementierte alle 
Gerüchte über einen bevorstehen- 
den Staatsstreich: „Niemand plant 
einen Putsch.“ 

Peruaner, die die Stimmung in- 
nerhalb der Streitkräfte kennen, 
bestätigen diese Versicherung 
schon aus diesem Grund: der Ge- 
danke an die explosiven Probleme 
würde jeden Offizier mit politi- 
schen Ambitionen abschrecken. 

(SAD) 


ETA schlägt wieder zu 

Baskenführer sagt „Zustande wie in Ulster“ voraus 
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um Eingreiftruppen 

rtr, Paris 

Tschads A ußenminister Idriss 
Miskine hat in Paris auf die „bei- 
spiellos ernste“ Bürgerkriegssitua- 
tion in dem zentralafrikanischen 
Land hingewiesen und die französi- 
. ^ sehe Regierung um direkte Inter- 
V, ‘‘j i-Ssf! vention durch Entsendung von 

1 "• : - -i- " t- Truppen ersucht Vor Journalisten 

sagteder Minister, einmilitärisches 
Eingreifen Frankreichs sei jetzt 
erforderlich. 

Tschad brauche außerdem Bera- 
ter, Flugzeuge und schwere Artille- 
rie. Die bisherige Militärhilfe aus 
Frankreich reiche nicht aus, um den 
von Libyen unterstützten Putsch 
gegen Staatspräsident Habre 
zurückzuschlagen. 

Die Regierung in N'Djamena mel- 
dete unterdessen, daß Regierungs- 
truppen die von den Rebellen am 
Wochenende eroberte strategisch 
nächtige Stadt Abeche zuxücfcer- 
öbert hätten. Dies sei ein Wende- 
punkt in den seit drei Wochen an- 
dauernden Kämpften im Norden 
und Osten des Landes. 
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ROLF GÖRTZ, Madrid 

„ETA, schlagt den spanischen 
Hund tot“, schrien meist jüngere 
Zuschauer im Rathaus von Irun, 
als der in einer Nachwahl ermittel- 
te sozialistische Bürgermeister sei- 
nen Platz einnahm. Ein junger 
Mann riß die Wahlurne vom Tisch 
und warf sie unter dem Beifall der 
Nationalisten von links und rechts 
aus dem Fenster. 

Die Szenen spiegeln den Zu- 
stand wachsender Spannung in 
vielen Gemeinden des Baskenlan- 
des wider. In Bilbao wurde gestern 
ein Polizist auf offener Straße er- 
schossen, der Bürgermeister einer 
anderen baskischen Stadt schickte 
die spanische Fahne an den Madri- 
der Regierungssitz „zurück“. Pro- 
test und Terror richten sich gegen 
die sozialistische Partei, die in Ma- 
drid die Regierung stellt und die 
im Baskenland immer mehr in den 
Gemeinden an Boden gewinnt 

Auf der anderen Seite steht die 
bürgerliche Nationalpartei, die 
noch den Lahdesmmisterpräsiden- 
ten stellt, und versucht, ihre füh- 
rende Stellung zu behaupten. Sie 
wird unterstützt von der marxisti- 
schen Herri Batauna, dem politi- 
schen Arm der ETA. 

Noch in diesem Monat will der 
spanische Ministerpräsident Feli- 
pe Gonzalez mit dem baskischen 
Landesministerpräsident Carlos 
Garakoetxea- . Zusammentreffen. 
Aber die Vorgespräche auf Mini- 
sterebene lassen kaum ein Einver- 
ständnis erwarten. Dazu der Len- 


dakari (Führer) Garaikoetxea ge- 
genüber dem SAD: „Seit die Sozia- 
listen in Madrid am Ruder sind, ist 
die Übergabe der Kompetenzen an 
die Länder vollkommen gestoppt 
worden. Wenn das so weiter geht 
werden wir hier bald Zustände wie 
in Ulster haben.“ Ganz offen gab 
der Lendakari zum ersten Mal zu, 
daß die Natio nalis ten die Selbstän- 
digkeit für „Euskadi“ anstreben - 
im Rahmen eines Staatenbundes. 
Vorher wollen sie aber den An- 
schluß der Provinz Navarra er- 
zwingen. Die Bevölkerung Navar- 
ras stimmte mit 70 Prozent gegen 
den Anschluß. Garaikoetxea aber 
will diese Abstimmung nicht aner- 
kennen: „Einfa che Mehrheiten 

kann man künstlich schaffen. Es. 
kommt auf militante Minder- 
heit an. Und wenn es nur 30 Pro- 
zent sind — ihre Stimmen zahlen 
mehr als doppelt“ Urteile des Ver- 
fassungsgerichts gegen den An- 
schluß werden die Basken „zur 
Kenntnis“ nehmen. „Das kann uns 
aber nicht hindern, noch einmal 
von vorne anzufangen.“ 

Eine Waffe in der Hand der Bas- 
ken soll ihre Sprache, das Euskera, 
sein. „Raus, wer nicht Baskisch 
spricht“, skandieren Sprechchöre. 
Aber nur etwa 20 Prozent der Be- 
völkerung - vor allem auf dem 
Land - beherrscht das baskische 
Idiom. Die beiden einzigen mit 
baskischen Artikeln erscheinen- 
den Zeitungen haben die Seiten in 
basldscher Sprache zusammen- 
streichen müssen. (SAD) 


Auf deutsch beten ist verboten 

Sorgen der evangelischen Gemeinde im MemeUand / Kirchen in Schuppen umgewandelt 


Von HEINRICH KURSCHAT 

S elten nur kommen Nachrichten 
aus dem Memelland in den We- 
sten. Ihrer Kirche können die deut- 
schen Memelländer nur unter 
Schwierigkeiten treu bleiben. Wie 
in den Schulen ist auch hier der 
Gebrauch der deutschen Sprache 
untersagt Trotzdem halten die we- 
nigen Protestanten weiterhin an 
Gottes Wort und Luthers Lehr 1 
fest 

Das MemeUand war ein Randge- 
biet des Deutschen Reiches, das 
nach Hoffinann von Fallersleben 
von der Maas bis an die Memel 
reichen sollte. 500 Jahre lang war 
die deutsche Reichsgrenze nörd- 
lich der See- und Handelsstadt Me- 
mel unangetastet . bis nach dem 
Versailler Vertrag iiiMi>r kleine 
Landstreifen abgetrennt und mit 
seinen 150 000 Einwohnern franzö- 
sischer Besatzung unterstellt wur- 
de. Vor genau 60 Jahren fielen die 
Litauer in das Gebiet ein und 
zwangen die Franzosen zum Ab- 
zug. Erst 2839 verzichtete Litauen 
auf das Memelland, das zwölf Jah- 
re lang mit Hilfe des Kriegszustan- 
des regiert worden war. 

Im Oktober 1944 rückten die 
Russen ins .Memelland ein; im Ja- 
nuar 1945 zogen die letzten deut- 
schen Truppen aus dem Brücken- 
kopf Memel ab. Was dazwischen 
lag, war das Chaos der Flucht und 
Vertreibung, in das auch die ost- 
preußischen Memell ander gerie- 


ten. Viele schafften die Flucht in 
den Westen nicht und wurden von 
den Russen nach Sibirien depor- 
tiert Einige tausend Memelländer 
leben noch heute in dem Bauem- 
und Fischerland am Kurischen 
Haff, allerdings nur im Rahmen 
des Kolchosensystems. Unter Ade- 
nauer dürfen viele Memelländer 
aus Sibirien und aus dem Memel- 
land in den Westen kommen. Heu- 
te ist es schwierig geworden, eine 
Ausreisegenehmigung zu erhalten. 
Im Marz ließ die Sowjetunion 127 
Aussiedler nach Friedland reisen. 

Das MemeUand gehört heute der 
litauischen Sowjetrepublik an, und 
die Litauer sind wie die Polen vor- 
wiegend katholisch. Die kleine 
evangelische Kirche unter Bischof 
Kalvanas in Tauroggen umfaßt die 
Memelländer, Deutschstämmige 
aus Litauen und wenige litauische 
Randgebiete. 1955 konstituierte 
sich die Kirche auf einer ersten 
Synode, 1967 wurde sie in den lu- 
therischen Weltbund aufgenom- 
men. 

Interessant ist, daß nach dem 
Einmarsch der Russen 1944/45 die 
32 evangelischen Gemeinden des 
Mtemellandes verwaist waren, da 
als einziger Pfarrer Grodde von 
S chmall eningken die Flucht in den 
Westen nicht schaffte. Er bekam 
von den Russen keine Arbeitser- 
laubnis und hielt sich als Organist 
einer katholischen Kirche in Litau- 
en über Wasser. Trotzdem ging im 
Memelland das kirchliche Leben 


weiter. Tote mußten beerdigt Kin- 
der getauft werden - auch ohne 
Pfarrer. 

Seit dem 19. Jahrhundert gab es 
im nördlichen Ostpreußen eine kir- 
chentreue pietistische Bewegung, 
die sich die „Alte Versammlung“ 
nannte. Ihre Prediger waren wort- 
gewaltige Redner, die sich aber 
den Pfarrern untergeordnet fühl- 
ten. Aus dieser „Alten Versamm- 
lung** entstand die neue evangeli- 
sche Kirche. Zwar waren von den 
32 memelländischen Kirchen zwölf 
durch den Krieg zerstört oder von 
den Sowjets abgerissen worden. 
Dreizehn Kirchen wurden zweck- 
entfremdet - als Scheunen, Schup- 
pen, Lagerräume, aber auch als Ki- 
nos, Museen und Konzerträume. 

Die restlichen Kirchen bedeuten 
für die kleingewordenen Gemein- 
den eine erhebliche Belastung. Die 
Kirchengebäude gehören heute 
dem Staat, und die Gemeinden 
müssen für die Raume eine Miete 
entrichten. Außerdem müssen sie 
die Reparaturen genauso bezahlen 
wie die bescheidenen Gehälter der 
Pfarrer. Predigen dürfen sie nur in 
litauischer Sprache, aber bei einem 
Sterbenden Kann man auch schon 
einmal in deutscher Sprache beten. 

Der Ruf von der kleinen evange- 
lischen Kirche im Memelland hat 
sich im großen Rußland herumge- 
sprochen. Wolgadeutsche haben 
sich im Gebiet um Memel und Hey- 
dekrog angesiedelt. (IDEA) 


Savimbi: Wir 
operieren in 
ganz Angola 

P. HORNUNG, Jamba/ Angola 
Noch vor drei Jahren hatte der 
prowestliche Präsident der angola- 
nischen Befreiungsbewegung Uni- 
tä, Jonathan Savimbi, sein Haupt- 
quartier in einer Strohhütte. Jetzt 
hat er in seinem Hauptquartier 
Jamba einen mit Lehm ausgebau- 
ten unterirdischen Kommando- 
bunker. Kurz umreißt er die allge- 
meine militärische Situation: „Die 
MP LA und die Kubaner halten kei- 
ne einzige Garnison mehr an der 
Grenze zu Namibia. Auch ihre Stel- 
lungen an der Grenze zu Sambia 
haben wir erobert Die Einnahme 
von Munga war sicher entschei- 
dend. Jetzt haben wir eine Stadt 
direkt an der Benguela-Bahn. In 
den letzten Jahren war die Bengue- 
la- Eisen bahn praktisch die äußer- 
ste Nordgrenze unseres Einflußge- 
bietes. Jetzt führen unsere Trup- 
pen auch wichtige Operationen 
weiter nördlich durch. Carmona, 
die Kaffeehauptstadt ist von unse- 
ren Truppen eingekreist Sie kann 
nur noch mühsam aus der Luft 
versorgt werden. Die gesamte Kaf- 
fee-Ernte nahmen wir den Kom- 
munisten ab und verkauften sie 
gewinnbringend auf dem Welt- 
markt Einige unserer Kommandos 
stießen sogar bis zur Nordgrenze 
Zaires vor. Das sind natürlich noch 
keine befreiten Gebiete. Aber so 
breiten wir unser Einflußgebiet 
praktisch über ganz Angola aus.“ 
Luanda, die Hauptstadt gleicht 
nach den Worten Savimbis einer 
„belagerten Festung der Kommu- 
nisten“. Savimbi betont: „Unsere 
Waffensysteme holen wir uns un- 
verändert vom Gegner. Aber wir 
erhalten mehr nie hL militärische n 
Nachschub. Da ist die Stimmung 
ganz deutlich umgeschlagen. Der 
Sieg Präsident Reagans brachte ei- 
ne deutliche Wende. Wie ich schon 
sagte, Waffen bekommen wir nicht 
aus den USA Aber politische und 
psychologische Unterstützung. Es 
ist für uns eminent wichtig, daß 
sich die westliche Supermacht wie- 
der offen zu uns bekennt“ 

Savimbi denkt in weiträumigen 
Kategorien: „Ich glaube, daß ich 
nicht übertreibe, wenn ich Angola 
eine Schlüsselstellung im südli- 
chen Afrika zuspreche. Sambia 
steht vor dem Staatsbankrott. Dort 
droht ein Bürgerkrieg. Das Regime 
in Mosambik ist völlig ungefestigt 
Und in Angola verlieren die Kuba- 
ner immer mehr das Interesse. Die- 
ser Krieg ist Sir sie schwierig ge- 
worden. Die Sowjets liefern Waf- 
fen. Sie hüten sich, direkt in die 
Kämpfe einzugreifen." 

Positives Umdenken bei euro- 
päischen Staatsmännern macht 
Savimbi aus: „Jetzt in letzter Mi- 
nute, wird wahr gen omme n, was es 
für den Westen bedeutet wenn 
Moskau den ganzen Ring von An- 
gola bis Äthiopien beherrscht 
Dann sind die wichtigsten Schiff- 
fahrtsrouten bedroht“ (SAD) 
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Komplett-Komfort 

und 

Fahrsicherheit 


Mit diesem Anspruch 
fordert Mazda den Vergleich mH 
den Spitzenerzeugnissen des 
internationalen Automobil bau es 
seiner Klasse heraus. 

E in Mittelklasse-Auto - was ist 

das eigentlich? Ist das ein Auto für 
Leute, die sich in Bescheidenheit üben, 
was Komfort und Leistung angeht, die 
mit Mittelmäßigkeit zufrieden sind, 
solange nur der Anschaffungswerl in 
vernünftigen Grenzen bleibt? Nein! 
Wie sehr sich dieser Maßstab ändern 
kann, zeigt der neue Mazda 626. 

K eilförmige, flache Silhouette, 

. kräftiges, strömungsgünstigesHeck 
mit großem Kofferraum. 



Sitzposition. Bedienungs- und Kontroll- 
elemente - durchdacht, funktionell, 
wie alles im Cockpit, was dem Komfort 
dient. Ein Clou: Elektrische Fenster- 
heber vorn und hinten. Ohne Aufpreis! 
Das ist keine Mittelklasse mehr. 

Ein leises Triebwerk, auch in den oberen 
Drehzahlbereichen. Das Econometer 
mahnt zur Sparsamkeit, wenn man mit 
dem Gaspedal zu großzügig umgeht. 

M an spürt sofort das optimale 

Zusammenspiel von Frontantrieb 
und aufwendiger Einzelradaufhängung 
an allen vier Rädern. Fahrsicherheits- 
beitrag der Konstrukteure, besonders 
für schwierige Fahrbahnen, bei Nässe 
und Glätte im Winter. Aber auch auf 
trockener Fahrbahn zeigt sich die 
'• Stärke des Frontantriebs. 

Die Vorderräder ziehen den 
Wagen wie auf Schienen durch 
die Kurve. Das kann nicht jeder 
Frontantrieb so wie dieser. 

Der fünfte Gang vermindert die 
Drehzahl benzinsparend um 
gut 15%. Aber: Es bleiben die 
nötigenKraftreservenamGasfuß. 

lies, was dieser neue 
.Mazda 626 zu bieten hat, 
ist ein wenig besser, großzügiger 
als eigentlich nötig - einschließ- 
lich der Zentral Verriegelung, mil 
der man nach der ersten Fahrt 


nicht nur das Auto obschließt, 
sondern auch ein Fahreriebnis, das 
man ansonsten meist teurer 
bezahlen muß. RJiü. 

Preis: DM 17.500,-. Aufpreis für 
Metallic-Farben: DM 250,-. 
Unverbindliche Preisempfehlung des 
Importeurs ab Auslieferungslager, 
zuzüglich ÜberführungskostBn. 
Finanzierung oder Leasin g; 

Ihr Mazda-Partner unterbreitet Ihnen 
gerne ein günstiges Angebot. 

Mazda 626 Stufenheck GLX Details: 
2.0 I, 74 kW (101 PSI, 5-Gang-Getriebe, 
Höchstgeschwindigkeit 180 km/h, 
Verbrauch nach DIN 70030-i 
bei 90 km/h 6,3 I. bei 120 km/h 8.2 1. 
Stadt 9,8 I, T Jormalbenzin. 

Serienmäßig : Wärmedämmende 
Colorverglasung, Drehzahlmesser, ein- 
zeln umklappbare Rücksitzlehnen 
160:401, Econometer.lOfach verstellbarer 
Fahrersitz, elektrische Fensterheber vom 
und hinten, zentrale Türverriegelung, 
Lenkradhöhenverstellung, Fernentriege- 
lung von Heck- und Tankklappe. 

Weitere Informationen über die 
Mazda 626-Modelle und 
Prospekt-Material erhalten Sie von 
einem der über 900 Mazda-Partner 
in Deutschland oder direkt von 
MAZDA MOTORS [DEUTSCHLAND! 
GMBH, Weicfenste 2 , 5090 Leverkusen 1. 


Mazda 626 StvfenWeck GLX 


Innen: Sitzkomfort, wie man ihn nur bei 
komfortablen Reiselimousinen erwartet. 
Eine neue, äußerst bequeme Sportsitz- 
Konstruktion mit körperstützenden 
Polsterflanken. Der ganze Sitz ist lOfach 
verstellbar. Zusammen mit dem höhen- 
verstellbaren Lenkrad findet sich für 
jede Körpergröße schnell die ideale 
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Die konventionellen Waffen 


Ihre Bedeutung im Kräfteverhältnis der beiden Pakt-Systeme in Europa 


Aus der Furcht vor 
Kernwaffen konzentriert 
sich die öffentliche Debatte 
über die Verteidigung auf 
die Darstellung der 
Apokalypse. Dabei wird 
jedoch leicht verkannt, 
wie gefährlich die 
„Konventionelle Alter- 
native" ist. Die „Befreiung" 
von atomaren Kampf- 
mitteln würde die Mögliche 
feeit eines Ost-West-Konflik- 
tes mit herkömmlichen 
Streitkräften herauf- 
beschwören. Wolfram von 
Raven schildert in zwei Fol- 
gen in der WELT das Bild 
eines konventionellen 
Krieges. 


Von WOLFRAM von RAVEN 


D ie Sicherung des Friedens, 
die den Zweck des Nordat- 
lantikpaktes seit eh und je 
ausmacht erfordert die Verhinde- 
rung jeglichen — also des atomaren 
wie des konventionellen - Krieges. 
Eine Strategie, die darauf abzielt 
bleibt von dem physischen und 
psychischen Vermögen des We- 
stens abhängig, den eventuellen 
Angriff des Ostens von vornherein 
mit einem unkalkulierbaren Risiko 
zu belasten, ihm somit die Chance 
für eine genaue Berechnung zu 
nehmen, wann, wie und wo er auf 
eine Verteidigung mit Kernwaffen 
stieße. 


Deutschland eine wesentliche Rol- 
le. Im Zentrum des Erdteils, zu- 
gleich am östlichen Rand des west- 
lichen Territoriums gelegen, we- 
gen ihrer Wirtschaftskraft beson- 
ders bedeutsam und wegen ihrer 
Besiedlungsdichte besonders ver- 
wundbar, bildet sie den Schild des 
Bündnisses, dessen Festigkeit oder 
Brüchigkeit das Geschick der Al- 
lianz maßgeblich beeinflußt. Ohne 
sie würde Europa bloß als BriUc- 
kenkopf Amerikas gelten dürfen. 

Der Streifen zwischen den östli- 
chen Grenzen und einer Linie 100 
Kilometer westlich davon enthält 
40 Prozent der Fläche, 30 Prozent 
der Bewohner und 25 Prozent der 
Industrieproduktion unseres Staa- 
tes. Dieses Territorium birgt die 
Ballungszentren von Kiel, Lübeck, 
Hamburg, Hannover, Wolfisburg, 
Braunschweig, Kassel und Nürn- 
berg. Daraus wird deutlich, daß es 
für den Westen kein Glacis, kein 
menschenleeres Vorfeld gibt. Be- 
trächtliche Raumverluste im kon- 


Westliche Versäumnisse 


Die westliche Abschreckung, die 
dem östlichen Versuch der Ein- 
schüchterung Paroli bietet, be- 
dingt den Verbund der konventio- 
nellen Streitkräfte mit den atoma- 
ren Kampfmitteln. Sie verlangt 
überdies die Verkoppelung des 
Potentials in Amerika mit den Ka- 
pazitäten in Europa. Die NATO 
muß sich folglich in einer Kondi- 
tion halten, die erkennbar macht, 
daß die Partner dem Druck und 
der Drohung vereint widerstehen, 
der Gegner sie nicht getrennt 
schlagen kann. 


Besonders verwundbar 


Die Glaubwürdigkeit der atoma- 
ren „Garantie“ der Amerikaner für 
die Europäer, die juristisch nicht 
gegeben weiden kann, sondern 
faktisch durch die Präsenz der pas- 
senden Kernwaffen demonstriert 
werden muß, setzt eine realistische 
— heißt: erfüllbare — Konzep- 
tion der konventionellen Abwehr 
voraus. Ein solches Dispositiv, wie 
es die NATO mit ihrer Strategie der 
„flexible response“ zu verwirkli- 
chen trachtet darf sich nicht mit 
einem „Stolperdraht“ begnügen. 

Dabei spielt die Bundesrepublik 


ln einer umfassenden Studie, die 
auch in deutscher Sprache vorge- 
legt worden ist (siehe Fußnote), hat 
Philip A. Karber, Direktor des 
amerikanischen „Strategie Con- 
cepts Development Center“, detail- 
liert und differenziert dargestellt, 
das sich ärger noch als im atoma- 
ren Felde auf dem konventionellen 
Terrain eine Umwälzung des Kräf- 
teverhältnisses vollzog. Sie resul- 
tiert gleichermaßen aus westlichen 
Versäumnissen und östlichen 
Anstrengungen. 


Zn der Periode von 1965 bis 1980 
wurden den Truppen beider Selten 
zusammen rund 30 000 Waffensy- 
steme von Wichtigkeit zugeführt - 
zu 19 Prozent denen des Westens 
und zu 81 Prozent denen des 
Ostens. Damit hat sich das Rü- 
stungsniveau in Mitteleuropa feist 
um die Hälfte des vorherigen Stan- 


Vergleich des Kräfteverhältnisses 
Warschauer Pakt - NATO 


Waffensystem 

Kräfte- 

verhältnis 

1955 

Kräfte- 

verhältnis 

1980 

Panzer 

2,3:1 

2,7:1 

Schützenpanzer-Mann- 

schaftstransportwagen 

1,1:1 

1,7:1 

Panzerabwehrkanonen 

0,8:1 

2.6:1 

Panzerabwehr- 

lenkflugkörper 

0,6:1 

1,9:1 

Artillerie 

1,2:1 

2,6:1 

Mehrfachraketenwerfer 

NATO keine 

7.1:1 

taktische 

Luftstreitkräfte 

1,6:1 

1,9:1 

Kampfhubschrauber 

keine 

1,2:1 

Fla-Kanonen 

4,8:1 

2,7:1 

Fla-Rugkörper 

0^:1 

1,5:1 

insgesamt 

1»5:1 

2,0:1 
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James DiOon Wille 
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Theodore Dreiser 
Jennie Gerhardt 
Roman 
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Hermann Kesten 
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des erhöht, wobei der Anteil der 
Vereinigten Staaten an dieser Stei- 
geiungsquote lediglich 7 Prozent, 
der Anteil der Sowjetunion aber 46 
Prozent ist Das beweist, daß nicht 
die Amerikaner, sondern die So- 
wjets für das „Rüstungswettren- 
nen" Verantwortung tragen 
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Gemessen an der Gesamtzahl der 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
selten habe ich ein solch ein- 
drucksvolles Zeugnis, und solch 
klassische Argumentation über 
Frieden und Abrüstung gelesen 


wS^indeTs^i^nauf 

mitteleuropäischem Gebiet stek- kenvon M. Waiden venhenen m ; E. 
ken, übertraf der Osten den Westen 


im Jahre 1965 erst um 50 Prozent, 
er überragte ihn 1980 schon um 100 
Prozent. Die Relation des Rü- 
stungsanstiegs zwischen West und 
Ost beträgt während des genann- 
ten Zeitabschnittes 1 zu 4,4, wobei 
die geschilderte Entwicklung vor- 
nehmlich in der Zeit von 1970 bis 
1980 geschah - wohl nicht zufällig 
in einer Epoche west-östlicher Ver- 
handlungen. 


ventionellen Kampf kann sich der 
Verteidiger nicht leisten; er muß 


Verteidiger nicht leisten; er muß 
dem Angreifer Raumgewinne 
schon deshalb verweigern, weil es 
eine Zwangslage zu vermeiden gilt, 
die ziemlich rasch die Entschei- 
dung zur atomaren Eskalation 
geböte. 


Einen qualitativen Ausgleich der 
quantitativen Verschiebungen in 
der Balance der Kräfte, die bei 
allen wesentlichen Kampfmitteln 
zu westlichem Nachteil und Östli- 
chem Vorteil erfolgte, darf der We- 
sten überdies nicht weiterhin kon- 
statieren, da der Osten auch tech- 
nisch aufzuholen vermochte. 


Gerade die Bundesrepublik 
Deutschland bleibt darauf ange- 
wiesen, daß sie durch quantitativ 
und qualitativ hinlängliche Ver- 
bände vorne beschirmt wird, die 
„Front" also, die sie schützt, nicht 
mangels Mitteln nach hinten rückt 
Dem Anspruch muß allerdings die 
Leistung gerecht werden, was be- 
sagt, daß die Aufgabe nur erfüllt 
weiden kann, wenn die Defensiv- 
kräfte den Offensiv kraften des 
Gegners einigermaßen .die Waage 
halten. 


Aus alledem läßt sich freilich 
nicht der Schluß ziehen, daß die 
östliche Rüstung bezwecke, eine 
westliche Niederlage im Kriege zu 
erfechten; eher hegt der Osten die 
Hoffnung, den Sieg über den We- 
sten im Frieden zu erreichen. Die 
Demonstration konventioneller 
und atomarer Macht soll zeigen, 
was passieren könnte, damit es 
wunschgemäß wirkt, ohne daß es 
passieren müßte. 


weiteste Verbreitung. Der Verlag 
sollte Sonderdrucke hersteilen und 
z.B. an alle ~ evangelischen Kir- 
chengexneinden verschicken. 

Es tritt sonst leicht der Fall ein - 
wie so oft daß gerade diejenigen, 
die es in besonderer Weise angeht, 
es rar nicht zu Gesicht bekommen. 

Wahrlich: Der Frieden ist eine zu 
ernste Sache, um ihn den Pazifi- 
sten und den linken Demagogen zu 
überlassen; ob sie tatsächlich 
nichts aus der Geschichte lernen, 
wohin es führt, wenn eine rechts- 
staatliche Demokratie durch stän- 
diges Bekämpfen und lauthalses 
und zerstörerisches Demonstrieren 
angeschlagen wird? Vor 50 Jahren 
hat auch die „Straße" die Macht 
übernommen! Genügt das den 
selbsterwählten „Friedensapo- 
steln“ denn immer noch nicht? 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. W. Wübbena, 
Leer / Ostfriesland 


der äußerlichen Bedrohung ist un- 
serer Gesellschaft durch den der- 
zeit angeftchten inneren Unfrie- 
den nicht erkennbar. Innerer Frie- 
den besteht in unserem Lande 
nicht, weil uns die „Friedensbewe- 
gung“ mit dem sogenannten' „hei- 
ßen Herbst“ massiv bedroht. 

Klaus-Reiner Latk, 
Uhldingen 


Wenn heute so oft betont wird, 
daß die Rente beitragBbezogen 
bleiben soll, und wenn heute wie 
früher so oft gesagt wird, daß die 
Renten. gesichert seien, so wirken 
diese Wiederholungen weniger be- 
ruhigend als verdächtig. Glaub-, 
Würdigkeit und Vertrauen werden 
nach Lage der Dinge in diesem 
Bereich kaum noch zu gewinnen 
sein. 

Folgerichtiges Denken hilft ein- 
fach nicht mehr. . - - 

Hans Heinze, 
Stuttgart 


Ich habe neun Jahre als Intervie- 
werin gearbeitet und kam. bei mei- 
nen Zufallsadressen mit einer Um- 
frage über Atom-Bewaffnung zu ei- 
nem Herrn, der sich am Schluß des 
Interviews als Atomphysiker ent- 
puppte. Er hat mir damals schon 
gesagt, was Herr Waiden bestätigt 
und einem denkenden Menschen 
eigentlich einleuchten müßte: Oh- 
ne Atomwaffen hätten wir schon 
längst wieder Krieg. Aber was wol- 
len die Initiatoren eines Atomkrie- 
ges nachher mit einer verbrannten 
Erde anfang en? Sie könnten wohl 
kaum den Rest ihres Lebens in 
ihren Atom-Bunkern, die sie be- 


Patentrezept 


•VertliiieNriMteT-jWZLT ve 

Alle stark absatzorientie ^ 
men, die mir bekannt ab ’ 
unter akutem Pers/mafo.; * ■ 
Außendienst DiestoT«.^' 
schädliches Probten: Die * 
tion marktadäquater Prodi--' 
Dterwtleistungen wlrdzur ' ’ 
duktion, wenn der Ab/ '. 
Markt nacht gewäh rleist e' ■*' 
gibt nicht nur einen Invf 
stau aufgrund gesetzlicher^ 
rokratischer Reglement!/ 

sondern auch einen Äfc v 
aufgrund nicht besetzter tf 
tesetzbarer Außendienst . 
Dies dokumentieren eiadr - : 
die Stellenangebote in der ’ - 
Tageszeitungen. ■ - - 


stimmt haben, verbringen! 

Mit freundlichem Gruß 


Charlotte Kall mich, 
Lübbecke 


Kein Vertrauen 


Zwei Erkenntnisse 


Wie aber würde ein Kampf ohne 
Kernwaffen in unserem Lande aus- 
sehen? Niemand weiß das genau. 
Immerhin dürfen folgende Er- 
kenntnisse als Gewißheit in Rech- 
nung gestellt werden: 


Sehr verehrter Herr Waiden, 
mit großer Freude sehe ich im- 
mer wieder auf Ihre vielen guten 
Beiträge zu aktuellen, notvollen 
oder zukunftssicheren Themen in 
unserer Gesellschaft. Oft habe ich 
mich schon geärgert, daß die dem- 
agogischen Methoden der Mas- 
senpsychose heute immer noch un- 
verhohlen von den verschieden- 
sten Interessen angewendet wer- 
den können und breiteste, sogar 


„Es wiid dteutesammeft*; WELT vom SO. 
Juni 


Trotz der von sicher niemand 
mehr zu leugnenden „Wende 1 *, be- 
sonders in der Wirtschaftspolitik, 
wird es für jedermann immer deut- 
licher, daß die Arbeitslosigkeit 
nicht im Handstreich mit ein paar 
Prozenten Wachstum beseitigt 
wircL 

Desto lauter wird dann aller- 
dings der Ruf nach heuen Wegen. 
Und unter den Patentrezepten tan- 
giert die Arbeitszeitverkürzung an 
erster Stelle. 

Daß sie kein Allheilmittel ist, 
sondern mit großer Skepsis zu be- 
trachten ist, hat sich in Frankreich 
erwiesen. Dort wurde vor gut 18 
Monaten die Arbeitszeit von 40 auf 
39 Stunden verkürzt, also um 2,5 
Prozent Geht man piwmal von 20 
Mülionen Erwerbstätigen aus, 
wurde somit die Arbeit von 500 000 


Dies ist auch ein geseUsc 
litisches Problem: Die V- ’ 
Einkorn menschancen im V 
dienst und die freiere Ei: 
der individuellen Arbeite. "-V" • 
nen den Trend zur Freu* - ' • 
schalt und zur vermeirifli .< ,. 
nehmeren Tätigkeit am > : - 
tisch in der Verwaltung ni-'- 
gleichen, obwohl gerade ' 
genannte Bereich sicher. Se - 
rien zukunftsträchtigen ; 

- Einige Finnen und Insti 
regen seit Jahren an, einend 7 :. 
len Ausbildungsberuf ,' -: -• 
dienst-Kaufinann“ zu sc ha . 

allgemeinen Förderung tUT'" 
rufabildes ebenso wie zur' •- 
lung eines besseren Rüstze.- 
die zweifellos harte Tätigt 
Markt. Schätzungen geh«/:-' 
aus, daß durch dieses neue*'; - r 
büd 30 000 zusätzliche : 
dungsplätze geschaffen ~r- : - 

1 Wk. 1 k ' t'' . 


„frömmelnde“ Unterstützung aus 
geistlichen Ämtern finden. Gerade 


Erstens: Der Angreifer würde 
anstreben, die Front auf dem Bo- 
den zu durchbrechen und den Gür- 
tel der Luftabwehr zu zerreißen, 
um in knapper Frist zu seinen Zie- 
len zu gelangen. Er würde die Ver- 
teidigung gleichzeitig mit massiver 
Wucht vorne wie hinten treffen, da 
es ihm darauf ankommt, seiner Of- 
fensive den Weg zu bahnen und die 
Defensive gegen ihren personellen 
Ersatz und materiellen Nachschub 
abzuriegeln. 


die evangelische Kirche müßte 
doch die verbrannten Finger aus 
der NS-Zeit noch spüren. 

Ihr Aufsatz zur Friedensbewe- 
gung scheint mir zu Start: von Ihrer 
liebe zu unserer Gesellschaft be- 
herrscht, -so daß die dringenden 
Mahnungen zu müde vorgetragen 
sind. Sicherlich kann man gute Ge- 
sellschaftspolitik nicht mit Dro- 
hungen oder mit Zwang betreiben, 
sondern nur mit positiven Anrei- 
zen und vorbildlichem Handeln. 
Doch diese Praktiken sind nur bei 
innerem und äußerem Frieden al- 
leingültige Mittel. Inneren Frieden 
haben wir leider nicht. Die Realität 


Mit Recht stellt der Verfasser am 
Schluß seiner Ausführungen die 
Frage, ob es nicht besser wäre, die 
Altersvorsorge selbst zu betreiben. 

Leider wird diese Frage fragwür- 
dig, sobald man in der deichen 
Ausgabe die Darstellung „Renten- 
sanierung trifft Frauen“ gelesen 
hat Dort heißt es, daß geplant sei 
(vorletzter Absatz), dem hmterblie- 
benen Gatten 60 Prozent aus der 
Rente des Gatten zu zahlen, auf die 
andere Einkommen zum Teil ange- 
rechnet würden. Solche „andere“ 
Einkommen wären doch z. B. jene 
aus eigener Vorsorge! denn es 
kann schließlich nur ein gegebener 
Besitzstand sein, der verschwom- 
men angesprochen wird. Nachdem 
die Altersversicherung voll von 
Verstößen gegen den Versiche- 
rungsgrundsatz ist wie Herr Gü- 
lies schreibt nähme das nicht wun- 
der. 

Hatte nicht Herr Ehrenberg den 
.Begriff der „Grundrente“ ins Ge- 
spräch gebracht womit vermutlich 
die Emheitsrente eingeläutet wer- 
den sollte? 


Franzosen gestrichen. Also 500 000 «“fft DeaMb 
neue Arbeitsplätze? warunr die t ; :? 

Beim Nachzählen fand jetzt das p ^ uer „B^fabi. : j 


Nationale Institut für Statistik her- 
aus, daß durch die Maßnahme gan- 
ze 15 000 bis max. 30 000 neue Ar- 
beitsplätze geschaffen wurden. Ein 
Tropfen auf den heißen Stein. 

Dafür stieg die Zahl der Konkur- 
se gegenüber dem Vorjahr (Ver- 
gleichszeit) dramatisch, die inter- 
nationale Wettbewerbsfähigkeit 
Frankreichs ist beklagenswert, die 
Ertragslage der Unternehmen (es 
wurde Lohnausgleich für die Ar- 
beitszeitverkürzung . gewährt) 
schlecht Was zeigt, daß Arbeits- 
zeitverkürzung alles andere als je- 
ner pfeilgerade Weg zu besserer 
Beschäftigung ist als der sie - rein 
mathematfach - erscheint 

Asel Häberle, 
■ Sigmaringendon 


Ausbildungsberufe betrau^--:" 
gane diese Initiativen in d7' --- - 
ten Jahren erheblich nn'“ 
hemmt statt gefördert hat 
finde es jedenfalls gut, wen -- ■— 

Thema mehr als bisher aud 
Medien ab gehandelt wird, t 
leicht dadurch etwas voran 
gen. 

Mit fleundficäen “ r ,3 ?i * ? V f 
Dr. Kurt Faltlhauser, Md jjl fit ' 
Bonn/Mun 


Wort des T* 


Dl« Redaktion behält- sich das Recht 
vor, Leserbriefe dmentspredtend zu 
kürzen. 3o kürzer die Zuschrift Ist, desto 


^Dieselben Gaben, 
einen Mensches be> 
higen, ein Vermox ~ 
zu erwerben, verit 
dem ihn, es zur getir : “ 
. ßen. • • 


größer Ist die MÖgSchkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Antoine de Bivsrol, franxJfatalrri--' . 
180l) • 


Zweitens: Angreifer und Vertei- 
diger würden immense Mengen an 
Granaten, Raketen und Bomben 
gegeneinander schicken, da der ei- 
ne für seine Bewegung Breschen 
braucht der andere mit seinem 
Feuer Lucken schließt Beide wür- 
den wohl die Möglichkeiten der 
Technik nutzen, die nicht auf ver- 
wüstende Flächenbombardements 
im Stil der vierziger Jahren hinaus- 
laufen, sondern treffgenaue Punkt- 
zielbekampfung erlauben. 


EHRUNGEN 


Personalien 


Die Drohung mit seinen konven- 
tionellen Fähigkeiten vor dem 
Schritt zu atomaren Vernichtung, 
die der Osten für seine Strategie 
der Einschüchterung einsetzt 
treibt den Westen zur Erweiterung 
und Ergänzung seiner Strategie 
der Abschreckung. Die NATO be- 
darf daher - angesichts der Vorrü- 
stung des Gegners - nicht nur der 
atomaren, sondern auch der kon- 
ventionellen Nachrüstung. So wird 
ein Problem sichtbar, das auf Lö- 
sung harrt Aber wie? 


Werner Kroll, seit langen Jah- 
ren Chef des „dpa“-Büros in Ar- 
gentinien, erhielt aus der Hand 
von Botschafter Paal Verbeek das 
Bundesverdienstkreuz Erster 
Klasse, das Bundespräsident Karl 
Carstens ihm verliehen hatte. 
Kroll hat für die dpa auch das 
Anden-Büro in Lima aufge baut. In 
den dreißiger Jahren war die Fa- 
milie vor der NS-Herrschaft nach 
Südamerika geflüchtet Ende des 
Monats tritt Werner Kroll in den 
Ruhestand. Sein Nachfolger in 


Buenos Aires wird Hans Hof- 

w#nn 

Ilse Werner, Deutschlands be- 
rühmteste Frau mit Pfifft erhielt 
aus der Hand von Innenminister 
Dr. Fritz Zimmennann das Bun- 
desverdienstkreuz Erster Klasse. 
Einer ihrer erfolgreichsten Ufa- 
Filme, „Wir machen Musik", wird 
das ZDF am 2. August senden. 
„Ich bin halt so drin“, sagt heute 
die 63jährige, die inzwischen als 
Rundfimkmodera torin Karriere 
macht Auch ihre Talkshow im 


Kölner Senftöpfchen erfreut sich 
großer Popularität Ihre Memoi- 
ren „So wird’s nie wieder**, im 
Hestia- Verlag haben inzwischen 
eine Auflage von mehr als 40 000 
Exemplaren erreicht 


Jahren in Hamburg. Kühna' 
de 1948 Direktor des Ph~-“ ' 
gisch-Chemischen Institut-'- ."'..-r. 
Um Hambuig-Mittelpünkt — : 
vielen wissenschaftlichen 
ten war die Vltaminforsc :- -~ V~ 
1966 holte er den IntematkJ. ' 


Emährungskongreß nach ' 
bürg. Der Facharzt für Irma 

drein und gebürtige Breslau, 

hörte der New York Acadö 
Sciences an. Die DeutscheG\ 

Schaft für Fettwissensdfift) 4 

American Institute of Rutil 
und die Schweizerische Vw 
gung für 'Emahnzng 

ihn zum Ehrenmitglied. . ' . 
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Professor Dr. Joachim Kähaau, 
Begründer der wissenschaftli- 


chen Ernäh 
Deutschland, 


Forschung in 
im Alter von82 


„Die koavenLionellen Kräfteverhält- 
nisse in Europa 1965-1980“ Uwe Nerv- 
lich (Hrsg.) unter Mitwirkung von Falk 
Bomdorf „Sowjetische Macht und 
westliche Verhandlungspolitik im 
Wandel militärischer Kräfteverhält- 
nisse“ (1983) 




VERANSTALTUNG 


Morgen lesen Sie: Die Aus- 
dehnung der Verteidigung 
in den gegnerischen Raun. 


„Ich hoffe, daß die Eiswürfel im Ctocktailglas aus 
der Antarktis stammen. Da ist das Wasser noch 
garantiert sauber“ , so Gastgeber Staatsminister Dr. 
Alois Mettes. Die Godesburg bediente sich im 
Kreise von Antarktiss-Fachleuten dennoch nur ihrer 
normalen Quellen. Dr. Mertes aber hatte in einem 
Punkt keinen Zweifel: Die Bonner Antarktis-Konfe- 
renz, deren Teilnehmer er um sich scharte, zeichnet 
sich schon jetzt durch ein ungewöhnliches Klima 
aus. Die Beratungen überden letzten unentd eckten 
Kontinent sind unpolemisch. Die 14 teilnehmenden 
Staaten verzichten auf den sonst üblichen Ost-West- 
und Nord-Süd-Gegensatz. Von links: der US-Dele- 
gierte Tncfcer ScnUy, der deutsche Konferenzchef 
Botschafter Ernst Jang, Alois Mertes und Sowjetge- 
sandter Wladis law Terechow. . FOTOS: «H. 
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Nfael DarJes 
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Mit vielen Abbildungen ' 
32059/DM 12.80 
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Deutsche Ensauf^e 
1021) /DM 5.80 


Si ivn.'O I 


Aigis BKdrjS 

Zwischen rati 


31049/DM 6-80 
Judith M«ri) 
DunWeSduiW 


DeiaadveErsiamfit 

SlOSMDMtä 


Djs neue ti&ifx .. 
GesaQKuei^i’ühiiu gdwY. 
De Ouem.BuidihüiJer. 
Oder diitltT t*4n> Ullvrio 
Taschndituhvcriag: 
ÜndcmTnör 76t- 
tOOO Bcdm 6L-" 

Sdltt Dur BochhüixiifT 
Jen einen o»kr asukrt« 
Titel rächt haben - der 
.Verl* tmvx tiuKtiscm - ! 
fiennoueflen; 
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England: Ein Pädagogenreport kritisiert die populärsten TV-Sendunge 

SSiiMit dem Rotstift an Zuschauer-Hits 


!5>~ iiTäSvA 

»hä 


FERNSEHEN# SPORT 


RADSPORT / Die 70. Tour de France hat ihren ersten Skandal - drei Fahrer des Dopings überführt 


Sir. \;r-'Ä!c'j a ^ ! 5ir 1 V.\ Ziele Schulkinder verbringen 
a-V mehr Zeit vor dem Fernseher 
nv^als im Grund ge- 

iu^nug, diese Methode der Weltver- 

b '"~- : tmTHluni, ainTnai «if ihnm nädafffl. 


_ ^ % höchsten Einschaltquoten auf Kin- 

. der erforschen sollten. 

E :]£ I ?“ is.;J *%. Der Fädagogenreport hat bei der 
liier.-'-"’. U ; r *■- ^ öffentlich-rechtlichen BBC ebenso 
der : t- -i ~ -■'■ a n wie bei den kommerziellen Anstal- 


;V 1 .... T = : -T^'blikumsrennem wüteten die Erzie- 
«x-.her mit dem Rotstift. Als Parade- 
_ 1' ' w! ^ i' beispiel für eine schiefe Tele-Welt 

■- : • Srr-'-Vl^'jhob der Report die in England von 

der BBC angekaufte US-Serie 

„Dallas“ heraus, die immerhin je- 
z V ■' *■* u.iji des siebte Kind im Alter von acht 

.er. . bis 15 Jahren sieht. Ihr wurde als 

■' ''-CiUriy besondere Spielart der Gewaitta- 
~j~~. y' -tigkeit die „Gewalt der Gefühle“ 
r_- fl •• ' : ' ■' - - ^y.. ' angelastet, „wobei Menschen und 
-.^ihre Gefühle im Streben nach 
c lt 'd • ; f> * Reichtum und Macht rücksichtslos 

^/t 5 - manipuliert werden. Das Tempo ist 
: ‘Jur.ä: ‘? s rasant, die Produktion wie ge- 

X. r. schmiert . Die Ereignisse jagen ein- 

h“:; ander derart, daB alles menschli- 

• ^ - ‘.Lt .y.'r^- 1 . che Erichen wegen der oberflächli- 

dr i y^- chen Darstellung verzerrt und tri- 
V‘"' .. . ; vialisiert wird.“ Nervenkitzel und 

^ - "• i 3 • Schock seien der Motor dieser Se- 
"1 .***& rie, die dazu noch die Frau auf eine 
^ herab würdigende Weise zeige: 

- „Frauen können Männer nur mit 

"•e . V- r ihrem Sex-Appeal manipulieren. 

Ansonsten sind sie nichts als ma- 

- - - V . " v-.= ’’ «iT 1 

* ^ 


kelloser Zierat, wundervoll angezo- 
gen und stets dekorativ.“ 

Auch die bei uns im Ersten Pro- 
gramm laufende englische Serie 
„Der Aufpasser“ erreichte das 
Klassenziel nicht. Jeder fünfte Ju- 
gendliche im Alter von zwölf bis 15 
Jahren lädt sich in England diese 
leic h tg eschür zte Krimiserie nicht 
entgehen. Die Lehrer sehen „Ge- 
fahren in der Romantisterung der 
Welt der kleinen Gauner unrf der 
Ausstattung der Charaktere mit 
positiven Wertem“. 

In ersten Entgegnungen schoben 
die TV-GeseQschaften den Schwar- 
zen Peter den Eltern zu. Ein Spre- 
cher der kommerziellen Femseh- 
Aufsichtsbehörde TT3A: „Zwischen 
18 und 21 Uhr zielen unsere Sen- 
dungen auf die ganze Familie, so 
daß Kinder unbedenklich auch al- 
lein vor dem Fernseher sitzen kön- 
nen. Nach 21 Uhr haben unserer 
Ansicht nach die Ehern die Verant- 
wortung dafür, was Kinder sehen 
dürfen.“ 

Bleibt zu fragen, ob dieser Stand- 
punkt realistisch ist - angesichts 
des riesigen Erfolges dieser Serie, 
der man im Sommer eine neue 
folgen laßt, , bei der man mit 15 
Millionen Zuschauern rechnet - 
pro Episode. 

Kinder haben dem Report zufol- 
ge das Nachsehen, wenn das Fern- 
sehen mit Massenunterhaltung die 
Welt unrealistisch verflacht Das 
geschehe insbesondere durch Aus- 
sparen ganzer sozialer Gruppen 
wie alter Menschen, ethnischer 
Minderheiten, Körperbehinderter 
und Frauen. „Indem diese Grup- 
pen zu kurz kommen, gibt das 
Fernsehen nicht nur eine verzerrte 
Darstellung unserer Gesellschaft. 


Es läßt sich auch Gelegenheiten zu 
einer reicheren, vielseitigeren Dar- 
stellung menschlicher Erfahrun- 
gen entgehen.“ 

Die Trivialisierung des Lebens, 
wie die Pädagogen sie bei der 
Mehrzahl der zur Benotung ausge- 
wählten Unterhaltungssendungen 

feststellten, muß allerdings in Re- 
lation dazu gesehen werden, daß 
der Altersgruppe der fünf- bis 
14jährigen im Wochendurch- 
schnitt 23 Stunden Tele-Welt ver- 
mittelt werden. 

Bei Gesprächen mit TV-Produ- 
zenten gewannen die Erzieher zwei 
bezeichnende Einsichten: „Es wur- 
de daVxH deutlich, daß bei ihnen so 
gut wie keine Übereinstimmung 
über die erzieherischen Folgen und 
Möglichkeiten des Fernsehens be- 
stand. Die Produzenten unterstell- 
ten immer gleich, daß jede Diskus- 
sion über erzieherische Konse- 
quenzen von Programmen p i" Ver- 
such war. ihnen mehr Didaktik bei 
ihren Produktionen abzuverian- 
gen.“ 

Der Report „Populäres Fernse- 
hen und Schulkinder“ hat jedoch, 
so unbequemes für die Femsehan- 
stalten ist, Anstöße zu Überlegun- 
gen geliefert- Die Lehrer kritisier- 
ten nicht nur, sie warteten auch mit 
dem konstruktiven Vorschlag auf, 
das Fernsehprogramm zum Lehr- 
gegenstand an Schulen ZU irmrhun» 
„Kinder brauchen Gelegenheit, 
über Fernsehprogramme zu spre- 
chen, besonders jene, die dazu in 
ihrem Elternhaus keine Gelegen- 
heit haben. Wir hoffen, Diskussio- 
nen zwischen Kindern, Lehrern, 
Eltem und Fernsehproduzenten 
ins Leben zu rufen.“ 

SIEGFRIED HFI.M 


KRITIK 


Die Dame ist durchaus fürs Feuer 


_ TNa brauchte der Blacky nicht 
O: L u£s k Ulange herumzutappen. Die Ver- 

— lyjf legerin Aenne Burda wußte eben. 

!. t:-..:-- .daß sie nicht allein deshalb zu 
.r. • I.Cj'y.y „Heut' abend“ (ARD) geladen war, 
. ; - um vor der Kam era die kaum 

^ glaubliche Jn ggnriHrhlceit und VI- 
..-.r » taHtät eines 73jährigen Energie- 

_ - ^bündels vorzustellen und sich in 

ihrer unaufdringlichen Eleganz als 
~ c höchstkarätiges Aushängeschild 
.. ihres Mode-Pressereichs zu erwei- 

sen. Sie wußte vielmehr, daß die 
— 1 Zuschauer von dieser feurigen Ein- 
rv. maligkeit, an deren Wesen nicht 
1 ' * - - yi“T einmal Fuchsbergers bemühte Su- 
peckomplimente heranreichten, 
ein Stück Lebensgeschichte und 
ein Selbstporträt der Aenne Burda 
von heute erwarteten. So mochte 
sie wohl die „Leser“ der elektroni- 


schen Illustrierten ebensowenig 
mittäuschen wie die ihrer bunten 
Frauenhefte. 

Also belohnte sie auch sachteste 
Anstöße ihres Fragepartners mit 
einem, köstlich-packenden Abriß 
ihres arbeite- und wundersamen 
Lebens, ja, sie ließ sogar einen 
Blick in ihre tieferen Schichten 
tun, bis hin zur Todeserwartung — 
und blieb bei aildam unsentimen- 
tal fideL Ein „ewiges Feuer“ sei in 
ihr, sagt sie, das „besonders 
brennt, wenn, was Aktives vor- 
geht“. 

Davon war selbst der allbeliebte 
Talkmaster mit dem Standardlä- 
cheln so hingerissen, daß er die 
Koketterien vergaß, mit denen er 
in letzter Zeit so ausgiebig zu prun- 
ken pflegt, virtuos, oft aber pein- 


lich vom Gast zu seiner eigenen 
Person uberschwenkend. Freilich 
boten sich bei Aenne Burda auch 
so ganz und gar keine Berührungs- 
punkte, und selbst ein geübter 
Blacky tat sich hier schwer, solche 
an den Haaren herbeizuzerren. 

Durchaus aber könnte sich der 
(nicht ohne Grund) populäre 
Show-Mann pinmal überlegen, ob 
die Gepflogenheit des P uans 
wirklich bei (so gut wie) jedem 
Gast angebracht ist Ob dies nicht 
bei etlichen Zuschauern den An- 
schein falscher Vertraulichkeit er- 
wecken mag. Ob hier nicht eine 
kleine überflüssige Barriere zwi- 
schen Talkmaster und Publikum 
errichtet wird. 

HERMANN A. GRIESSER 
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. 18J0Ta9e t *dbtt*,Tag « tl OT B» 

• ; IMS Ma Menge Kehle 

■r\ TV-Spiel 

.A 1&2Q Untere Ueiae Fotm 
¥ ”J. 16.10 Togeuchcw 

16.15 UtgewöhttHeb leben 

4. Folge: . . .'.versetzt noch Ober- 
vofta 

I 17JM Matt ead lenny 

• - 2. Folge: Die Prüfung 
17JS Kefa Tag wie. jeder andere 
- Wie Carola einem Tintenfisch 
begegnete 
17J6 Tagencfcas 

(AnschL Regionalprogramme) , 

20JJ0 Togettcboa 

AnschL Der 7. Sinn 
2B.1t Die FetnseMislnissioa 

„Grundsätze in der Deutschland- 
potttllc“ - Mit Franz Josef Strauß 
und den Journalisten Erich Böhme 
^ LSpiegef"), Herbert ’ Kremp 

(WELT) und Emst Dieter Lueg 
(ARD) 

21 A0 Die Krimisteada 

Geschichten für Kenner 
. von Henry Slosar 

■■ 2200 Souvenirs, Souvenirs 

Show-Ausschnitte aus den frühen 
60er Jahren ausgesucht von. Chris 
Howland 

... 22JM Ta gef h e— 

• ZUO Zeai Tode vob Werner Egk: 

Faust-Geschichten 

Werner Egk und Min Musiktheater 

Rim von Klaus Voswinckel (Wh. v. ' 

'8U 

25AE La teetadoa de Safatt Antoine 

v- : . (Die Versuchung dM hei Ilgen 

Antonius) ■ 

Von Werner Egk 

Mit Janet Baker, dem KÖckert- 
Quartett und MitgRedem des 
Symphonierarchesters des Bayeri-_ 

. sehen Rundfunks 

Musikalische Leitung: Werner Egk 
Sprechen Hans Putz 
0BL20 Tagencteu 


; Voswinckel (Wh. v. 


12.10 ZDF Magazls 
1£5S Presseschae 
lUBOTagenebou 

15.15 ZDF— Ihr Programm 
15.17 heute 
15^0 Plnocchlo 

1545 Wir haben Spaß 

Wiederholung von vier Folgen 
Der Eleriaichenwettbewerb 
1640 Ferienkalendef 

Anke und Benny mit Band 

17.00 BefShrang In das ■ 
Strafverfafnensiecbt 

12. Außer Spesen was gewesen - 
BuBgeldverfahren 

Als Herr Kunze aus seinem Urlaub 
nach Hause kommt, findet er in 
seiner Post einen Strafgeldbe- 
scheid aus Stuttgart wegen zu 
schnellen Fahrens. Es gibt gleich 
zwei gute Gründe, daß er damit 
zum Anwalt geht: Zum einen kann 
sich Kunze keinen weiteren Punkt 
In Flensburg leisten, und im übri- 
gen war er damals nicht allein In 
Stuttgart. 

1740 heute / Aus den ländern 
1745 Tele-IDestrierte 

Zu Gast: Die Ambros-Seeiös-Band 
Anschi.: heute-Schiagzeilen 

IMS PatlenteM gfbfs 
78 Ist kein Alter 
1847 ZDF— Hw Progra mm 
19jn beute 

1940 Zeig' was Du kramst 

Komödie von Neil Simon 

21 J 00 heute- Journal 

2140 Weißwürste « Äquator 

Bericht von Dieter Großherr und 
Klaus Keimer 

2US Das Ideine Fensahsplol 

Meizer 

Buch und Regie: Heinz Butler 

2540 Unsere Machbare, die Brite« 

Die Lust an der Niederlage 
Von Henry Lhringt und Bruce Mac 
. Donald . 

040 heute 



. | 



SU 


» w hif 



Klone 

Scbwavzkopf (*.) 
und Güetber 
Ungeheuer In 
d0rEpJted* a Bn 

Toter meldet sich 
zu Wort“ aus der 
RelheJMe 
KrhnlstmKle“,iMa 
21 40 Uhr ln der 

""SBBS 


WEST 

1840 Jim Knopf aad Lakas der 
Lokomotivführer 

4teiliges Spiel mit der Augsburger 
Pt/ppenbünne 

1. Teil: Von Lummerland nach 
China 

1840 Die Sendung mit der Maus 
19.00 Aktuelle Stunde 

NORD/HESSEN 
1 840 Die Sendung mH der Maus 
1840 Jbi Knopf und Lufcos der 

Lokomotivführer (1 ) 

1940 Sie machten Steine aus 

S nbranater Erde (1) 
ne Geschichte der norddeut- 
schen Backsteinarchitektur 
19.15 Sprache ab Hoffnung 

Leben zwischen zwei Kulturen 

WEST/NORD/HESSEN 

2040 Tagesschau 
20.15 Der SeerSuber 

Amerikan. Spielfilm (1942) 

Mit Tyrone Power, Maureen O'Ha- 
ra, Loird Gregor u. a. 

Regle: Henry King 

2145 Die Rfitse« des meronymes Bosch 

Dokumentation von Nichotaus 
Baum und Anne James 
Eigen williger Versuch, die ge- 
heimnisvollen, alptraumhaften 
Werke des niederländischen Ma- 
lers neu zu deuten. 

2240 Arbeit im Krieg . 

Rüstungsproduktion und Wider- 
stand bei Rhelnmetail-Borslg 
2340 Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

FUrBadma-WBittemberg: 

1940 Die Abendschau 
Für Rheinland-Pfalz: 

19.X Die Abendschau 
Für das Saarland: 

1940 Saar 5 regional 
Für Oesamt SS: 

1945 Nachrichten 
1940 Hoffnung für Anna 

Fernsehspiel aus der „DDR“ von 
Ursula Feske 
Regie: Vera Loebner 
2040 zu Gast 

Die Zeit vergeht, die Bilder blei- 
ben 

2145 Sport unter der Lupe 
22.10 Abschied von Tewjes Wett 

Jiddisch - Abenteuer einer Kultur 

BAYERN 

10.15 Aerobic-Dance (14) 

1845 Rundschau 
1940Z.E.N. 

1945 Meine dicke Freundin 

Komödie von Charles La irre neu 
Mit Johanna Uebeneiner, Wolf- 
gang Kieling u. a. 

Regle: Gig Maizacher 
2045 Keasthanawefk in Bulgarien 
2045 Rundschau 
2140 Haut* abend ... 

Die ARD-Taikshow mit Joachim 
Fuchsberger 
Zu Gast: Aenne Bgrda 
2145 Sperrfrist 

Pragramm nach Ansage 
2240 DsUot 

'Entscheidung 
25.15 Rundschau 


Erwischter Zoetemelk wollte aufhören, aber seine 
Frau überredete ihn: „Was bist du ohne Fahrrad?“ 


ein Bulgarin^ 


sid/SAD/DW. Fleurance 
Die Tour de France, zum 70. Mal 
seit 1903 ausgetragen, hat ihren 
Skandal Während der Pressekon- 
ferenz im Anschluß an die elfte 
Etappe- von Luchon nach 
Fleurance wurde bekannt daß drei 
. Fahrer der Einnahme unerlaubter 
Medikamente überführt wurden. 
Dabei ist auch Joop Zoetemelk. 
Der 37 Jahre alte Holländer. 1980 
Gewinner der Frankreich-Rund- 
fahrt und insgesamt sechsmal 
Zweit»-, wurde nach dem 100- Kilo- 
meter-Mannschaftszeitfahren am 
zweiten Tag zur medizinischen 
Kontrolle gebeten. Dieses bei den 
Fahrern recht unbeliebte Rennen 
hatte die Zoetemelk-Mannschaft 
überraschend gewonnen und mit 
Louis Gauthier auch kurzfristig 
den neuen Spitzenreiter gestellt 
Außer bei Zoetemelk war die 
Analyse bei den beiden Franzosen 
Pierre Bazzo (3. Etappe) und Jen- 
Francois Rodriguez (7. Etappe) po- 
sitiv. Die drei wurden mit den obli- 
gatorischen 1000 Schweizer Fran- 
ken, einem Monat Sperre auf Be- 
währung sowie der Rückverset- 
zung auf den letzten Platz im Ta- 
gesklassement bestraft. 


Der in Frankreich lebende Zoete- 
melk wurde bereits zum dritten 
Mal - bei 13 Tour-Starts - des Do- 
pings überführt. 1977 war er nach 
der Bergetappe zwischen Morzine 
und Avoriaz aufgefallen, 1979 auf 
dem letzten Teilstück zu den 
Champs ElysSes in Paris. Zoete- 
melk selbst gab bekannt, daß er 
das Medikament „Nadrolon“, ein 
anaboles Stereoid. eingenommen 
habe. „Nadrolon nehme ich jedes 
Jahr in der Vorbereitungsphase. Es 
ist schade, daß ich wegen eines 
solch unbedeutenden Medika- 
ments aufgefallen bin. Ich wollte 
hier gewinnen, jetzt ist alles vorbei 
Eigentlich wollte ich nach dem Be- 
kanntwerden der positiven Analy- 
se aussteigen, aber meine Frau 
Fran$oise und der Präsident des 
holländischen Radsportverbandes 
haben mich überredet, weiterzu- 
fahren.“ 

Da beginnt die Heuchelei und 
das Melodrama. Frangoise Zoete- 
melk hat nach Bekanntwerden des 
neuesten Dopingfalls zu ihrem 
Mann gesagt: „Joopie, du mußt 
weiterfahren, denn was bist du oh- 
ne Fahrrad.“ So wird denn der Do- 


pingfall zum Kavaliersdelikt Die 
französische Presse widmet dem 
Fall Zoetemelk entsprechend we- 
nig Raum. Die Nachricht läuft eher 
unter dem Stichwort: Was sonst 
noch geschah? Die Zeitung „Le 
Parteien " - Mitveranstalter der 
Tour de France - mit täglich zehn 
Seiten Sport brachte die Meldung 
über den gedopten Tour-Sieger 
von 1980 überhaupt nicht. Der 
„France Soir" wiederum fließt in 
seiner Analyse über vor Mitleid um 
den armen Joop Zoetemelk. Im 
Text wird das Wort Doping sogar 
in Anführungsstrichen geschrie- 
ben. Wörtlich: Joop Zoetemelk ist 
schon von Natur aus keine Frohna- 
tur. Nun stellen Sie ihn sich mal 
gestern vor, als die Nachricht des 
Dopingfalls offiziell bekanntwur- 
de. Lang ausgestreckt auf seinem 
Hotelbett, nur in Slip und Unter- 
hemd. sah Joop aus wie ein junger 
Hund, den man bei einer Dumm- 
heit erwischt hatte. 

Zoetemelk ist jetzt 37 Jahre alt, 
und er kämpft um die Fortsetzung 
seiner Kariere. Vor der Tour sagte 
er: „Ich kann in jedem Hotelbett 
schlafen, nur nicht in meinem eige- 
nen.“ 


Mediziner. Da wird Wahnsinn zur Methode 


K. BL Bonn 

Es war bei der Tour de France 
1980, auf der Straße nach Prapou- 
teL Vor uns strampelte ein Spanier 
dem Hauptfeld hinterher. Auf ein- 
mal griff er in die Trikottasche und 
warf ein handtellergroßes Päck- 
chen weg. Wir stoppten das Auto, 
hoben das Päckchen auf und wik- 
kelten es aus. Es enthielt ein rotes 
Bonbon von jener Art, wie sie frü- 
her in der gußeisernen Pfanne sel- 
ber gemacht wurden. In Grenoble 
ließen wir es von einem Apotheker 
analysieren: Es enthielt Heroin. 

Das war 1980. Dieser Tage stellte 
der belgische Radsport-Verband 
fest, daß der Griff zum Dopingmit- 
tel mittlerweile wie eine Seuche 
grassiere, daß das Schlucken und 
Spritzen härterer Drogen beängsti- 
gend zunehme. Beim deutschen 
Eintagsrennen „Rund um den 
Henninger Turm“ wurde der Hol- 
länder Adrie van der Poel erwischt 
Er hatte gewonnen und mußte 
prompt zur Dopingkontrolle. Als 
Professor Manfred Donike - vor 20 
Jahren selbst Radprofi - in Köln 
die Gegenanalyse durchführte, üb- 
rigens unter Beobachtung eines 
holländischen Kollegen, förderten 
sie Strychnin zutage. Das ist die 
Dopingszene 1983. 

Donike sagte dazu: „Die thera- 
peutische Breite dieses Mittels ist 



Wurde schou zun dritten Mal er- 
wischt: Joop Zoetemelk. fotct ap 

sehr gering.“ Mit anderen Worten: 
Es ist dem Gift sehr nahe, schließ- 
lich werden damit Ratten be- 
kämpft. Bei der Tour de France 
wurde jetzt der Holländer Joop 
Zoetemelk, einer der großen Favo- 
riten, des Dopingmißbrauchs über- 
führt. Er benutzte anabole Stereoi- 
de. Die Arzte warnen wegen der 


SPOR r-NAC H RICHTEN 


Petra Keppler nominiert 

Hannover (sid)- Als vierteSpiele- 
rin hat der Deutsche Tennis-Ver- 
band (DTB) die 18 Jahre alte Augs- 
burgerin Petra Keppler für den Fe- 
derationcup (18.-24. Juli) in Zürich 
nominiert. Außerdem stehen noch 
Bettina Bunge, Claudia Kohde und 
Eva Pfaff im Aufgebot. 

Großverdienern) 

Düsseldorf (sid) - Der amerikani- 
sche Tennis-Star Martina Navratilo- 
va hat in diesem Jahr bereits 
1 210 000 Marie an Preisgeldern ge- 
wonnen. Das ist fast doppelt soviel 
wie die an Nummer zwei geführte 
Chris Evert-Lloyd (USA). Die 
Münchnerin Sylvia Hanika kassier- 
te bislang 272 000 Mark, Bettina 
Bunge 227 000 Mark, Eva Pfaff 
141 000 Mark und Claudia Kohde 
136 000 Mark. 

Keser bleibt Türke 

Dortmund (dpa) - Borussia Dort- 
mund kann den Koreaner Bum Kun 
Cha von Eintracht Frankfurt nicht 
verpflichten. Der Wechsel platzte, 
weil der Türke Erdal Keser nicht die 
deutsche Staatsbürgerschaft an- 
nehmen will Bei einem Fußball- 
Bundesligaklub dürfen nur zwei 
Spieler aus Nicht-EG-Ländem un- 
ter Vertrag stehen. Mit Keser und 
dem Rumänen Raducanu hat Dort- 
mund dieses Kontingent erschöpft 

Varenkamp auf Platz vier 

Snowmass (sid) - Die Straßen- 
Radrennfahrerin Ines Varenkamp 
kam bei einem Rennen in Snow- 


mass (Colorado) mit 19 Sekunden 
Rückstand als Vierte ins Ziel. Im 
Gesamtklassement des Etappen- 
rennens „Coors-Classic“ konnte sie 
ihren vierten Platz behaupten. 





FUSSBAU 

Freundschaftsspiele: Göttingen - 
Bremen 0:3 (0:0), GruoI/WürtL - Darm- 
stadt 1:5 (1:4), Johannes Nürnberg - 1. 
FC Nürnberg 0:6 (0:2), Glehn- Düssel- 
dorf 1:9 (1:3), Wiggensbach/Bay. - 
Frankfurt 0:8 (0:3). 

TENNIS 

Grand- Prix-Tnmier in Brookllne/ 
US- Bond esstut Massachusetts, Her- 
ren- Einzel, erste Runde: Kerelic 
(Deutschland) - Ganzabal (Argenti- 
nien) 7:6, 7:6, Murphy (USA) - West- 
pbal (Deutschland) 6:3, 6:1, Solomon 
(USA) - T u las n e (Frankreich) 6:0, 6:4. 

Damen-Grand-Prix -Turnier in 

Freibarg, erste Runde: Graf (Deutsch- 
land) - Brasher (England) 6:3, 7:6, 
Schropp (Deutschland) - Herreman 
(Frankreich) 6:0, 7:5, Betzner 

(Deutschland) - Brzakova (CSSR) 6:2, 
2:6, 7:6, Sasak (Jugoslawien) - Keppe- 
ler (Deutschland) 6:2, 6:2, Pinterova 
(Ungarn) - Lütten (Deutschland) 6:2. 
1:6, 6:4. - Doppel, erste Ronde: Bunge/ 
Pfaff (Deutschland) - Guisani/Herre- 
man (Argentinien/Frankreich) 6:4, 6:2, 
Arraya/Vasquez (Peru) - Betzner/ 
Kohde (Deutschland) 6:L 5:7, 7:6. 

Turnier in Stuttgart- Weissenhof, er- 
ste Rande, Herren-Einzel: Smid 

(CSSR) - Jelen (Deutschland) 4:6, 7:6. 
6:2, Fibak (Polen) - Pfister (USA) 6:4, 
6:2. - Doppel, erste Runde: NcNamee/ 
Lewis (Australien/Neuseeland) 
Alexander/Fitzgerald (Australien) 3:6, 
6:3, 7:6, Maurer/Popp (Deutschland) - 
Hocevar/Kuharsky (Brasilien /Ungarn) 
7:6. 3:6. 6:4. 




Krebsgefahr vor diesen Mitteln. 

Als die Tour 1979 zu Ende. war. 
sagte einer der begleitenden Ärzte, 
wenn man die Dopinganalysen der 
ersten 14 veröffentlicht hätte, hätte 
niemand mehr einen Pfennig für 
den Profisport gegeben. Die Listen 
blieben unter Verschluß. Bei der 
Deutschland-Tour 1981 gab es ins- 
gesamt 16 positive Dopingfälle, es 
erfolgte nur eine einzige Sanktion. 
Der Münchner Sportarzt Wolfgang 
Pfbrringer sagte: „Der nicht gedop- 
te Athlet wird bald der Vergangen- 
heit angehören. Auf der anderen 
Seite findet der Sportarzt, der es 
ablehnt, Doping-Pharmaka zu ver- 
abreichen, bald keinen Platz mehr 
im Leistungssport Der Wahnsinn 
bekommt Methode.“ 

Cortisone sind immer noch über- 
aus beliebt denn sie erhöhen den 
Blutzuckerspiegel, und mit Zucker 
im Blut hält der Radprofi die Stra- 
pazen besser aus. Die Nebenwir- 
kungen reichen von Depressionen 
bis zum möglichen Magendurch- 
bruch. Die eventuelle Impotenz 
läßt sich wieder mit anderen Medi- 
kamenten bekämpfen. Man muß 
schon etwas wagen, um zu gewin- 
nen. 

Anabolika, Cortisone, Amphet- 
amine (Aufputschmittel), Stiych- 
nin, Heroin - das ist die aktuelle 
Dopingskala. 


I FUSSBALL 

1 Sparwelle 
ausgebrochen 

sid, Düsseldorf 

Die Sparwelle der fSißball-Bun- 
desliga hat auch vor dem Spieler- 
markt nicht haltgemacht Nach 
dem Einfrieren der Eintrittspreise, 
den Kürzungen der Spielergehäl- 
ter und Vereinsetats wird vom 
Transfermarkt eine Trendwende 
gemeldet Vor der Saison 1983/84 
investierten die 18 Vereine der 
Bundesliga 15,5 Millionen Mark für 
neue Spieler. Zum gleichen Zeit- 
punkt der vier Voijahre wurde je- 
weils die 20-Millionen-Grenze in 
Angriff genommen. Mit dem Minus 
von fast 25 Prozent erreichen die 
Transferaktivitäten der Bundesliga 
das Niveau von 1978. Sorgen macht 
allerdings, daß das Transferkonto 
nicht ausgeglichen ist: Den Ausga- 
ben von 15,5 Millionen Mark ste- 
hen nur Einnahmen von 8,9 Millio- 
nen Mark gegenüber. 

Die Rekordsumme der neuen 
Spielzeit überweist Bayern Mün- 
chen mit 1,8 Millionen Mark für 
den Dänen Sören Lerby an Ajax 
Amsterdam. Mit dem Schweden 
Dan Comeliusson, den die Stutt- 
garter für 1,4 Millionen von DTK 
Göteborg holten, und Dieter 
Schatzschneider, dessen Dienste 
sich der Hamburger SV für 1,2 Mil- 
lionen bereits vor einem Jahr von 
Hannover 96 zusichem ließ, kosten 
nur drei Spieler mehr als eine Mil- 
lion Marie. Prominenteste Wechsel 
sind die Schalker Wuttke (zum 
HSV für 950000 Mark) und Bis- 
cher (Dortmund/775 000). 


STAND# PUNKT 

W as wollen Sie eigentlich? Da- 
heim in Andalusien warten 
Vater, Mutter, Ehefrau und sechs 
Kinder auf das, was der arme Hund 
beim Radrennen verdient. Außer 
Radfahren hat er nichts gelernt 
Und dann reden sie vom Doping.“ 
Bemard Thevenet der französi- 
sche Tour-Sieger, hat das einmal 
gesagt „Wenn die Polizei in Bel- 
gien durchgreifen würde, kamen 
fast alle Dopingsünder auf die 
Rausch giftliste. Sie würden wie al- 
le anderen auch, die dieses Zeug 
besitzen, weiterveraußem und 
nehmen, wie Kriminelle behan- 
delt.“ Das sagte ein Arzt aus dem 
flämischen Beveren. 

Streiflichter einer Szene, die un- 
ter der Rubrik „Sport“ firmiert 
Außer seinen Millionen habe er 
nun wirklich nichts vom Leben 
gehabt sagte ein holländischer 
Journalist als er vom neuen Do- 
pingfall seines Landsmannes Joop 
Zoetemelk hörte. 

Kindereien nennen die Rad-Pro- 
fis die Mord- und Totschlagszene 

Streiflichter 
einer Szene 

Profi-Boxen. Der blanke Zynis- 
mus? Von wegen. Was hat es im 
Radsport nicht alles schon gege- 
ben: Da ging der frühere belgische 
Weltmeister Eric de Vlaeminck mit 
dem Schrotgewehr auf seine bei- 
den Kinder los und bedrohte sei- 
nen Vater mit dem Stilett Er war 
voll jenes süßen Giftes, mit dem 
ihm sein schwerer Beruf von Tag 
zu Tag leichter erschien. Da ver- 
breitete der Bruder des früheren 
Weltmeisters Freddy Maertens, er 
würde keine Zahlungen mehr für 
ihn leisten, weil Fred dys Hand- 
lungsweise unkontrollierbar ge- 
worden sei. 

„Ritter der Landstraße“, „Gigan- 
ten“, nennt man sie. Und alle spie- 
len mit: die Journalisten, die Ver- 
anstalter, die Teamchefs, die Ärzte, 
selbstverständlich auch die, wenn 
das Honorar stimmt Denn alljähr- 
lich braucht die Tour ihren Skan- 
dal, damit sich ihre Macher die 
Hände in Unschuld waschen kön- 
nen. 

Das hat Tradition. Am Anfang 
haben sie sich gegenseitig gleich 
pures Gift in die Suppe gerührt - 
des Sports wegen. Das ist der ei- 
gentliche SkandaL 

KLAUS BLUME 


MOTORSPORT 

Walter Röhrl 


zu Audi? 


dpa, Ingolstadt 

In diesem Jahr sind sie im 
Kampf um die Rallye-Weltmeister- 
schaft die erbittertsten Gegner. 
Aber schon 1984 werden der Re- 
gensburger Doppelweltmeister 
Walter Röhrl, der auf Lancia in 
dieser Saison schon drei WM-Ral- 
lyes gewonnen hat und Audi in 
Ingolstadt vermutlich gemeinsame 
Sache machen. Mark mweltmeister 
Audi ist an der Verpfiichtung von 
Fahrerweltmeister Röhrl interes- 
siert, und auch der ist keineswegs 
abgeneigt, künftig in dem vor sei- 
ner Haustür gebauten Quattro in 
die Pedale zu treten. Röhrl: „Ich 
hätte nichts dagegen, auch mal auf 
einem Audi Weltmeister zu wer- 
den.“ 

In der Branche wundert man 
sich ohnehin darüber, daß diese an 
sich logische bayerisch-bayerische 
Rallye-Ehe bisher nicht geschlos- 
sen wurde. Aber beim ersten Ver- 
such 1981 entschied sich Röhrl für 
Mercedes, das aber noch vor sei- 
nem ersten WM-Einsatz seine Mo- 
torsportpläne auf Eis legte. Später 
dann, so Röhrl, „hatten Audi und 
ich zu unterschiedliche Interes- 
sen“. Trotzdem sei sein Verhältnis 
zu den Ingolstädtem stets gut ge- 
wesen, und daß er den Quattro mit 
dem Vierradantrieb für das Rallye- 
Auto der Zukunft hält, daraus hat 
er ohnehin noch nie ein Geheimnis 
gemacht. Röhrl: „Es würde mich 
einmal reizen zu zeigen . wie 
schnell dieses Auto wirklich ist“ 


GOLF / Zum zweitenmal zwei Deutsche bei den Offenen Britischen Meisterschaften dabei 

Langer kennt jeder - aber wer ist Gideon? 


GERD A. BOLZE, Bfrkdale 

Die älteste und größte Golfehow 
der Welt - so bezeichnen die Briten 
ihre Offene Meisterschaft, deren 
112. Auflage seit 1860 von heute bis 
Sonntag zum sechsten Mal auf dem 
Royal Birkdale-Course ausgespielt 
wird. An der Atlantik-Westküste, 
zwischen der Beatle-Stadt Liver- 
pool und dem Seebad Southport 
gibt sich vier Tage lang die Welt- 
Elite des Golfe vor weit über 
100 000 Zuschauern ein Stelldich- 
ein. 

Man hüte sich aber, von der „Bri- 
tish Open“ zu sprechen. Mit briti- 
schem Zungenschlag gibt es etwa 
eine US-Open, Australian-Open, 
German-Open - doch ihre offene 
Meisterschaft ist halt „The Open“. 

In dieser Golfehow wirken erst 
zum zweitenmal zwei Deutsche 
mit, neben Bernhard Langer (An- 
hausen) steht überraschend auch 
der ebenfalls 25 Jahre alte Ham- 
burger Thorsten Gideon (St Dio- 


nys) in der Starterliste unter den 
nur noch 151 von ursprünglich ge- 
meldeten und in den Vor-Qualifi- 
kationen ausgeschiedenen 1 107 
Teilnehmern. Wer aber ist dieser 
Thorsten Gideon - so fragten sich 
die Fachleute. Obwohl der athleti- 
sche Hamburger auch in Deutsch- 
land noch kein größeres Turnier 
oder keine Meisterschaft gewon- 
nen hat ist er dennoch durch sein 
beständiges Golf die Nummer eins 
in der Rangliste des Deutschen 
Golflehrer-Verbandes, da Langer 
aber nur eins der fünf gewerteten 
Turniere mhgespielt hat 
Die Saison fing für Gideon nicht 
sonderlich gut an, nachdem er sich 
entschlossen hat, als Playing-Pro 
die Europa-Tour mitzumachen. Als 
es dann auch im bayerischen Fel- 
dafing bei der Nationalen Offenen 
Deutschen Meisterschaft nur zum 
enttäuschenden 21. Rang langte, 
legte der deutsche Ranglistenerste 
eine schöpferische Pause ein, übte 


viel daheim in St Dionys und holte 
sich Rat beim Golflehrer Horst 
Koch in Hannover. 

Beim Rätin ger Rangliste ntumier 
langte es für Thorsten Gideon dann 
schon zum zweiten Platz, und er 
war in der Rangliste bereits wieder 
die Nummer eins. Nun unternahm 
der Hamburger auch in der Euro- 
pa-Tour einen neuen Anlauf - und 
es klappte. Bei der „Glasgow-Clas- 
sic“ und dann auch bei der Skandi- 
navian-Open in Stockholm spielte 
Gideon jeweils alle 72 Löcher 
durch und kassierte für seinen 63. 
bzw. 41. Rang immerhin noch 1000 
bis 2000 Mark jeweils. Gideon 
mußte in den letzten 12 Tagen aber 
elf Tumierrunden auf vier ver- 
schiedenen Plätzen spielen. Am 
Sonntagabend flog er von Stock- 
holm nach London, wo er am Mon- 
tag nachmittag in Southherth eine 
der sieben Regional-Qualifikatio- 
nen zur Open bestreiten mußte. 

Ohne vorherige Platzkenntnis 


wurde Gideon mit 76 Schlägen 
noch 24. Das langte, denn 31 von 
115 kamen auf diesem Platz weiter. 
Von Mittwoch bis Samstag spielte 
Gideon dann in Birmingham die 
„Statts-Express Classic“ und wie- 
der war er bis zum Schluß dabei 
und kassierte als 52. noch 1400 
Mark. Gleich weiter nach Heketh 
bei Southport, wo der Hamburger 
noch eine der vier Final-Qualifika- 
tionen bestreiten mußte. 

Sogar glänzend mit 68 + 71 bei 
Par 71 als Drittbester unter den 154 
Startern, von denen nur noch 15 
weiterkamen. Das Ziel das Ham- 
burgers bei seinem O pen-Debüt, 
dessen Tumierreisen von acht sei- 
ner Dionyser Clubmitglieder mit 
monatlich 4000 Mark unterstützt 
wird: „Ich möchte mich qualifizie- 
ren und nach 36 Löchern noch un- 
ter den besten 80 sowie nach 54 
Löchern unter den besten 60 Spie- 
lern sein, das wäre schon ein toller 
Erfolg.“ 
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Bahr will Kreml 
SPD-Standpunkt 
erläutern 


dpa, Moskau 
Der SPD-Abriiatungsbeeuftragte 

Egon Bahr, der gestern nach Mos- 
kau reiste, will dort nach eigenen 
Angaben den Spielraum bei den 
Genfer Abrüstungsverhandlungen 
über Mittelstreckenraketen in Eu- 
ropa ausloten. Bahr will dem 
Kreml - sein Besuch folgt knapp 
eine Woche dem von Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl - die sicherheits- 
politischen Vorstellungen seiner 
Partei erläutern und auf einen Er- 
folg in Genf drängen. Dabei hält er 
an der SPD-These fest, daß die 
britischen und französischen Mit- 
telstreckenraketen bei den Genfer 
Gesprächen „berücksichtigt“ wer- 
den müssen. 


Die von Bahr vor dem Abflug 
aufgestellte Behauptung, die Zahl 
der Sprengköpfe in Frankreich 
und Großbritannien nehme zu, 
nannte ein Sprecher des Auswärti- 
gen Amtes auf Anfrage unzutref- 
fend. Eine Modernisierung gebe es 
gegenwärtig nur in Großbritan- 
nien, wo die auf Polaris-U-Boot- 
Raketen angebrachten Gefechts- 
köpfe durch neue Gefechtsköpfe 
ersetzt würden. Zu einer zahlenmä- 
ßigen Vermehrung komme es da- 
bei aber nicht Das gleiche gelte 
auch für die französischen Rake- 
ten, deren geplante Modernisie- 
rung erst 1985 wirksam werde. 


Kohle: Konsens 
der Parteien? 


H. H. Bonn 


Der energiepolitische Sprecher 
der Bonner Unionsfraktion Ger- 
stein (CDU) hat ebenso wie SPD- 
Politiker Beschränkungen für 
Importkohle „auf rein freiwilliger 
Basis 11 gefordert'. Gerstein erinner- 
te an die bei der ersten Kohlerunde 
(Dezember 1982) zwischen allen 
Beteiligten gefundene Überein- 
stimmung, daß fjs „Aufgabe und 
Verantwortung d®r einzelnen Un- 
ternehmen ist die notwendigen 
Entscheidungen zum Ausgleich 
von Förderung und Absatz zu tref- 
fen“. 


Abrüstungsbericht belegt 
Hochrüstung Moskaus 


In den vier Kernfragen hat der Kreml sich nicht bewegt 


Deutlicher als die SPD räumt 
Gerstein die Notwendigkeit „un- 
vermeidlicher Kapazitätsanpas- 
sungen“ ein, ohne sie allerdings zu 
beziffern. Auch er fordert Investi- 
tionskostenzuschüsse zum Ausbau 
des Kohleeinsatzes im Wärme- 
markt und die „Sicherstellung der 
Investitionen, die für einen lei- 
stungsfähigen Steinkohlebergbau 
in den nächsten Jahrzehnten jetzt 
erfolgen müssen“. 


DWJdpa, Bonn 

Eine unverminderte Hochrü- 
stung der Sowjetunion ohne Kom- 
promißbereitschaft verzeichnet 
der jährliche Abrüstungsbericht 
der Bundesregierung, der bereits 
am 29. Juni vom Bundeskabmett 
verabschiedet, jedoch erst jetzt 
vom Bundestag veröffentlicht wur- 
de. Dieser zweite Jahresbericht - 
der erste war im Juni 1982 vorge- 
legt worden - belegt mit Zahlen 
aus den Erkenntnissen des westli- 
chen Bündnisses, daß Moskau auf 
dem Gebiet der Mittelstreckenra- 
keten „weit überiegen“ sei, wäh- 
rend bei den interkontinentalen 
Raketen, über die in der Verhand- 
lungsrunde START gesprochen 
wird, wenigstens ein „ungefähres 
Gleichgewicht“ besteht. 

Von der politischen Zielsetzung 

„kontinuierlicher Kontakte _ und 
Gespräche mit ihren östlichen 
Nachbarn, um stabile Beziehungen 
und eine echte Entspannung zu 
erreichen", ausgehend, nennt der 
Bericht da« westliche Bündnis die 
ei nzig e Sicherheitsgrundlage für 
die Bundesrepublik D eutsc hland. 
In einer politisch und strategisch 
interessanten Tabelle wird in dem 
Jahresbericht die wachsende so- 
wjetische Mittelstreckenrüstung 
der vergangenen sechs Jahre der 
zu allen Zeiten wiederkehrenden 
Moskauer These über ein erreich- 
tes Gleichgewicht gegenüberge- 
stellt. 

Als die ersten westlichen Sargen 
über die SS-20-Rakete von dem 
damalig en Bundeskanzler Helmut 
Schmidt 1977 geäußert wurden, 
verfügten die Sowjets über 10 Ra- 
keten mit 30 Sprengköpfen. 

Beim Breschnew-Besuch in 
Bonn im Mai 1978 war der Bestand 
nach dem Bericht auf 60 Raketen 
(180 Sprengköpfe) gewachsen. 

Zum Zeitpunkt des NA TO-Dop- 
pelbeschlusses (Dezember 1979), 
der nach Verhandlungen ein west- 
liches Gegengewicht vorsieht, be- 
trug der sowjetische Bestand unge- 
fähr 140 (420) Raketen. 

Diese Zahl war im Dezember 
1980 beim Moratoriumsvorschlag 
Breschnews auf 200 (600) gestie- 
gen. 

Als Breschnew 1981 wieder nach 
Bonn kam, gab es schon 250 (750) 
SS-20-Raketen. Im April 1982 
sprach Breschnew von einem Sta- 
tionierungsstopp. Da waren bereits 
300' (900) Raketen disloziert. 

Zum Zeitpunkt der Andropow- 
Rede zum 60. Jahrestag der So- 
wjetunion im Dezember 1982 ver- 
fügte die Sowjetunion über 333 
(999) Raketen. Andropow hatte 


vorgeschlagen, bei einem Veracht 
des Westens auf die Nachrüstung 
die Zahl der sowjetischen Mittel- 
streckenraketen in Europa auf die 
Zah l der britischen und französi- 
schen Raketen zu reduzieren. Im 
März 1983, als der Westen eine Zwi- 
schenlösung an bot, hatte sich der 
sowjetische Bestand an SS-20 -Ra- 
keten auf 351 (1053) erhöht 

Westliche Experten errechnen 
nunmehr ein Gesamtpotential an 
Mittelstreckenraketen von 599 Trä- 
gen? mit insgesamt 1301 Spreng- 
köpfen. Davon gehören 248 zum 
veralteten Typ SS 4 und SS 5 mit 
nur je einem Sprengkopf. Der Jah- 
resbericht weist daraufhin, daß zur 
Zeit knapp 1000 Ziele in Europa 
von sowjetischen Mittelstrecken- 
waffen bedroht werden. Das würde 
bedeuten, daß rund 100 Raketen 
des modernen Typs SS 20 in Asien 
stationiert sind. 

Bei den Genfer Verhandlungen 
geht es bereits seit geraumer Zeit 
um die Kernfragen, da, so der Bon- 
ner Bericht, die Rahmenprobleme 
ziemlich schnell abgehakt werden 
konnten. Diese Kernprobleme, in 
denen sich noch keine Bewegung 
abzeichnet, sind 

1. die Klärung des tatsächlichen 
Kräfteverhältnisses, 

2. die Nichtanrechnung von Sy« 

. Sternen dritter Staaten - womit die 
sowjetische Forderung nach An- 
rechnung der französischen und 
britischen Atomwaffen gemeint 
ist, 

3. eine Einigung über den geo- 
graphischen Geltungsbereich der 
zu vereinbarenden Obergrenze 
sowie 

4. die Behandlung der Flugzeu- 
ge, die Atomwaffen tragen können. 

In dem Bericht der Bundesregie- 
rung wird ferner darauf hingewie- 
sen, daß die Vereinigten Staaten 
außerdem an einer wirksamen 
Kontrolle von Vereinbarungen 
festhalten und sich jeder Schwä- 
chung der konventionellen Vertei- 
digungskapazität widersetzen wer- 
den. Diese könnte zum Beispiel 
eintreten, wenn Moskau eine er- 
hebliche Verminderung der Flug- 
zeuge verlangen würde, die eine 
Doppelrolle spielen, also sowohl 
konventionell als auch nuklear ein- 
gesetzt werden können. In dem Be- 
richt wird jedoch ausdrücklich die 
Möglichkeit offengelassen, zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt die Gen- 
fer Mittelstreckenverhandlungen 
mit der START-Runde zusammen- 
zulegen. Dafür wird nicht nur ein 
Strategiseber, sondern auch ein po- 
litischer Zusammenhang gesehen. 


Revirement beim obersten Gericht 


Fünf von 16 Bnndesrichtern scheiden aus / Parteien über die meisten NachrüdHir «mig 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Beim Bundesverfessungsgericht 
(BVerfG) findet bis zumöerbst ein 
umfangreiches personelles Revire- 
ment statt Fast ein Drittel der 16 
Richterstellen müssen neu besetzt 
werden, weil die jetzigen Amtsin- 
haber ausschdden. 

Als erster der fünf „Nachrucker“ 
war Ende Juni Franz Niedermaier 
für den parteilosen Werner Böh- 
mer gewählt worden. Am Freitag 
soll der Bundesrat den Rechtsan- 
walt und Notar Johann Friedrich 
Henschel aus Hannover zum Nach- 
folger von Hans-Joachim Faller er- 
nennen. Auf ihn hatten sich die 
Ministerpräsidenten Bernhard Vo- 
gel (CDU) und Johannes Rau 
(SPD) verständigt die die soge- 
nannte bil- 

den. 

Mit der Wahl -von Henschel ver- 
zichtet die Union zugunsten der 
FDP auf einen der ihr im obersten 
deutschen Gericht zustebenden 
Posten. Der 5 2jährige, der nach 
dem Krieg auch als Bergmann un- 
ter Tage gearbeitet hatte, ist bereits 
seit Februar als Rechtsanwalt beim 


Bundesgerichtshof tätig. Vorbe- 
halte gegenüber der Wahl Hen- 
schels waren mit dem Hinweis auf 
das Grundgesetz, nach dem das 
Gericht „aus Bundesrichtem und 
anderen Mitgliedern* besteht, aus- 
ge räumt worden. So betonte der 
FDP-Rechtsexperte Detlef Klei- 
nert, seine Partei halte auch „die 
Mitgliedschaft von berufserfehre- 
nen Persönlichkeiten aus Berei- 
chen außerhalb des öffentlichen 
Dienstes für besonders wertvoll 
und erstrebenswert“. 

Voraussichtlich im Spätherbst 
werden die Nachfolger von 
BVerfG-Prasident Emst Benda 
(CDU), Joachim Rottmaim und 
Walter Rudi Wand bestimmt, deren 
zwölfjährige Amtszeit im Dezem- 
ber ausläuft. Für Benda soll dessen 
bisheriger Stellvertreter Wolfgang 
Zeidler (SPD) bis 1987 nachrücken. 
Dann soll die Leitung des Gerichts 
wieder von einem CDU-Mrtglied 
übernommen werden. Der baden- 
württembergische Innenminister 
und Professor für öffentliches 
Recht, Roman Herzog, soll bis zu 
diesem Termin Vizepräsident sein 


und. den Vorsitz im Ersten Senat 
haben,- Allerdings muß er noch 
zum Richter gewählt werden. 

Im Zweiten Senat"' »Reh die 
Staatsrechtslehrer und Professo- 
ren EmstWbHgang Böckenförde 
(SPD) und Hans Hugo Klein (CDU) 
nachrücken. Klein, war . erst Ende 
1982. hach dem Bonner Koaliti- 

öhswechsel Parlamentarischer 
Staatssekretär im von Hans Engel- 
hard (FDP) geleiteten Bundfcgu- 
stiznunisterium gew or den.' 

Noch offen ist zurZeit, wer Klein 
ablösen wird. Fest siebt jedoch, 
daß die CDU/CSU diesen Posten 
nicht den v 'Liberalen überlassen 
wird. Denkbar ist daß der Obmann 
der Union im Bundestagsrechts- 
ausschuß, Herbert Helmnch, die- 
ses Amt übernehmen wird Er 
kommt ebenso wie Klmri aus Nie- 
dersachsen und batte diesen auch 
schon als Obmann abgelöst Es be- 
steht aber auch die' Möglichkeit, 
daß der stellvertretende CDU/ 
CSU-Fraktionsvorsitzende ~ und 
Rechtsexperte Benno Erhard bd 
H erbst Parlamentarischer Staats- 
sekretär wird: 


Rom: Tumult 
Parlament ui 
Radikalen N< 
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Kreml versucht zwischen Damaskus und PLO zu lavieren / Jordanien und Irak beraten 


RAFAEL SELIGMANN, Bonn 

Die vorläufige Weigerung von 
PLO-Chef Yassir Arafat, nach Mos- 
kau zu reisen, hat der sowjetischen 
Nahost-Diplomade eine empfindli- 
che Niederlage zugefügt Arafat 
hatte es abgelehnt, äs Mitglied ei- 
ner PLO-Delegution in die Sowjet- 
union zu reisen; seine mehrmalige 
Intervention, als Staatsgast in Mos- 
kau empfangen zu werden, wurde 
vom Kreml bislang ab gelehnt 
Statt dessen flog der Leiter der 
politischen Abteilung der PLO, Fa- 
ruk Kaddoumi, nach Moskau. 

Der Versuch Syriens, Arafat und 
seine Vertrauten von der fakti- 
schen Führung der PLO auszu- 
schließen, stellt Moskau vor ein 
Dilemma. Die PLO gilt seit Jahren 
für die Sowjetunion als wichtiger 
Alliie rter.' Mit Hilfe dieser Unter- 
grundbewegung und ihrer welt- 
weiten Terrorinfrastruktur ließ 
sich fest jederzeit Druck auf pro- 
westliche Regime im Nahen Osten 
und in der Dritten Welt ausüben. 

Gleichzeitig ist Syrien die wich- 
tigste militärische Bastion der 
UdSSR im Nahen Osten. Die Be- 
deutung von Damaskus für den 
Kreml erhöhte sich weiter nach 
dem Libanon-Krieg, in dem Israel 
- und bei den folgenden Friedens- 
verhandlungen auch die Vereinig- 


ten Staaten - den Versuch mach- 
ten, Syrien zum Rückzug aus Liba- 
non zu bewegen. Die Bestrebun- 
gen Syriens, die Gruppe um Arafet 
von der PLO-Fühmng auszuschal- 
ten, zwangen Moskau daher zu ei- 
nem diplomatischen Eiertanz. 

So ließ der Kreml wiederholt Er- 
suche Arafats, ihn narh Moskau 
einzuladen, unberücksichtigt Eine 
Patentlösung glaubte der Kreml 
gefünden zu haben, als er durch 
seinen -Geschäftsträger in Tunis 
am vergangenen Wodienende das 
Exekutivkomitee der PLO nach 
Moskau einlud. Auf diese Weise 
sollten sowohl Freunde als auch 
Gegner Arafats in Moskauempfan- 
gen werden. Der FLO-Chef lehnte 
diese Einladung jedoch ab, da da- 
durch die Aufständischen, insbe- 
sondere in der Al Fatah, auf gewer- 
tet würden. Durch die Entsendung 
des ihm ergebenen Kaddoumi 
nach Moskau bleibt Arafat über 
den Verlauf der Gespräche in Mos- 
kau informiert. - 

Zur gleichen Zeit versucht Sy- 
rien, wie aus gut unterrichteter ara- 
bischer Quelle in Damaskus be- 
kannt wurde, den Präsidenten des 
Palästinensischen Natiönalkon- 
gresses und Vorsitzenden des Ver- 
mitthingsausschusses der PLO, 
KhalecL el-Fahoum, als nächsten 


PLO-Chef „auiku bauen“. Zu. die- 
sem Zweck bat Damaskus bereits 
Kontakt .zu el-Fahoum und den 
Vorsitzenden . der PLO-Unter- 
grundbeweguhgen, . George Ba- 
bash (PFLP), • Naif Hawatme 
(DPLLP) und Achmed Jibrü, auf- 
genommen. El-Fahoum. ist der ein- 
zige . höhere Al-Fatab-Repräsen- 
tant, der sich neben den Bebdtec- 
führem tun Abu Mussa frei in Sy- 
rien bewegen kann. 

Bei einem g eheime n Treffen zwi- 
schen dem jordanischen König 
Hussein und dem irakischen 
Staatschef Saddam Hussein wurde 
ebenfalls die Lage der PLO bespro- 
chen. Beide Staatsoberhäupter ka- 
men nach Informationen aus Am- 
man. zu der Auflassung, daß Da- 
maskus versucht» durch'jdie Spal- 
tung der PLO eine dominierende 
Position im Nahen Osten zu erlan- 
gen. Als Ergebnis des Treffens 
wurden eine verstärkte Unterstüt- 
zung der Oppositionsgruppen m 
Syrien sowie vermehrte Waffenlie- 
ferungen an die arafettreuen Ver- 
bände in der nordlibanesischen 
Stadt Tripoli beschlossen. Die Waf- 
fensendungen werden . meistens 
durch eine Luftbrücke über Zy- 
pern nach Tripoli geflogen und von 
dort in den. Fatah -Stützpunkt Nähr 
Ubared geschafft. • 
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Wir trauern um 


Hermann Hinridis 


17.11.1892 1 10.07.1983 


Ehrenvorsitzender des Vorstandes 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 1919-1968 


Wir verdanken ihm viel. 
Sein Tod ist uns Verpflichtung, 
das Werk 

in seinem Sinne fortzuführen. 


Aufsichtsrat und Vorstand 
NORDWEST 

EISEN- UND METALLWAREN EG 
5800 Hagen 


Auf Wunsch des Verstorbenen hat die Beisetzung im engsten Familienkreis stattgefundea 
Eine Zuwendung zugunsten der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Postscheckamt 
Hamburg, Nr. 10696207, ist im Sinne des Verstorbenen. 


Hagen, 14 Juli 1983 


Rudolf Müller 


Ober« LG.lD. 
Kttterkreaztrflger 


19. Juli 1912 


1 10. Juli 1983 


Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater und Großvater ist für immer 
von uns gegangen. 


Seine große Fürsorge hat uns stets begleitet. 


Ruth Müller geb. Hauschüdt 

Dr. Roland v. Nagel und Frau Christiane geb. Müller 

Heiko MüDer-Hauschfidt und Frau Jutta 

Böiger MäDer-Hauschßdt 

Dr. Jürgen Wolk und Frau Gabriele geb. Müller 

Michael Kasten und Frau Brigitte 

Peter TeDberg und Kran Sibylle 

und alle Enkelkinder 


Hamburg 52, Emst- August-Straße 9 


Wir nehmen Abschied am Dienstag, dem 19. Job 1983, um 11 Uhr in der Christuskhche, 
Othmarschen, Roosens Weg. 


Anschließend Beisetzung auf dem Ottenser Friedhof an der Bernadottestzaße. 
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„Alle müssen 
sparen“ 

HH. - „Alle müssen beim Sparen 
helfen“, hat Ecnährungs minister 
Kiechie (CSU) aus Anlaß seiner 
ersten hundert Tage im Amt er- 
klärt. Diesem Grundsatz wird nie- 
mand widersprechen. Die Frage 
ist nur, ob ihn auch alle befolgen. 
Bei Kiechie selbst kommen Zwei- 
fel auf. Denn am Schluß seiner 1 00- 
Tage-Erklärung brüstet er sich 
nach dem Beispiel seiner Vorgän- 
ger damit, die Landwirtschaft vor 
einer Subventionskürzung be- 
wahrt zu haben: Er habe „im Kabi- 
nett durchgesetzt“, daß der Bun- 
deszuschuß zur landwirtschaftli- 
chen Unfallversicherung 1934 
nicht, wie geplant, auf 200 Millio- 
nen gekürzt, „sondern in unverän- 
derter Hohe von 279 Millionen 
Mark beibehalten wurde“. Getreu 
dem Motto, daß alle sparen müs- 
sen. 

Um den Anfängen zu wehren 
und die Bundesregierung gerade 
auch in der Agrarpolitik auf 
marktwirtschaftlichen Kurs zu 
bringen, haben acht Wissenschaft- 
ler aus Braunschweig. Gießen, 
Göttingen und Kiel die ersten 
Bonner Vorschläge zur „Weiter- 
entwicklung“ der deutschen und 
europäischen Agrarpolitik heftig 
kritisiert. 

Dies ist gut so, denn gerade hier 
liegt die Schwachstelle im markt- 
wirtschaftlichen Weltbild der Uni- 
onsparteien. Und die ersten An- 
kündigungen über „vorsichtige 
Mengen politik“, Erzeugerraitver- 
ant wortung und subventionierte 
Agrarkredite lassen in der Tat 


Schlimmes befürchten. Sie zielen 
auf Aus- und nicht Abbau der 
Subventionen wie der Überschüs- 
se in der Agrarproduktion. 

Bedenklich stimmtauch Kiech- 
les Äußerung von der „irrigen 
Zahlmeister-Ideologie“. Hoffent- 
lich hält er es mit seinem richtigen 
Sparappetl nicht wie der Pfarrer, 
der von der Kanzel erklärt: „Alle 
Menschen müssen sterben - ich 
vielleicht auch.“ 

Malus-Datei 

Py. - Die Tarifstruktur-Analyse 
der deutschen Autoversicherer 
räumt mit vielen liebgewordenen 
Vorurteilen auf mit denen rwnn 
am Biertisch gern die eigene Auto- 
Haftpflichtprämie als zu hoch, die 
anderer Berufsgruppen oder gar 
des „schwachen“ Geschlechts als 
zu gering kritisiert. Die HUK-Un- 
tersuchung hat die notwendigen 
Einsichten gebracht Sie ist des- 
halb so wichtig, weil sie nicht im 
Verdacht steht, etwa eine neue 
Tarifstruktur psychologisch vor- 
zu bereiten. Sie legt jedoch den 
Finger in eine Wunde, die nicht 
durch einen neuen Tarif sondern 
nur durch höhere Prämien geheilt 
werden kann: das Risiko der ju- 
gendlichen ledigen Anfänger. 
Uber Prämienzuschläge soll aber 
erst, dann nachgedacht werden, 
wenn feststeht, wie hoch der An- 
teil der Anfänger ist, die nach 
einem Unfall die fälligen höheren 
Malus-Prämien von 200 Prozent 
dadurch umgehen, daß sie zu ei- 
nem neuen Versicherer als „An- 
fänger“ (175 Prozent) wechseln. 
Die Zahl der 200 Prozenter müßte 
um ein Vielfaches höher sein. Die 
ab 1984 geplante Malus-Datei der 
Versicherer wird hier die nötige 
Klarheit bringen. 


Der Schmerz läßt nach 

Von JOACHIM WEBER 
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D ie Hauptversammlungsaussa- 
gen der Großchemie-Spitzen 
erklangen fest unisono. BASF- 
Chef Matthias Seefelder, gleich da- 
nach in den Aufsichtsrat überge- 
wechselt, konnte erkennen, daß 
„wir heuer, vor allem als Folge der 
höheren Auslastung unserer Anla- 
gen, gute Chancen haben, beim Er- 
gebnis die Talsohle hinter uns zu 
lassen“. Auch sein Bayer-Kollege, 
Chemieverbands-Präsident Her- 
bert Grünewald, machte den Ak- 
tionären Hoffnung auf ein „spür- 
bar verbessertes Ergebnis“. Und 
mit dem ihm eigenen Schuß Skep- 
sis stimmte auch Hoechst- Vor- 
standschef Rolf Sammet ein: 
„Wenn uns im zweiten Halbjahr 
■ eine Talfahrt wie 1982 erspart 
bleibt, sollte es möglich sein, in 
diesem Jahr einen besseren Ge- 
winn als 1982 zu erwirtschaften.“ 
Keine Frage: Die drei Großen der 
deutschen Chemie, die das Büd 
des Industriezweigs mit seinen 
559000 Mitarbeitern in mehr als 
1500 Betrieben so maßgeblich prä- 
gen, wittern wieder ein wenig Mor- 
genluft. Wer die drei Vorsitzenden 
und ihre geringe Neigung zu jegli- 
cher Euphorie kennt, kann sogar 
zu der Meinung kommen, daß es 
etwas mehr als nur „ein wenig“ ist. 

Die Branche könnte es gebrau- 
chen. Denn das Jahr 1982 hat die 
erfolgsverwöhnten Herrscher aller 
Retorten recht unsanft ins Glied 
der übrigen rezessionsgeschädig- 
ten Wirtschaft zuruckgeholt Dabei 
war die bis dahin ungekannte Sta- 
gnation der Umsätze bei 118 (117) 
Millionen Mark noch der am we- 
nigsten imponierende Faktor. 

Entschieden stärker an die Ner- 
ven gingen den Chemie-Gewalti- 
gen der Produldionsruckgang um 
5 Prozent, die damit miserable Ka- 
pazitätsauslastung von nur noch 73 
(75) Prozent und schließlich alsRe- 
sultat von alledem der Gewinn- 
rückgang (vor Steuern) um ein run- 
des Viertel, der die Netto-Umsatz- 
rendite der Branche auf 1,3 (2) Pro- 
zent gedrückt haben dürfte. 

W ie tief der Schock sitzt, zeigt 
auch die Erwartung von Che- 
miepräsident Grünewald, daß sei- 
ne Schäfchen in diesem Jahr ihren 
ursprünglichen Investitionsansatz 

von 6 bis 7 Milliarden Mark wahr- 
scheinlich unterbieten und sogar 
leicht unter den Abschreibungen 
bleiben könnten. In den vergange- 
nen Jahren hatte man sich von den 
abbröckelnden Wachstumsraten 
noch wenig schrecken lassen und 
unverdrossen-expansiv Jahr für 
Jahr runde 5 Prozent vom Umsatz 
investiert 


BAUGEWERBE 


Vor diesem insgesamt bewölkten 
Szenario muß man denn auch die 
neuerwachte Zuversicht bewerten. 
Die vorsichtig-o ptiraistischen Tö- 
ne, die um so begründeter sind, als 
die Chemie ihre Anpassungs-Haus- 
aufgaben inzwischen wirklich mit 
Nachdruck in Angriff genommen 
hat, dürfen nicht darüber hinweg- 
täuschen, daß die Ertragsrechnun- 
gen 1983 noch niemanden wieder 
in wilde Begeisterung versetzen 
werden. Eine wesentliche Basis al- 
ler Ertragshoffnungen ist es näm- 
lich, daß in allen drei Unterneh- 
men nach teilweise kostspieligen 
Bereinigungsmaßnahmen in Pro- 
blembereichen in diesem Jahr we- 
sentliche „Altlasten“ wegfallen. 

Manchmal genügt es zum Wohl- 
geiuhl eben auch, wenn nur der 
Schmerz nachlaßt Etwas mehr als 
solche Erleichterung ist indessen 
schon absehbar. So nahm der 
Branchenumsatz im ersten Halb- 
jahr um 2 Prozent zu, die Produk- 
tion lag immerhin um 1 Prozent 
über dem noch nicht völlig kata- 
strophalen ersten Halbjahr 1982, 
und damit verbesserte sich auch 
die Auslastung auf 75 bis 80 Pro- 
zent 

S o angenehm die Wirkung dieser 
paar Frozentpunkte auf die Ko- 
sten der großenteils sehr ausla- 
stungssensiblen Produktionen war 
- von einem „Nachfrageüberhang“ 
blieben die meisten Zweige der 
Chemie weit entfernt Die Preise 
blieben entsprechend unter Druck, 
in einigen Bereichen so sehr, daß 
die ölpreisbedingten RohstofEko- 
stensenkungen an die Kunden wei- 
tergegeben werden mußten. 

Mit einem einzigen Prozent 
durchschnittlicher Preissteigerun- 
gen im ersten Halbjahr gelang es 
somit auch unter dem verbesserten 
Bedingungen nicht den in den ver- 
gangenen Jahren aufgebauten 
PreisTÜckstand gegenüber den 
Rohstoff kosten wettzumachen. 

TmTnp-rhin- Aus dem Kreis der 
altbekannten Problembereiche der 
Branche sind die Kunstfasern in- 
zwischen weitgehend ausgeschie- 
den. Auch das Problem der Mas- 
senkunststoffe wurde mit umfang- 
reichen Stillegungen in Angriff ge- 
nommen. Es drohen jedoch im mer 
noch, wenn auch derzeit weniger 
akut die neuen Konkurrenten in 
den Opec-Ländem, die Chemie di- 
rekt am Bohrloch praktizieren wol- 
len. So gilt trotz aller aktuellen 
Zuversicht: Die Chemie in ganz 
Europa befindet sich in einem ge- 
waltigen Prozeß der Umstrukturie- 
rung und Anpassung, und der ist 
noch lange nicht abgeschlossen. 


Die Hoffnungen haben sich 
jetzt deutlich abgeschwächt 


GISELA HEINERS, Bonn 

Trotz der guten Auftragslage ha- 
ben sich die baukonjunkturellen 
Erwartungen der Unternehmen ge- 
gen Ende des ersten Halbjahres 
1983 wieder deutlich abge- 
schwächt Das geht aus einer Mit- 
teilung des Zentralverbands des 
Deutschen Baugewerbes (ZDB) in 
Bonn hervor. Der Aufschwung am 
Bau bleibt nach Ansicht der Fir- 
men ohne Schwung. 

Nach ZDB- An gaben hat sich 
nach den Erhebungen bis Ende 
Juni „die wirtschaftliche Lage zu 
Beginn der Sommermonate kaum 
verändert: befriedigend beim Woh- 
nungsbau, unbefriedigend beim 
gesamten öffentlichen Bau“. Die 
Preise seien konstant ge bH eben: 
Vereinzelt wurden sogar Rückgän- 
ge gemeldet Die Ertragslage sei 
weiterhin „völlig unzureichend“. 

Erfreulich habe sich, so der ZDB, 
die Zahl der arbeitslosen Bauarbei- 
ter von Ende März- bis Ende Juni 


um 43 Prozent auf jetzt noch 
125 700 verringert. Ende April lag 
das Ausmaß der Arbeitslosigkeit 
trotz der damals schon seit Mona- 
ten verbesserten Auftragslage 
noch ein Drittel höher als zur sel- 
ben Zeit des Vorjahres. Noch im- 
mer wird von einigen Bauunter- 
nehmen ein Mangel an Facharbei- 
tern beklagt aber nur in Ballungs- 
gebieten und bei Spezialberufen. 

Ina Wohnungsbau und in Teilen 
des gewerblichen Baus wird laut 
ZDB die Geschäftslage als „saison- 
üblich“ befriedigend beschrieben, 
sonst als unbefriedigend. Die 
durchschnittliche Reichweite der 
Aufträge blieb im Hochbau (23 
Monate) und im Tiefbau (13) nahe- 
zu unverändert Im Straßenbau 
ging sie von 1,7 auf 1,6 Monate 
leicht zurück. Der Auslastungs- 
grad betrug im Hochbau 60 Pro- 
zent, im Tiefbau nur 47. Die Inve- 
stitionsneigung bat leicht abge- 
nommen. 


WELTBANK / Kreditzusagen an die Dritte Welt sind aufgestockt worden 

Multinationale Organisation konnte 
im Bankgeschäft Erfolge verbuchen 


H.-A. SIEBERT, Washington 
In einem schwierigen Jahr, in dem große Entwicklungsländer 
wie Brasilien und Mexiko in die Nähe des Finanzbankrotts 
gerieten, hat die Weltbank ihre Kreditzusagen von 13 auf 14,4 
Milliarden Dollar aufgestockt Davon entfielen 11,1 (1982: 10,3) 
Milliarden Dollar auf die Weltbank selbst und 3,3 (2,7) Milliarden 
Dollar auf die International Development Association (IDA), die 
den ärmsten Staaten, die keinerlei Zugang zu den Geld- und 
Kapitalmärkten haben, unter die Arme greift 
Im Geschäftsjahr 1983, das am und andere Valuten (7,34 Prozent) 


30. Juni endete, förderte die Welt- 
bank 136 Projekte und Programme 
in 43 Ländern. Die IDA brachte es 
auf 107 Vorhaben, obwohl die USA 
als einziger Geberstaat einen Teü 
ihrer Zahlungsverpflichtungen 

nicht erfüllten. Mit 25 Prozent flös- 
sen die meisten Mittel nach Ost- 
asien. Die IDA vergab 37 Prozent 
ihrer Kredite in die Länder südlich 
der Sahara. Das Pro-Kopf-Einkom- 
men in den Empfängerstaaten lag 
unter 410 Dollar. 

Erstaunliche Erfolge verbuchte 
die multilaterale Organisation mit 
Sitz in Washington als Bank: Trotz 
der internationalen Verschul- 
dungskrise erreichte der Nettoge- 
winn im vergangenen Jahr mit 752 
(598) Millionen Dollar eine neue 
Rekordhöhe. Offen ist noch, wie- 
viel davon an die IDA abgeführt 
wird. Bisher waren es im Schnitt 
125 Millionen Dollar. Den - ange- 
sichts der kritischen Finanzlage in 
vielen Entwicklungsländern - 
schon b einahe unanständigen Ge- 
winn begründet die Weltbank mit 
höheren Renditen für liquide Ver- 
mögenswerte und dem verstärkten 
Einsatz von Währungsswaps, 
durch die teure Dollarkredite 
(12,37 Prozent) in billigere Darle- 
hen in D-Mark, Schweizer Franken 


AUF EIN WORT 


umgewandelt wurden. 

So hoch wie noch nie zuvor fie- 
len allerdings auch die Kreditauf- 
nahmen der Weltbank aus: Sie stie- 
gen 1983 auf 103 Milliarden Dollar, 
verglichen mit 8,5 und 5,1 Milliar- 
den Dollar in den beiden vorausge- 
gangenen Geschäftsjahren. Mittel- 
und langfristig borgte die Institu- 
tion 8,8 Milliarden Dollar, und zwar 
29 Prozent in Schweizer Franken, 
23 Prozent in Dollar, 17 Prozent in 
D-Mark, 15 Prozent in japanischen 
Yen, neun Prozent in Gulden, vier 
Prozent in Pfund Sterling sowie 
jeweils rund ein Prozent in kanadi- 
schen Dollar, österreichischen 
Schilling und belgischen Franc. 
Durchschnittlich schlugen die Ko- 
sten mit 8,79 Prozent zu Buch. 

Bezieht man die im September 
1982 begonnenen kurzfristigen 
Kreditaufnahmen zu durchschnitt- 
lich 8,51 Prozent ein, dann zahlte 
die Weltbank für die 10,3 Milliar- 
den Dollar einen Durchschnitts- 
zins von 8,75 Prozent. Die geringe- 
ren Kreditkosten wurden im ersten 
Halbjahr 1983 an die Mitgliedslän- 
der weitergegeben: ihre Sollzinsen 
sanken bis zum 1. Juli von 11,43 bis 
10,97 auf 1037 bis 10,47 Prozent 

Ausgeliehen hat die Weltbank 


IFOSTUDIE 



Investitionstätigkeit noch 
im Schatten der Rezession 



55 Der Versuch der Zink- 
produzenten in der EG, 
auf freiwilliger Basis ei- . 
ne Strukturbereinigung 
durchzuführen, darf als 
gescheitert betrachtet 
werden, weil die natio- 
nalen Regierungen die 
vorgeschlagene Schlie- 
ßung von Hütten verhin- 
dert haben. w 

Dr. Günther Saßmannshausen, 
Vorstandsvorsitzender der Preus- 
sag AG, Hannover 

FOTO: JÜRGEN FRATZE« 

Baugenehmigungen 
nehmen weiter zu 

rtr, Wiesbaden 
Die Baugenehmigungen in der 
Bundesrepublik Deutschland stei- 
gen nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes weiter an. Im Mai 
dieses Jahres seien mit 35,7 Millio- 
nen Kubikmeter 42 Prozent mehr 
Rauminhalt genehmigt worden als 
im Mai 1982. Für die ersten fünf 
Monate des Jahres ergebe sich da- 
mit ein Zuwachs von 25 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr. Im Mai 
1983 wurden 39 100 Wohnungen ge- 
nehmigt, von Januarbis Mai zusam- 
men 163 400 Wohnungen, das sind 
21 Prozent mehr als in den ersten 
fünf Monaten 1982, wie das Amt 
weiter meldete. 149 200 dieser Woh- 
nungen wurden im Rahmen von 
Neubauvorhaben geplant, darunter 
75 500 in Ein- und Zweifamilienhäu- 
sern und 71 200 in Mehrfamilien- 
häusern. Das ist jeweils ein Zu- 
wachs von 21 Prozent gegenüber 
1982. 


DANKWARD SE1TZ, München 
Obwohl sich die konjunkturelle 
Lage im verarbeitenden Gewerbe 
seit dem Herbst 1982 deutlich ge- 
bessert hat, wird dies auf die Inve- 
stitionstätigkeit im laufenden Jahr 
nur geringen Einfluß haben. Nach 
dem jüngsten Kopjunktmtest des 
Münchner Ifo-Instituts für Wirt- 
schaftsforschung wird die Zurück- 
haltung mit der Labilität der in den 
letzten Monaten erkennbaren Er- 
holung, dem noch sehr niedrigen 
Auslastungsgrad der Produktions- 
kapazitäten (März 1983: 77 Prozent) 
und den- gedämpften mittelfmti- 

f en Absatzerwarturigea begrün- 
et 

Insgesamt wollen nach der Ifo- 
Umfiage 41 Prozent der Unterneh- 
men zwar im laufenden Jahr mehr 
investieren und nur 37 Prozent we- 
niger als 1982, womit die Bruttoan- 
lageinvestitionen nominal das Vor- 
jahresniveau noch um knapp zwei 
Prozent überschreiten, real aber 
um gut ein Prozent unterschreiten 
werden. Merklich schlägt hier zu 


Buche, daß das Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe nomi- 
nal knapp fünf und real knapp acht 
Prozent weniger investieren will 
Vor allem in der Mineralölverarbei- 
tung wurden die Budgets um fast 
20 Prozent gekürzt Zuwachsraten 
von nominal knapp drei und real 
von ein bis drei Prozent sind dage- 
gen sowohl im Investitionsgüter 
produzierenden Gewerbe als auch 
im Verbrauchsgütersektor und im 
Nahmngs- und Genußmittelgewer- 
be eingeplant 

Weiter an Gewicht zugenommen 
haben nach Feststellungen deslfo 
die Rationalisierungsmaßnahmen. 
Für 46 (Vorjahr: 44) Prozent der 
Unternehmen stehen diese Überle- 
gungen im Vordergrund ihrer In- 
vestitionstätigkeit; Erweiterungs- 
maßnahmen spielen eine fest voll- 
kommen untergeordnete Rolle. 
Dadurch wird es zum ersten M al in 
der Geschichte der Bundesrepu- 
blik zu einem S tillstan d des Kapa- 
zitätswachstums im verarbeiten- 
den Gewerbe kommen. 


FISCHEREIVERHANDLUNGEN 

Neue Schonfnst für die 
Heringe in der Nordsee 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Nordseeheringe haben eine 
neue Schonfrist bekommen, weü 
sich die EG-Regierungen nicht 
über die Aufteilung der verfügba- 
ren Fangmengen verständigen 
können. Eine zweitägige Verhand- 
lungsrunde der Fischereiminister 
brachte wieder einmal kein Ergeb- 
nis: Die EG-Kommission sah sich 
deshalb gezwungen, mitten in der 
Saison ein Fangverbot für briti- 
sche, holländische und norwegi- 
sche Fahrzeuge auszusprechen. 

Die Trawler dieser drei Länder 
haben bereits seit längerer Zeit die 
ihnen Ende Mai im Vorgriff auf 
eine endgültige Einigung zugeteil- 
ten Quoten erschöpft. Auch der 
Bundesrepublik und Dänemark 
droht in den nächsten Tagen ein 
Fangverbot Im August läuft die 
Fangzeit für Nordseeheringe aus. 
Der Rat will deshalb am 25. Juli 
noch einmal einen Anlauf zum 
Kompromiß machen. 

Der Streit um die Heringe ist 


entstanden, weil der vorüberge- 
hend vom Aussterben bedrohte 
Fisch bei den jahrelangen Ver- 
handlungen über die gemeinsame 
Fischerei ausgeklammert worden 
war. Inzwischen haben sich die Be- 
stände soweit wieder erholt, daß 
für 1983 in der Nordsee eine Fang- 
menge von 84 300 Tonnen freigege- 
ben wurde. 

Die Forderungen der einzelnen 
Mitgliedstaaten belaufen sich je- 
doch auf 200 Prozent der verfügba- 
ren Mengen. Erschwert wird das 
Problem noch dadurch, daß Nor- 
wegen als Gegenleistung für die 
der EG in seinen Gewässern zuge- 
standenen Quoten Heringe aus der 
Nordsee verlangt Die Holländer 
blockieren eine Vorabverteilung 
zugunsten der Norweger, da sie 
selbst stark am Matjes-Fang inter- 
essiert sind. Neue provisorische 
Quoten für alle scheiterten bislang 
am dänischen Widerspruch. Nun 
soll zunächst eine Arbeitsgruppe 
nach einem Ausweg suchen. 


ENDLAGERUNG / Eignung des Salzstocks Gorieben so gut wie sicher 

Zur Jahrhundertwende betriebsbereit? 


HEINZ HECK, Bonn 

Das Endlager für radioaktive Ab- 
fälle in Gorieben kann bei planmä- 
ßigem. Verlauf der weiteren Arbei- 
ten bis zum Ende der 90er Jahre 
betriebsbereit sein. Dies ist jeden- 
falls die Einschätzung der Bundes- 
regierung, die in der gestrigen Ka- 
binettssitzung „der zügigen Auf- 
nahme“ der untertägigen Erkun- 
dung des Salzstocks zugestimmt 
hat Die Arbeiten sind erforderlich, 
um die Eignung des Salzstocks für 
die Endlagerung der Abfälle ab- 
schließend zu beurteilen. 

Allerdings behält sich die Bun- 
desregierung „ihre Entscheidung 
über die Einrichtung des Endla- 
gers am Standort Gorieben vor, bis 
die Ergebnisse der Erkundungen 
unter Tage vorliegen. Kompromis- 
se zu Lasten der Sicherheit wird es 
nicht geben", hieß es dazu gestern. 

Der federführende zuständige 
Innenminister hat seiner Kabi- 
nettsvorlage für die gestrige Sit- 
zung den zusammenfessenden 
Zwischenbericht der Physikalisch- 
Technischen Bundesanstalt (FTB) 


in Braunschweig über bisherige 
Ergebnisse der Standortuntersu- 
chungen in Gorieben beigefügt 
Die Regierungschefs von Bund 
und Ländern hatten am 28. Sep- 
tember 1979 beschlossen, den Salz- 
stock Gorieben auf seine Eignung 
als Bundesendlager für radioaktive 
Abfälle zügig untersuchen zu las- 
sen. Nach dem Atomgesetz ist die 
PTB für die Errichtung und den 
Betrieb von Endlagem zuständig. 

Das Untersuchungsprogramm 
umfaßt oberirdische Erkundungen 
- im wesentlichen Bohrungen - 
und eine untertägige Erkundung 
durch Abteufen von Schächten 
und Auffah ren von Erkundungs- 
strecken. Bei planmäßigem Ver- 
lauf werden diese Arbeiten nach 
Einschätzung des Innenministers 
Anfang der 90er Jahre abgeschlos- 
sen sein. Während demnach bis zu 
einer endgültigen Aussage über die 
Eignung des Salzstocks noch min- 
destens sieben Jahre vergehen 
werden, dürfte bis zur Betriebsbe- 
reitschaft dann noch etwa ein Jahr- 
zehnt verstreichen. 


Seit 1979 wird der Salzstock „mit 
hohem wissenschaftlichen und fi- 
nanziellen Aufwand“ von der Erd- 
oberfläche aus erkundet. Die PTB 
sieht seine Eignung für die Endla- 
gerung nach den bisherigen Er- 
kenntnissen als „voll bestätigt“ an. 
Damit sei zugleich das Abteufen 
von Schächten zur Erkundung des 
Salzstockinneren gerechtfertigt 
Auch die Reaktor-Sicherheits- 
kommission (KSK) hat nach Prü- 
fung dieser Ergebnisse nichts ge- 
funden, was die Eignung auch nir 
die Endlagerung hochradioaktiver 
Abfälle in Frage stellen könnte. 
Die Mächtigkeit des Salzgebirges 
biete hinreichende Gewähr für den 
sicheren Abschluß der radioakti- 
ven Abfälle von der Biosphäre. Der 
Aufbau des Salzstocks lasse ausrei- 
chende Lagerkapazitäten erwar- 
ten. Bis Anfang der 90er Jahre sind 
für die gesamte Erkundung am 
Standort Gorieben rund 13 Milliar- 
den Mark (Preise von 1982) erfor- 
derlich, davon allein rund eine Mil- 
liarde für die untertägige Erkun- 
dung. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Keine Unterstützung für 
gemeinsame Energiesteuer 


bis zum 30. Juni insgesamt 33,7 
(29,2) Milliarden Dollar. Im letzten 
Geschäftsjahr erhöhten sich die li- 
quiden Investitionen von 9,4 auf 
133 Milliarden Dollar. Mit 12,15 
Prozent erwirtschaftete die Organi- 
sation die höchste Rendite in ihrer 
Geschichte; sie lag um 3,4 Prozent 
über den Darlehenskosten. Auf der 
anderen Seite schnellten die Schul- 
den der Weltbank - in Form emit- 
tierter Anleihen und kurzfristiger 
Kredite - innerhalb eines Jahres 
von 32 auf 39,4 Milliarden Dollar in 
die Hohe, wobei kurzfristiges Geld 
Ende Juni 1,5 Milliar den Dollar 
ausmachte. Die durchschnittlichen 
Kreditkosten der Weltbank nah- 
men gegenüber 1982 von 8,15 auf 
8,72 Prozent zu. 

Wie sicher Weltbank-Anleihen 
für Anleger sind, unterstreicht die 
Zunahme des eingezahlten Kapi- 
tals und der Reserven von 7,8 auf 
8,9 Milliarden Dollar; das abrufba- 
re Kapital, das nur in einer echten 
Krise verfügbar ist, erhöhte sich 
von 39,1 auf 47,4 Milliarden DoDar. 
Noch nie ist ein Weltbankkredit 
geplatzt Am Ende des Geschäfts- 
jahres waren lediglich 349 437 Dol- 
lar länger als 90 Tage überfällig. 
Die Tilgungs- und Zinszahlungen 
stiegen 1983 von vier auf rund fünf 
Milliarden Dollar. An Kreditum- 
schuldungen nimmt die Weltbank 
aus Prinzip nicht tefl. 

Der Kapitalbedarf der Weltbank 
in den kommenden drei Jahren 
wird auf mehr als 30 Milliarden 
Dollar veranschlagt Vom Tisch ist 
offensichtlich die Forderung, das 
Verhältnis von Kapital zu Auslei- 
hungen von 1:1 auf 1:2 anzuheben. 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Eine glatte Abführ hat sich EG- 
Vizepräsident Etienne Davignon 
im Ministerrat mit seinen energie- 
politischen Vorstellungen geholt: 
Die meisten EG-Regierungen tei- 
len nicht die pessimistische Ein- 
schätzung Brüssels, daß der Rück- 
gang der Ölpreise zu nachlassen- 
den Bemühungen um eine Einspa- 
rung von Energie fuhren werde. 
Nicht eine einzige Delegation un- 
terstützte Davignons Vorschläge 
für eine gemeinschaftliche Ener- 
giesteuer. 

Die dem Rat unterbreiteten Vor- 
schläge für eine mittelfristige 
Energiestrategie waren davon aus- 
gegangen, daß die Gemeinschaft 
trotz der Erfolge bei der Substitu- 
tion des Erdöls zusätzliche An- 
strengungen zur Entwicklung neu- 
er und zur besseren Nutzung der 
bestehenden heimischen Energien 
machen müsse. Bis zum Jahre 1987 
hatte die Kommission den Finanz- 
bedarf für diese Investitionen auf 
rund 2 Milliarden Ecu (4,54 Milliar- 
den Mark) veranschlagt und als Fi- 
nanzierungsmöglichkeit eine auf 
den Energieverbrauch berechnete 
Steuer in die Diskussion gebracht 
Der Rat folgte statt dessen der 
These, daß die Ermäßigung der 
ölpreise einen Anstoß zur allge- 
meinen Belebung der Wirtschaft 

f eben werde und deshalb nicht 
urch zusätzliche Belastungen der 
Verbraucher kompensiert werden 
dürfe. „Es gibt keinen Anlaß für 
die Meinung, sagte Staatssekretär 
Dieter von Würtzen vom Bundes- 
wütschaftsministerium, „daß der 
Verbraucher die Lektion nicht ge- 
lernt hat“ Dagegen vertrat Davi- 
gnon die Ansicht, in allen Mitglied- 
staaten werde ohnehin seit einiger 


Zeit ernsthaft mit dem Gedanken 
einer Energiesteuer gespielt. 

Wichtig sei allerdings weniger 
die Steuer als die Einsicht, daß es 
mit der Verabschiedung einer be- 
grenzten Zahl isolierter Maßnah- 
men nicht getan sei, meinte der 
EG-Kommissar. Vor dem zweiten 
Ölschock seien die Investitionen 
im Energiebereich im Gemein- 
schaftsdurchschnitt auf nur 1,6 
Prozent des Brutto-Inlandspro- 
dukts gesunken, während nach 
Meinung der Kommission ein Min- 
desten teil von 2 bis 2,2 Prozent 


nötig sei (verglichen mit Ausgaben 
in den USA von gegenwärtig 4 
Prozent und in Japan von 3 Pro- 


zent). Die Gefahr sei nicht von der 
Hand zu weisen, daß die EG nach 
der neuen Ölpreissenkung wieder 
ein gutes Stück zurückfalle. 

Kaum neue Gesichtspunkte 
brachte auch die Aussprache des 
Rates über ein spezifisches EG- 
Programm zur Förderung der 
„festen Brennstoffe“. Nicht einmal 
die Bundesregierung fand die 
jüngsten Kohle-Vorschläge der 
Kommission attraktiv. Sie sehen 
eine Investitionshilfe für die Erzeu- 
gerländer sowie eine Beihilfe zur 
Finanzierung von Haldenbestän- 
den vor. Bonn scheint dagegen ei- 
ner Fortführung der Koks-Kohlen- 
Subvention aus der EG-Kasse den 


Vorzug zu geben. Dabei spielt of- 
fenbar die Erwägung eine Rolle, 
daß Zuschüsse aus Brüssel den 


EG-Behörden ein stärkeres Mit- 
spracherecht einräumen würden. 
Außerdem vermutet die Bundesre- 
gierung wahrscheinlich zu Recht, 
daß die Kohle-Verbraucheriänder 
allenfalls zu Maßnahmen bereit 
sind, die den Bezug von Import- 
kohle erleichtern würden. 


WIRTSCHAFT # JOURNAL 


Privater Verbrauch in der Bundesrepublik Deutschland 

Ausgaben eines 4-Personen-Aibeitnetimertiaiishalts mii mittlerem Einkommen 

1970 1982 
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Wo bleibt das Haushaltsgeld? Von den 2691 Mark, die ein 4-Personen- 
Arbeitnehmer-Haushalt mit mittlerem Einkommen 1982 im Durchschnitt für 


den privaten Verbrauch ausgab, stellten die Aufwendungen für Nah- 
rungs- und Genußmittel den größten Ausgabenposten dar. Ihr Anteil fiel 
seit 1970 von 55 auf knapp 27 Prozent. An zweiter Stelle rangieren die 
Wohnungsmieten, die 1982 etwa ein Sechstel des verfügbaren Einkom- 


seit 1970 von 55 auf knar 


mens beanspruchten. 

Konkursrecht: BGH 
schließt Auslands“ „Hintertür“ 

Karlsruhe (dpa/VWD) - Ein im 
Inland befindlicher Gläubiger kann 
sich künftig nicht mehr unter Um- 
gehung des Konkursverwalters am 
Auslandsvermögen des Schuldners 
schadlos halten. Nach einem am 
Mittwoch vom VHL Zivilsenat des 
Bundesgerichtshofes (BGH) ver- 
kündeten Grundsatzurteil muß der- 
jenige, der sich im Ausland durch 
Einzelzwangsvollstreckung in den 
Besitz von Vermögenswerten aus 
dorthin transferierter Konkursmas- 
segebracht hat, diese in der Bundes- 
republik an den deutschen Kon- 
kursverwalter zur gemeinschaftli- 
chen Befriedigung aller Gläubiger 
abführen. Mit dieser Entscheidung 
hat der BGH die seit dem J ahre 1903 
gültige Rechtsprechung des 
Reichsgerichts aufgegeben, die eine 
derartige „Vorwegbefriedigung“ 
aus der Konkursmasse als zulässig 
angesehen hatte. Nach Angaben des 
stellvertretenden BGH-Presse Spre- 
chers gilt diese neue Rechtslage ab 
sofort auch für die gesamten Aus- 
landsvollstreckungen. Zur Begrün- 
dung verwies der BGH darauf, daß 
auch pfändbare Auslandsvermö- 
gen eines Gerne inschuldners zur 
Konkursmasse gehören und vom 
Konkursverwalter in Besitz zu neh- 
men und zu verwerten seien. 

Kohle-Runde im Herbst 

Bonn (VWD) - Vor dem Herbst 
dürfte es kaum zu der von der SPD- 
Bundestagsfraktion geforderten 
„Kohle-Runde“ kommen. Ein Spre- 
cher des Bundeswirtschaftsmini- 
steriums teilte am Mittwoch mit, 
daß auch Bundeswirtschaftsmini- 
ster Lambsdorff eine solche Aktion 
befürwortet Eine Kohle-Runde un- 
ter Beteiligung des Bergbaus, der 
Kohleabnehmer, der Gewerkschaf- 
ten und der Kohleländer sei aber 
nur dann sinnvoll, wenn die not- 
wendigen Zahlen und Unterneh- 
menskonzepte zur Anpassung an 
die geringeren Absatzerwartungen 
vorlägen. Vor September dürfte die 
Auswertung kaum abgeschlossen 
sein. 

Edelstahlgespräche EG/USA 

Brüssel (VWD) - Die EG-Kom- 
mission wird noch vor der Sommer- 
pause mit den USA Konsultationen 
über die von Washington verfügten 
Restriktionen der Ed eistahl ein fuh- 
ren aus der Gemeinschaft aufheh- 
men. Dies erklärte ein Sprecher der 
Kommission am Mittwoch im Zu- 
sammenhang mit einer Sitzung des 
GafrRates, bei der die EG ihren 
Protest gegen die US-Maß nahmen 
bekräftigt hat Auf die Frage, ob die 
EG das Angebot Präsident Reagans 


QUELLE: ZAHLENBILDER 

über den Abschluß eines mehrjähri- 
gen Edelstahl-Handelsabkommens 
annehmen will, meinte der Spre- 
cher, die Nach- und Vorteile einer 
solchen Vereinbarung würden ge- 
genwärtig geprüft 

Leichter Preisanstieg 

Wiesbaden (rtr) - Die Großhan- 
delspreise sind in de.' Bundesrepu- 
blik Deutschland im Juni dieses 
Jahres um 0,7 Prozent gestiegen. Im 
Vormonat hatte der Anstieg 0,6 Pro- 
zent betragen. Wie das Statistische 
Bundesamt' mitteilte, lagen die 
Großhandelspreise damit um 1,3 
Prozent unter dem Niveau von Juni 
1982. 

Keine Zinsbe schlösse erwartet 

Frankfurt (dpa) - Der Zentral- 
bankrat der Deutschen Bundes- 
bank kommt heute in Frankfurt zu 
seiner letzten Sitzung vor der Som- 
merpause zusammen. In Frankfur- 
ter Bankkreisen wird für das Routi- 
netreffen nicht mit zinspolitischen 
Entscheidungen gerechnet 

Urteil zur 7b- Abschreibung 

Bonn (HH.) - Für Einfamilien-, 
Zweifamilienhäuser oder Eigen- 
tumswohnungen, die vor dem 1. 
Januar 1977 hergestellt oder ange- 
schafft worden sind, können die 
erhöhten Abschreibungen gemäß 
Paragraph 7b Einkommensteuerge- 
setz nicht in Anspruch genommen 
werden, wenn sie in Sondergebie- 
ten (sogenannten Wochenendhaus- 
gebieten) gelegen sind. Der Bundes- 
finanzhof hält in einem Urteil an 
dieser Auslegung fest (VIH R 111/ 
81). Nach diesem Stichtag sieht die 
Rechtslage anders aus: Die Vergün- 
stigung des Paragraphen 7b des 
Einkommensteuergesetzes 1977 er- 
fordert nicht mehr, daß solche Ob- 
jekte auch rechtlich ganzjährig ge- 
nutzt werden. 

Beschluß aufgehoben 

Berlin (Wz.) - Der Kartellsenat 
des Berliner Karamergerichts hat 
als Beschwerdeorgan den Beschluß 
des Bundeskartellamtes gegen die 
Favorit Unternehmens- Verwal- 

tungs GmbH, Hamburg, aufgeho- 
ben. Die Favorit, eine Tochtergesell- 
schaft der Esso AG, ist in der Fern- 
Wärmeversorgung tätig. Sie sei 
zwar marktbeherrschend, die mit 
Haus- und Wohnungsbesitzern ab- 
geschlossenen Verträge seien aber 
nicht mißbräuchlich, bestätigte der 
Kartellsenat, der zugleich die 
Rechtsbeschwerde beim Bundes- 
gerichtshof in Karlsruhe zuließ. Die 
Kartellbehörde hatte in ihrem Be- 
schluß kritisiert, daß sich das Unter- 
nehmen weigerte, den Grundpreis 
für die Femwärmeabnahme zu sen- 
ken, wenn Häuser und Wohnungen 
isoliert wurden. 
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JAPAN / Lambsdorff rieht positive Bilanz seines Besuchs - Warnung vor begrenzten europäischen bxportotfensive 

Deutsches Handelsdefizit nicht besorgniserregend 


rtoffensiven I FLICK / Mit der Mini-Holding änf 'Autonomie der KÖn 2 emtöchter bedacht 


, /.üh 


FRED de la TROBE, Tokio 
Japan und die Bundesrepublik 
Deutschland sind über neue pro- 
tektionistische Maßnahmen in der 
Welt gleichermaßen besorgt Das 
erklärte Bundesminister Otto Graf 
Lambsdorff am Mittwoch in Tokio 
nach dem Abschluß seines fiinfta* 
tigen Besuchs in der japanischen 
Hauptstadt, der ihn mit Minister- 
präsident Yasuhiro Nakasone, Au- 
ßenminister Shintaro Abe und den 
Fachministem für Industrie und 
Handel, Finanzen und Verkehr zu- 
sammengeführt hatte. 


Auf Exporte und 
Freihandel angewiesen 


Bei der übereinstimmenden Ab- 
lehnung von Handelsbeschrän- 
kungen seien Japan und die Bun- 
desrepublik natürliche Partner, be- 
tonte Lambsdorff! Beide Länder 
seien auf Exporte und Freihandel 
angewiesen. Tokio und Bonn be- 
fänden sich auch auf gleicher Wel- 
lenlänge, wenn sie das große ame- 
rikanische Haushaltsdefizit und 
die Hochzinsen in den USA kriti- 
sierten, die neben anderem zu dem 
überhöhten Dollarkurs geführt 
und damit den japa n is ch e n Ex- 


portdrive ausgelöst hätten.' Das sei 
nicht als eine Anklage, sondern als 
Feststellung von Tatsachen zu ver- 
stehen. 

Diese Entscheidung habe die ja- 
panischen Selbstbeschränkungs- 
abkommen nach sich gezogen, von 
denen er nichts halte, erklärte der 
Minister. Unerquickliche Neben- 
folgen solcher Übereinkünfte, de- 
nen er seinerzeit in der EG nur 
unwillig zugestimmt habe, stellten 
sich jetzt etwa bei dem Abkommen, 
für Videorekorder heraus. Da funk- 
tioniere es an allen Ecken und En- 
den nicht 

Die Ausführungen Lambsdorffs 
erweckten den Eindruck, daß die 
Handelsprobleme mit Japan für 
den Minister einen niedrigeren 
Stellenwert als die Differenzen mit 
den Vereinigten Staaten haben. Er 
stellte fest daß er nach seinen Ge- 
sprächen mit den japanischen Ke- 
gienmgsmitgliedern die Aussich- 
ten auf eine günstige Entwicklung 
in den beiderseitigen Handelsbe- 
ziehungen zuversichtlich einschät- 
ze. Es sei nun an der deutschen 
Wirtschaft die größeren Markt- 
chancen in Japan zu nutzen. Dafür 
biete auch die im nächsten Früh- 
jahr in Tokio vorgesehene deut- 


sche Leistungsschau eine gute 
Möglichkeit 

Die großen japanischen Export- 
überschüsse im Handel mit der 
Bundesrepublik bezeichnet» der 
Minister als nicht besorgniserre- 
gend. Die deutschen Defizite, drei 
Milliar den Mark in den ersten fünf 
Monaten 1983, schienen sich auf 
einem hohen Niveau stabilisiert zu 
haben. Es komme auf den Aus- 
gleich der Gesamtbilanz an, nicht 
auf den d e s bilateralen Warenver- 
kehrs. Die Kritik an einem zu nied- 
rigen Yen-Kurs könne er nicht un- 
terstützen, da die amerikanischen 
Hochzinsen dafür verantwortlich 
seien. 


Erleichterungen in 
die Praxis umsetzen 


Zn einem Interview mit einer ja- 
panischen Wirtschaftszeitung 
warnte Lambsdorff allerdings vor 
auf bestimmte Produkte begrenz- 
ten Exporto Öensiven - sogenannte 
„Laserstrahl-Ausfuhren“ - wie im 
vergangenen Jahr bei Videorekor- 
dein und künftig vielleicht bei 
Werkzeugmaschinen. Wie der Mi- 
nister erklärte, wird unter den 


Automobilindustrie 
entläßt Mitarbeiter 


BAKOLA / Weiter steigender Zinsüberschuß erwartet 


v.K. Paris 

Überraschend haben sämtliche 
französischen Automobilhersteller 
außer dem staatlichen Konzern Re- 
nault für Ende Juli massive Freistel- 
lungen von Personal angekündigt 
Es werden Zahlen von bis zu 12 000 
genannt Davon ent&llen etwa 8500 
auf die Gruppe Peugeot-Talbot, der 
Rest auf Citroen. Die Betriebslei- 
tungen haben versichert, daß etwa 
zwei Drittel des einzusparenden 
Personals durch vorzeitige Verset- 
zung in den Ruhestand verringert 
werden sollen. 

Die Personateinsparungen wer- 
den mit der schlechten wirtschaftli- 
chen Lage der betroffenen Finnen 
begründet Als besonders ange- 
schlagen gilt das Unternehmen Tal- 
bot, das im vorigen Jahr 2J> Milliar- 
den Franc verlor. Aber auch der 
Absatz bei Peugeot und Citroen 
entspricht nicht annähernd den Er- 
wartungen. Die von der Regierung 
a uferlegten jüngsten Erhöhungen 
des Mindestlohns um 10,05 Prozent 
kommen alle Unternehmen teuer zu 
stehen, denn sie können nur etwa 
zur Hälfte an den Verbraucher wei- 
tergegeben werden. 


Lohnende Zurückhaltung 


KONKURSE 


JOACHIM WEBER, Mannheim 

Hans-Jörg Mauser, Vorstands- 
vorsitzender der Badischen Kom- 
munalen Landes bank (Bakola), 
Mannheim, hat sich für 1983 auf 
eine „weitere Steigerung von Zins- 
überschuß und Betriebsergebnis“ 
eingestellt. Nachdem schon 1983 
die Zinsspazme auf 0,78 (0,63) Pro- 
zent ausgeweitet wurde, hat der 
Vorstand sich für 1983 einen 
Durchschnitt von 0,91 Prozent 

„hochgerechnef. 

Schon im vergangenen Jahr 
sorgte die günstige Zinsentwick- 
lung für einen kräftigen Ertrags- 
spnzng. Die Steigerung des Zins- 
Überschusses um fest 32 P rozen t 
auf 170 (129) MÜl DM - begleitet 
auch von einer Erhöhung des Pro- 
visionsüberschusses um 11 Pro- 
zent auf 18 (16) MÜL DM - Heß das 
Betriebsergebnis um 67 Prozent 
auf 95 (57) MOL DM steigen. Auch 
die ^nachhaltige“ Steigerung der 
Sagenhandels-Gewinne auf etwa 15 
M£LL DM bereitete Freude. 

Freilich: „Der Jahresabschluß 
hat zwei Gesichter“, merkt Mauser 
an. Dem guten Betrieb aergebnis 
standen auch gestiegene Risiken 
gegenüber, denen mit Vorsorge- 


maßnahmen in Höhe von. 70 bis 80 
MilL DM Rechnung getragen, wur- 
de. Dennoch verblieb ein Jahres- 
überschuB von 15 (7) MOL DM, aus 
riiwi die 68 badischen Mitglieds- 
sparkassen eine Ausschüttung von 
10,5 (5,6) M511 DM erhalten. 

Die wesentliche Ursache für die 
Erholung der Bakola vom Ertrags- 
tief der beiden Vorjahre sieht Mau- 
ser in der Politik des „ertragsorien- 
tierten Wachstums“ getreu der De- 
vise „Kein Geschäft kann manch- 
mal ein gutes Geschäft sein“. So 
nahm die BflaMWnuna mar um 
knapp 4 Prozent auf 23 (22) SQL 
DM zu, das Gesamtkreditvolumen 
stagnierte bei gut 16 Mrd, DM. 

Dabei kam es aber zu deutlichen 
Verschiebungen. Während das in- 
ländische Kreditgeschäft, vor al- 
lem mit Firmenkunden, um rund 
ein Siebtel auf etwa 4 Mrd. DM 
gesteigert werden k o n n te , hielt 
sich die Girozentrale im Kommu- 
nalkreditgeschäft wegen unzurei- 
chender Margen so Stark zurück, 
daß der Bestraf um 10 Prozent auf 
7,2 (8) Mrd. DM zusammen- 
schrumpfte. Auch beim Auslands- 
kreditgesebäft stagnierte der Be- 
stand bei 1,6 Mrd. DM. 
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Reich gepolstert für alle Risiken 


westlichen Industriestaaten erwo- 
gen, eine hochrangige Studien- 
gruppe zur Eindämmung des Pro- 
tektionismus zu bilden. Er sei be- 
reit, sich diesem Vorhaben anzu- 
schließen, und auch die Japaner 
seien daran interessiert. Es solle 
sich um einen Ad-hoc-Zusam- 
menschluß und keine Dauerein- 
richtung handeln. 

Lobend äußerte sich der Mini- 
ster über die letzten japanischen 
Einfuhrerleichterungen durch 
Zollsenkungen und den Abbau 
einiger nichttarifärer Hemmnisse, 
die aas japanische Parlament Mitte 
Mai dieses Jahres verabschiedet 
hat Diese Erleichterungen müßten 
jetzt in die Praxis umgesetzt wer- 
den. Er hoffe auch, daß die Japaner 
die Dauerhaftigkeitstests für Auto- 
importe fellenlassen würden. 

Das japanische Medienecho auf 
die Vorstellung >' der Leistungs- 
schau, eines der Hauptziele der 
Lambsdorff- Visite, war bisher 
noch recht unbefriedigend. Trotz 
einer großangelegten Pressekonfe- 
renz und einem Gala-Empfang im 
renommiertesten Botel Tokios ga- 
ben die japanischen Zeitungen 
dem Ereignis nur recht knapp be- 
messenen Raum. •- (SAD) 


Konlmurs eröffnet: Berlin-Cbatlot- 
tenbnrg: oHG L Hermann Schäler Bau- 
unternehmen; Schäler BnghwArin^ 
GmbH; Albrecbt & Ziep KG GmbH & 
Co.; Fenerlit Schindler GmbH; Coburg: 
O. & M. Hausser, Neustadt; Greiner & 
Hausser GmbH, Neustadt; Gelsen kl r- 
ohen: IndustrieofenbauForell KG, Hal- 
tern; Hamburg: KG Eyrtng&Scheelke, 
Eisengießerei u. Maschinenfabrik; Di- 
ma Schuhhandel Siegfried Hauke KG; 
NachL d. Hermann-Peter Sauer; Kre- 
feld: NIL-Touristik GmbH; München; 
NachL d. Petr Andreas Löwe, Chemie- 
facharbeiter; W. u-H. Finanz- u. VermÖ- 
gensber&tungs-GmbH; NachL d. Hel- 
grid Käte Ella Neunz geh. Radeke, 
Fürstenfeldbruck; NachL d. Maria 
Reuß, Rentnerin; Neuss: Bobota 

GmbH, Import Export, Meerbusen; 
Sali (ritten Maschinen- u. Stahlbau 
Gofta GmbH; Stuttgart: NachL d. Ben- 
venuto Aflari, Altpapier hfindler; Uel- 
sen: Herbert Schult loh. d. Heinrich 
Schild t, Wriedel; Wellheim: Ingenieur- 
büro Wagner GmbH, Krailling; Wfl- 
hehnaluven: NachL d. Wilhelm Wlcfau- 
ra, Inh. d. Hermann Bergmann; Wonas: 
NachL d. Hans Balzhäuser, Gimbsheim. 

Anschluß-Konkurs eröffnet: Köln: 
David-Computer Vertriebs. GmbH & 
Co.; Ww. Maria 

Mann, Tnh Ban« Man n, tyn ufmflnn Ham 

Maus. 

Vergleich beantragt: Könlgsteln/Ts: 
Anlagen- und Investitionsges. mbH; 
Memmingen: Gebr. Abt Qob^ Min- 
delheim; Saarbrücken: Maria Feith. 


j, GEHLHOFF, Düsseldorf 

Nicht die leiseste Andeutung ha- 
be er vom Konzernchef Friedrich 
Kart Flick vernommen, daß eretwa 
den noch lOprorentigen Anteil am 
Daimler-Konzern oder sonst was 
aus seinem (hierzulande größten) 
Famüienko nzem verkaufen wolle. 
Seine Aufgabe an der Holding- 
Spitze sieht der ehemalige Bude- 
rus-Chef und jetzige Geschäftsfüh- 
rer der Düsseldorfer Friedrich 
flick Ihdustrieverwaltung KGaA 
(TV), Werner Kolb (63), mit einem 
DoppelzfeL. Einerseits . und dies 
dank zehnjähriger „Linienerfah- 
rung“ im Konzern mit besonderer 
Kompetenz darin, die Konzern- 
töchter mit jenem unerläßlichen 
an Führungszieien-zu versor- 
gen, da es zumal wegen der zentra- 
len Finanzverantwortung der Hol- 
ding unerläßlich seL Andererseits . 
aber darin, nanh der schon 1981 
vollendeten Konzem-U mstruk- ' 

turierung nun bei der Holding „die 
Verwaltungsarbeit auf das unbe- 
dingt Notwendige zurückzudre- 
hen“. . 

Nach dem' spektakulären Aus- 
scheiden des langjährigen Kom- 
plementär-Dreigestinos y. J Brau- 
chitsch, Götte' und Vogels ist Kolb 
seit Anfang 1983 einziger familien- 
fremder „persönlich haftender Ge- 
sellschafter" in der Geschäftsfüh- 
rung. Der neue Mann an der Kon- 
zernspitze, mit Umwandlung sei- 
nes Buderus- Vertrages dort' bis 
Mitte 1986 angestellt, betonte 'bei 


der Vortage, des /1982er Ftick-Kbn- 
zeroabschTusses . den - - natürlich 
„riteffenwdten‘* Abstand /m.'En^ 
scheidungsbefügnissen r züm . fakti- 
schen Alleineigentümer und einzi- 
gen „ anwnjwiVhmmg shAi ii^htig » 
ten“ Geschäftsführungs\’orsitzen- 
den, dem Konzemerben Friedrich 
Kail 'Flick. Das relativiert vieles.' 

Geerbt hat Kolb von seinen Vor- 
gängern einen grundsolide finan- 
zierten f . und trotz Konjunktur- 
schwäche 1982 auch in seiner Er- 
tragskraft. vorangekommenen 
Konzern. Der Umsatz im Flick- 
Kohzerh ist,- rechnet man Nicht- 
konsolidertes ah 50 Prozent Betei- 
ligungsanteil voll und darunter mR 
der jeweiligen Beteiligungsquote 
hinzu, auf rund 23 (22) Mrd. DM zu 
vertuoschlageri. ' ' ' 

. Die 'Hauptquellen dieser Verän- 
derung gegenüber dem Konzern-, 
ausweis: 4,6 (4,32) Mrd: DM Prä- 
mieripTrmahTnp^ des GeXÜng- Kon- - 

zems; 4,62 (4,46) Mrd. DM aus „Be- 
teiligungen zwischen 20 und 50 
Prozent“: (vor allem -aus dem 28- 
Prozent-AnteÜ am US-Chemiekon- 
zem. Grace); rund 4 Mrd. DM' aus 
dem 1 lOprozentigen Daimler- AnteiL 
' Geerntet hat die IV aus diesem 
UmSatzvbhimen25 (-)MHL DM Or- 
ganfehafts- und 146 (111) Mill. DM 
Beteüigüngsertrage- Letztere 
stamnnen mrt 89 (66) MilL DM von 
Grace, mit 29 (28) MÜL DM vöm 
Damtier, mit 9,8 (9) MilL DM voh 
Geiling und zmtl7 (0) MUL'DM von 
einer - „kleinen WertpapVeranlage- 


sdlschaft 1 * in den USA,<ib • ' 
■and der I V da von nach ia 
MilL DM EEV-Steuern .751^ ' 
MDI DM Jahresüberschuß. df - ; 
durch einen Tefl (äer hoawa , : ■ 
träge (Verkauf von DS-FHt® , 
höht war.. An die (nicht publL" * 
de) Obergesdlschaft. ' ; 
werden davon abermals 10 P ' : 
Dividende auf 700 MÜL 3X 


.Der Konzern iwasenäert 
2,6 Mrd. DM EmenWu ‘ 
nach 33,5 Prozent Bilanzante 
insbesondere , mit 638 (64£ 
DM- flüssigen Mitteln - dam- 
(371) Mail DM bei der Hol*. ' 
weiterhin gut gerüstet für all' 
ken. Zum >5pezialrisiko“ i > 
gen Widerrufe der Steuerbeß 
. beim Grace-Kauf freilich (d Y 
MüL. DM Steuern kosten n, 
verweigerte E^>lb . aueb mü ; 
weis auf „schwebende Verfr - 
jeglkhe Auskunft 


FUck-G rappe* ) ' 

~ ■ 198 Z ' 

Umsatz (MHL DM) 

9028 ' ; 

Exportaritcil <%) 

32 X v 

Gesamtleistung 

9905 . 

Rohertrag 

^« 8 - 

Personalaufwand 

. 2199 - ■- 

Beschäftigte 

«509 • 

Sachinvestitionen 

259 V 

Abschreibungen 

3 » ■ 

Brntto-Cash-flow 

552 

J phrpsnbetsrhnß 

95 • 

Rücklagenzuweisung 

10 *' 


ALLIANZ-HV 


STHJL7 plante überstanden 1983 wieder Wachstum 


Nichts Neues bei 
Eagle Star 


dpa/VWD. München 

Die Allianz Vmicherungs-AG, 
München, will ihre Position iil 
Großbritannien ausweiten, erklärte 
der Vorstandsvorsitzende-.Wolf- 
gang Schieren auf der Hauptver- 
sammlung in München. Über die 
Form einer Ausweitung des Eagle- 
Star-Engagements oder die Über- 
nahme des britischen Venriche- 
rungsunternehmens CorühÜl 
scheint noch nicht entschieden zu 
sein. Die von einem Aktionärsver- 
treter gestellte Frage, ob die Beteili- 
gung an Eagle Star aufgestockt, 
reduziert oder in unverändertem 
Umfang beibehalten werden soll, 

wörten, 

Mit den Conihiü-Eigexitümaii 
habe man bereits vor Jahren. Ge- 


3. BBECH, Hamburg 
Auf Anm und 

von der Konjunktur arg betroffe- 
nen Gaböstaplermarkt hatdieStin 


GmbH, Hamburg, ihre Positionen 
gusgebairt. Den. Erfolg des Unter- 

und mit drei Sc hweste rgesel^^^ 
ten im Wettbewerb auf den interna- 
tionalen Gabelstaplennäikten 
steht, führt der Geschäftsführer fri- 
go Schröder zum einen darauf zu- 
rück, daß auch in der Flaute an 
de » se it Jahren konsequent vier- 
ten wozdsi sei Zäun androm liefe- 
re StHL überwiegend an Großver- 
wender imd Unternehmen mitbe- 
söbdks starkem Folgekbstenbe- 
wußtsein. •_ 

Ungeschoren ist natürlich auch 


reichte das Unternehmen ei- - - . 
von gut 5 Prozent • ' . Vv 
Unzufrieden zeigt sich, Sri : 
ferner' mit der Ertragslage, 
wenn Still eines der .wen&t 
temehmen der Branche B eb* 0 * 0 


te, das noch mit schwarz e n J 
schreibt. In der Erfolgsrec . . ,~-i 

weist Stül einen ÜberechußWg HT? i"“ u fWi 
(2,7)imDMims,toah.dr^ c . vC i 
terabgeführtwird.DMBeWiärßi'-”'*' ““ * 
gebnis ist nach -Anmbet^.. . - : - w . 
Schröder, der sich imGegehi^ : . V- - - - » 
einigen namhaften Kontanj^" ” - . 

auch in Rrisenzeiten znr Pr“" ' 
tätroflicht bekennt, von 6,7 j w 
MüL DMzurückgegangen. ^ • 

- Für dieses Jahr erwartet! _ 
der eine Absate- und. Ums« : 

wettung von. rund ß.Prasäs? :51 *" 

ersten halben- Jahr- 1 het m^.. _ ...JüSSi 

Wachstonr flyB Prozent Bri 

tragsbestand reiche biafiepte . » rg. 

mitteilbar bevor, erklärt ScL. . 

. Die Expansion kommt ta fe IQ i- f 6 t“Q"rv“ 
sota zum Votiohr vom ; li 
markt Hier betrug das Pt-—--“ ' 
lang 143 Prozent, während fc*: ~-i r : ~ ü- jer 

port um 15 Prozent zurück . 
gen ist;. ^ 


men; Die Produktion 


ergebnislos verlaufen seien. Mittler- 
weile stehe diese Gesellschaft wie- 
der zur Disposition. Es sei die Frage, 
ob esfürdieAnianzberäerseLniit^ 
Prozent andner großenoderzhit 100 
Prozent an einer mittleren: Gesell- 
schaft beteiligt zu sein. Mit den 
Eagte-Star-Engagement insgesamt 
zeigte sich Schieren zufrieden. Das 
Unternehmen habe im vergange- 
nen Jahr 6,5 MilL Pfund Sterling 
Dividende ah die Allianz gezahlt, 
1983 sei mit einer in Landeswäh- 
rung etwa gleichen Ausschüttung 
zu rechnen. . 

die ASanzmit Ver- 

lauf des Geschäftsjahres 1983 zu- 
frieden. Die bislang erzielten Um- 
sätze entsprächen den Erwartun- 
gen. Im Inland erhöhte sich das 
Volumen des selbstabgeschlosM- 
nen Geschäfts in den ersten sechs 
Monaten um 6,2 Prozent Im Aus- 
land wurde bei den konsolidierten 
Tochtergesellschaften in Landes- 
währung ein Plus von fest 13,8 
Prozent erreicht, in D-Mark eihöh- 
ten sich die Prfimfeneinnahmenum 
6,4 Prozent Schieren zeigte sieb 
zuversichtlich, einen Abschluß vor- I 
legen zu können, der die Aktionäre | 
nicht enttäuschen werde. ■ 


7 Prozent zurück, der Gr 
satz reduzierte sich um C Prozent 
auf 426 MilL DM. Allein im Inland 
verlor Still 18 Prozent an Absatz, 
die Konkurrenz traf es nach Aussa- 
ge von Schröder freilich noch weit 
! härter. Dadurch habe;StUl Markt- 
anteil e zugewoniten. Im Export, 
der atückmäßig fast die Hälfte des 
ges am t en Geschäfts ausmacht, er^. 


-ffirtflbwickh 


UNTERNEHIVIENTIND BRANCIß 


Parker-Pen Im AofWInd 
Frankfurt (VWD)-WeiterimAuf- 
wind befindet sich die Parker-Pen 
GmbH, Baden-Baden. Die deutsche 
Tochter des US-Schrefegerätehex- 
stellers berichtet für das Geschäfts- 
jahr 1982/83 (28, 2.) über eine Steige- 
rung des Netto-Umsatzes um zwölf 
Prozent auf rund 32 MilL DM nach 
28,3 MÜL im Vorjahr. Gut vorange- 
kommen ist Parker am deutschen 
Markt mit dem Absatz von Füllhal- 
tern, die 25 Prozent - 5 Prozent- 
punkte mehr als im Vogahr - zum 
Gesamtumsatz beitrugen. 


NAMEN 


Karl H. Wiese» (46) bisher Gene- 
ralmanager bei der Schweizer Ef- 
fem AG, wird Nachfolger von Ru- 
dolf BolmeUer (48) als Geschäfts-' 
führer der Effem GmbH, Verden/ 
Aller. Bolznejjer wird innerhalb der 
internationalen Mars-Gruppe als 
Präsident die Verantwortung für 
den Lebensmittelbereich in Europa 
Übernehmen und Anfang 1984 in die 
Zentrale in die USA gehen. 

Klans Goldmacher, bisher Mar- 
ketingdirektor und Wolffcong 
Plumper bisher Verkaufsdirektor 
für Deutschland der Richardson 
GmbH, Groß-Gerau, wurden zu 
stellvertretezidenGfeBchäftsführern 
enurnnt. 


Auftrag ans Kuwait 

Haimover (VWD)- Die Kabelme- 
tal Efectro GmbH, Hannover, hat 
mit dem Kbmmunikationsmiiiiste- 
rium in Kuwaiteinen Vertrag für die 
Erweiterung und Erneuerung des 
kuweitischen Telefonnetzes ge- 
schlossen. Nach Angaben der Ka- 
belmetal beläuft sich der Wert des 
Auftrages auf 138 MilL DM. Erum- 
fhßt die Lieferung alter Teile bis zur 
schlüsselfertigen- Übergabe. Der 
Bau soll in zwei Jahren abgeschlos- 
sen sein. 

Gewinnplnsbex Ocfi 

Düsseldorf (Py.)- Die niederlän- 
dische Oce-van der Grinten-Gzup- 
pe, eines der führenden Unterneh- 
men auf dem europäischen Markt 
für Kopiertechnik und Materialien 
für Konstruktionsbüros» hat im I. 
Halbjahr 2982/83 (30. 21.) den Rein- 
gewinn um 15 Prozent auf 23.1 Mm. 
hfl gesteigert Der Umsatz fiel ge- 


Prozent auf knapp 809 HF-«' - v- . 
zurück. Nach Angaben der ßj 

geht auf dem Markt tür.Kd ^— . — 

tioDSbüros vom niedrigen 'l^^~r';^. 
tionsnlveau in einigen LSndf^. t ‘ . ' ~-Y . . 

wwisser Druck auf Umsah . m J "' 

Gewinn aus. Auf dem Büm4Vfe|4|ii a 
verlaufe die Entwicklung iihü' * » ■ II lv 

Zusammenarbeit auf 

Frankfhrt (dymATWD) --Dfefe : 
Tourislfe^.Fiankfurt, uiai. T^ürc-.-L- tp." 

probeweise ein Jahr zusainäri^^-'' -r.: : 
beiten, wie ein Sprecher 
Karstadt-Konzern zähle nden^ ■ — : 
größ ten d eutschen Reisev«« . ; 

ters NUR bestätigte. In i \ '■ 

Touristlc-Reisebüros Und dm 


stadt- Warenhäusern sdUeruti^-.^. 


boten werden, Allkauf; B 
Seilschaft der deutschen 




Verorauci^nmaricten das wl**!::; 

gramm von NekennannrReis^' f«. ! 
führen. 


Heger Handel mit 

' Düsseldorf (Py,)-DfeÖ«tett# f^^-. - . ;f _- 

sche Herren- und ^ at 

- kleidungsindustriehat 1982 .*?. ' W - 

rem Produktionswat 

(rund 430 MOL DM) für 

(160 Mül DM) exporiferf 
Bundesrepublik flössen wntvl 1 1 1^ ■■ 
Wert von 77 Mffl.DM-überwtoKj 
Hosen, Anzüge^MäntelundSsÄ — 

Aus der Bundesrepubliken« ^^ssuna 


DM ausgeführt. 


AUTO VERSICHERER / Tarife nach jährlicher Küometer-Fahrl 


nicht' 


ÄCS-v,. 




HARALD POSNY, Bonn 

Die deutschen Autoversicherer 
beabsichtigen nicht die Einfüh- 
rung eines Kfz-Haftpfiichtversi- 
cheru^starife, der auf einer jähili- 

baut Es wird auch keine tarifliche 
Unterscheidung nach Alter, Ge« 
schlecht, FamUJenrtand odereinen 
besonderen AngesteDtentarif ähn- 
lich dem Tarif nlr Angehörige des 
öffentlichen Dienstes geben. 

Das gestern in Bonn vorgestellte 
Ergebnis einer Stichpraben-Erhe- 
bung des HUK-Verbandes bestä- 
tigte die Richtigkeit der bisher ver- 
wendeten Tarifinerkmale, ver- 
schiedene Merkmale würden we- 
gen neuer notwendiger Abgren- 
zungen zu zusätzlichen Angriffs- 
punkten auf die Verrichenugsge- 
seUschaften führen, deram man mit 
der Erhebung, in der 2978 der 
Schaden verlauf von mehr als 
30 000 Pkw-Fahrem nach 22 Merk- 
malen in Zusammenarbeit mit In- 
fratest analysiert worden ist, entge- 


genwirken wollte. Zudem würden 
m a nche Merkmale, insbesondere 
der „Kilometer-Tarif', zu einem 
enormen Verwaltung»- und Kon- 
troHaufWand — aunh bei der UnfeH- 
aufioahme durch die Polizei - füh- 
ren, so daß die Nachteile einer neu- 
en Tarifetruktur überwiegen wür- 
den. 

Die UntersuchungsergebniSM: 

• Je mehr Kilometer em Autofah- 
rer pro Jahr zurücklegt, desto grö- 
ßer ist sein UnfeBrinko. Mit- der 
Jafaresfehridstung steigt die Un- 
fallhäufigkeit zunächst in glei- 
chem Ausmaß, ab etwa 30 000 km 
langsamer. Der Schadenbedarf (er- 

mittett BUS IIwfkllhgiTllglfalt lnid 

-schwere) war in der Gruppe, die 
35000 km und mehr führ, etwa 
2^mal so hoch wie In der Gruppe 

mit wertiger als 6000 km. 

• Je größer die Lfanousinem, desto 
stmker werden sie grautet Mit der 
Fahzzeugstäxke (kW) nimmt je- 
doch nicht nur bedingt durch 
höhere Kilometerleistung— die Un- 


faDhäuflgkctt, sondern auÄ^^ 
Unfellschwere zu. Diu JKj? 
rifsystem in der 
Versicherung steüt abo 

tediwÄter fflic^ne teifcTiptfdBMv 
durch hw» EteteOung in 
s er Eänflußfektorcu«»<V 
Schadenbedarf erfaßt . i . -. yj ö 
• i&Mhh8ngtg van aefthrri^wiL 
lorojetem— Ang ehöri ge ds»^TO ’ 
eben StenstBs 
als -normale 1 * ■ Aato&hrg » 
aber lotine Fdge von; 
Fahrleistung. Beamte .ßjWjgjL 

schr^Toeoo 

damit nur 800 kmwerdgB* 1 
übrigen Autofehrer. \ 

zwar haufigrfv irn>.a»“^ » ^ 
leichtere Unfälle \ 

geuird ist der SdMuWgJjÄ 
Fnuim geringen als w 
ner. Ba ücksichg g r man jgg ^ X 
Fm«n mit 

behkaumttatma<feied®t . 


mgin 




• 524 .» 

rurT 

' =8« a 

•?c.a 

283.*- 

■ ^*53,T 
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beneu BanUtautiketa bietet 1 
interessante Herausforderung, 

Und VPTrti p'n«ftmflgHf > h)rPTt fWr 

Handelsvertreter 

mit guten Verbindungen zum 
F achhand el Angebote erbeten 
unter V 6030 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64. 4300 Essen 


PASSIVA 


I Ihal Aktiengesellschaft- von». Gebr. Helfmann- Essen 


Kurzfassung der Konzernbilanz in Mid. DM 


HOCHTIEF 


AKTIVA 

1982 

1981 

Sachanlagen 

831.4 

563.5 

Finanzanlagen 

457.2 

154,0 

Stoffe, Ersatzteile und Erzeugnisse 

70.0 

85.8 

Niehl abgerechnet» Bauarbeiten 

3.524.9 

3.459,8 

Erhaltene Abschlagszahlungen 

J. 3.447,1 

3.323,5 

Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen und an 
Arbeitsgemeinschaften 

700.1 

746.1 

Liquide Mittel und Wertpapiere 

2.665.3 

2.494.3 

Übrige Gegenstände des 
Umlaufvermögens und 
Rechnungsabgrenzung 

303,7 

439,8 


44)05,5 

4.639,8 


Kurzfassung der Konzern- 
Gewinn- und Vbrlustrachnung in MHL DM 


Grundkapital 

ROcklagen und Sonderposten 
mit RücWageantell 
Wertberichtigungen und 
Hockstellungen 
Langfristige Verbindlichkeiten 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen und gegenober 
Arbeitegemeinschatten 
Erhaltene Anzahlungen 
Übrige Verbindlichkeiten 
und Rachnungeabgrenzung 
Konzemgewlnn 


Dieordentilche Hauptversammlung am 7. Juli 1983 hat u. a. 
beschlossen, den Bilanzgewinn van DM 83.000.000,- wie 
folgt zu verwenden: 


150,0 

120,0 

592,0 

465.7 

1.015.5 

155.6 

1.009,0 

158.0 

856.5 

1.890,7 

8814) 

1.832,8 

357.1 

88,1 

2784) 
97 4) 

4.905.5 

4.839,8 


AuBenumeetzertöse 

Umsatzsteuer 

Inntnumu OariOB», Beetend- 
verftnderung, andere aktivierte 
Eigenleistungen ___ 

Qeumtleialung 
Aufwendungen fflr Roh-, Hllls- 
und Betriebsstoffe 

Rohertrag 

Übrige Ertrags 

Psreonateufwendungen 

Antagaabsohrelbungen 

Stauern 

Übrig» Aufwendungen 

JahrwOberachufl . 

Davon Konzemgewlnn 


3.811.2 6.277,2 

J. 308,5 J. 302 £ 


DM 33.000.000.- 

ZufOhrung zur Racklege für 

Ausl änderte! ken DM 50.000.000,- 


Zufohrang des zueftuichen 
Ertrages zur Rücklege tOr 
Auslendsrlslken 


DM 8.884.000.- 


Ein Ölhahn, den uns niemand zudrehen kann. 


Die hoch aufragenden Nordsee- 
Plattformen and zu den nenen Frei- 
heitsstatuen Europas geworden. Ölför- 
dernng 1982: 128 Millionen Ibnnen. 

Wenn wir heute problemlos tanken 
und heizen können, dann liegt das auch 
an den Erfolgen der internationalen 
ESSO Organisation und aller anderen 
Beteiligten in der Nordsee. 

Mutige Investitionen, aufwendige 
Technik und gewaltige Anstrengungen 
haben es ermöglicht, daß die Nordsee 
voriges Jahr erstmals der größte Rohöl- 


Lieferant der Bundesrepublik wurde. 

So sind die riesigen Förderplatt- 
formen zu den neuen Freiheitsstatuen 
Europas geworden,zu Ölhähnen, die uns 
niemand zudrehen kann. Sie verringern 
unsere Abhängigkeit von teuren Impor- 
ten zwar nicht in dem Umfang, wie wir 
uns das alle wünschten- aber sie machen 
Europa zu einem Faktor auf dem Rohöl- 
Markt, mit dem man rechnen muß. In 
Zeiten, in denen das Öl-Angebot den 
Bedarf übersteigt, sogar zu einer Art 
Zünglein an der Waage, das - wie in 


diesem Frühjahr geschehen - die Bewe- 
gung der Rohöl-Preise nach unten ein- 
leiten kann. 

Tun wir also alles, die Anzahl der Öl- 
hähne in der Nordsee weiter zu erhöhen 
- auch wenn wir dabei mit noch größeren 
Wassertiefen und den noch schwieri- 
geren Umweltbedingungen der nörd- 
lichen Nordsee fertig werden müssen. 

® g gibt viel zu tun. 
Packen wir s an. 
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t 'YD BRANCE 


SCHICKEDANZ-GRUPPE / Deutliche Spuren der Konjunktur in einigen Bereichen I ARBED 


Erstmals rote Zahlen bei der Foto-Quelle 


DANKWARD SEITZ, Manchen 
Auf das härteste Jahr in der 

Nachkriegsgeschichte des deut- 
schen Ei nzelhan dels batte man 
sich in der Schickedana-Gruppe 
bereits rechtzeitig Mitte vergange- 
nen Jahres eingestellt. Doch daß 
die schlechte Konjunktur dann so 
deutliche Spuren in manchem Un- 
ternahm ensbereich hinterlassen 

würde, daran hatte man offensicht- 
lich selbst wenige Tage nach dein 
Ende des Geschäftsjahres 1982/83 
(30. 1.), für das jetzt in Nürnberg 
das Zahlenwerk vorgelegt wurde, 
noch nicht gedacht 
Dies gilt insbesondere für die 
Tochter Foto-Quelle, die erstmals 
mit roten Zahlen abgeschlossen 
hat wie der Vorstandsvorsitzende 
der Gustav und Grete Schicke- 
danzrHolding KG, Hans Dedi, ein- 
gestehen mußte. Der „beachtliche 
Verlust“ - eine genaue Zahl wird 
nicht genannt - dürfte in der Grö- 
ßenordnung von knapp über 10 

MilL DM liegen. Der Umsatz sta- 
gnierte bei 617.4 (617,2) MÜL DM. 
Der Jubiläumsverkauf im vergan- 
genen Jahr hat wie am Rande der 
Pressekonferenz zu erfahren war. 
zwar ein Abgleiten verhindert, 
doch kein positives Ergebnis ge- 
bracht Noch im Februar 1983 hatte 
der inzwischen ausgeschiedene 
Geschäftsführer von Foto- Quelle, 
Lothar Schmechtig, den Ertrag ins- 
gesamt als „zufriedenstellend“ 
bezeichnet 

Zumindest leichte Überraschung 
dürfte auch das Ausmaß ausgelöst 
haben, in dem der Jahresüber- 
schuß des Großversandhauses 
Quelle Gustav Schickedanz KG zu- 
rückgegangen ist Er sank um be- 
achtliche 38 Prozent auf 68.5 MilL 
nach 110,4 (127.7) MilL DM. Queüe- 
Chefln Grete Schickedanz zeigte 
sich trotzdem „noch zufrieden“ mit 
diesem Ergebnis. Man habe nicht 
eine Expansion um jeden Preis be- 


treiben wollen, sondern grundsätz- 
lich dem Ertrag höhere Priorität 
eingeräumt Sie verweist dabei auf 
den mit minus acht Prozent ge- 
ringeren Rückgang des Netto- 
Cash-Oows auf 123.0 (133,7) Mm 
DM bei einem unverändert hohen 
Investitionsniveau von 55,4 (62,7) 
MilL DM und Abschreibungen von 
4t5 Mül. DM. 

Die Zufriedenheit von Grete 
Schickedanz wird verständlich, 
denn ab Mitte 1982 drohte offen- 
sichtlich ein noch stärkerer Ein- 
bruch. Nach den Worten von Fi- 
nanzchef Norbert Loren tz konnte 
der Rückgang „in Grenzen gehal- 
ten werden“, weil sehr schnell ein 
umfangreiches Kostensenkungs- 
programm Wirkung zeigte. Neben 
einem stärkeren Lagerabbau be- 
stand dies in einer konsequenten 
Ausnutzung der Mitarbeiterfluk- 
tuation, wodurch sich die Zahl der 
Beschäftigten im Jahresdurch- 
schnitt um 5,1 Prozent auf rund 
33 700 reduzierte. Darüber hinaus 
gelang es, das Zinsergebnis um 
rund 20 MilL auf plus 5 MUL DM zu 
verbessern. 

Neben dem Ertragseinbruch im 
Fotobereich hatte Quelle - wie die 
gesamte Branche - unter der star- 
ken Zurückhaltung der Konsu- 
menten vor allem im zweiten Halb- 
jahr 1982 zu leiden - die letzten 
sechs Monate tragen bei Quelle im 
Durchschnitt rund 60 Prozent zum 
Umsatz beL Insgesamt gingen die 
Handelsumsätze um 3,2 Prozent 
auf 8,7 (9,0) Mrd. DM zurück. Da- 
von entfielen 0,6 Mrd. DM (minus 
4,6 Prozent) auf Schöpflin und Mö- 
bel Hess, auf Quelle Deutschland 
7,0 Mrd. DM (minus 4,2 Prozent) 
und das Auslandsgeschäft 1,1 Mrd. 
DM (plus 4,3 Prozent). 

Das Herzstück der Gruppe, der 
Quelle-Versand, schnitt mit einem 
Minus von 4,8 Prozent auf 4,9 (5.1)‘ 
MrcL DM noch schlechter als die 
Versand branche (minus 4,3 Pro- 


zent) ab. Etwas günstiger sah es im 
stationären Geschäft aus, wo nur 
ein Rückgang um 2,8 Prozent auf 
2,15 Mrd. DM hin genommen wer- 
den mußte. Im Auslandsgeschäft 
dagegen entwickelte sich der Ver- 
sandhandel mit einem Plus von 2,9 
Prozent auf 0,5 Mrd. DM und der 
stationäre Handel mit plus 7,3 Pro- 
zent auf 0,36 Mrd. DM recht erfreu- 
lich. 

Obwohl der Umsatztrend in den 
ersten fünf Monaten des neuen Ge- 
schäftsjahres mit jeweils minus 
vier Prozent im Versand als auch 
bei den Warenhäusern und bei Fo- 
to-Quelle mit sogar 16,8 Prozent 
weiter nach unten zeigt, ist Grete 
Schickedanz zuversichtlich, daß 
am Jahresende ein „kleines Plus“ 
erzielt werden kann. Ihre Hof&iun- 
gen gründen sich dabei auf die 
steigende Konsumbereitschaft der 
Verbraucher, zumal die Preise im 
neuen Quelle-Katalog, der in die- 
sen Tagen ausgeliefert wird, trotz 
der Mehrwertsteuer-Erhöhung ge- 
genüber dem H erbst/Winter- Ange- 
bot weitgehend unverändert ge- 
blieben sind. 

Daß es auch beim Ertrag wieder 
etwas aufwärts geht, will man mit 
weiterhin unverändert hohen Inve- 
stitionen und konsequenten Ko- 
sten-Sparmaßnahmen erreichen. 
Für Foto-Quelle ist allerdings, so 
Grete Schickedanz, eine längerfri- 
stige Neuorientierung und ein 
grundsätzliches Umdenken not- 
wendig, um wieder in die Gewinn- 
zone zu kommen. In der Vergan- 
genheit habe man zu lange an den 
alten Konzepten festgehalten. Oh- 
ne auf nähere Einzelheiten einzu- 
gehen, denkt sie dabei offensicht- 
lich an einen stärkeren Einstieg ins 
Video-Geschäft, denn: „Die Foto- 
Branche ist zunehmend schwieri- 
ger geworden; da kommt man mit 
einem Fotoapparat alleine nicht 
mehr durch.“ 


Vorschläge stoßen 

auf Ablehnung 

rtr, Frankfurt 

Die Vorschläge des luxemburgi- 
schen Stahlkonzems Arbed SA zur 
Neuordnung des von ihm kontrol- 
lierten Weiterverarbeitungsbe- 
reichs in der Bundesrepublik sind 
auf Ablehnung der saarländischen 
Landes- und der Bundesregierung 
sowie der Arbed-Saarstahl GmbH 
gestoßen. In Saarbrücker Regie- 
rungskreisen wurden die Vorstel- 
lungen als „unsittlich“ bezeichnet 

Die Arbed SA strebt eine Übertra- 
gung der industriellen Führung und 
finanziellen Verantwortung für ihre 
Betriebe im Bereich der Weiterver- 
arbeitung auf die ohnehin schwer 
angeschlagene Saarstahl GmbH an, 
deren Zusammenbruch erst in die- 
ser Woche durch die Überweisung 
von Bewilligungsbescheiden über 
Hilfen in Höhe von rund 77 MilL DM 
vermieden worden war. 

Eine Umstrukturierung des Wei- 
terverarbeitungsbereichs, zu dem 
vor allem die Techno- Arbed in Saar- 
brücken und dieTrefil-Arbed, Köln, 
gehören, ist vor allem deshalb 
schwierig, weil bislang keine ausrei- 
chende Deckung für die erforderli- 
chen Finanzmittel in Höhe von 240 
MilL DM gefunden werden konnte. 

Saarstahl-Aufsichtsratsmitglied 
Karl Dinges und ein Untemeh- 
menssprecher machten eine finan- 
zielle Sanierung von Techno und 
Trefil zur Bedingung für ihre Zu- 
stimmung zur Übernahme durch 
Saarstahl. 

Elin Sprecher des Bundeswirt- 
schaftsministeriums erklärte, die 
Arbed SA solle aus ihren Verpflich- 
tungen nicht entlassen werden. 

In Saarbrücker Regierungskrei- 
sen wird ungeachtet der strikten 
Ablehnung der luxemburgischen 
Vorstellungen damit gerechnet, daß 
in naher Zukunft Gespräche über 
ein zur Techno Arbed gehörendes 
Unternehmen in Beckingen geführt 
wenden müssen. 


HAPAG-LLOYD / Erfolge in der Umstrukturierung - Aktionäre weiter ge fordert 

Nun läuft die Schiffahrt aus dem Ruder 


J. BRECH, Hamburg 

Deutschlands größte Reederei, 
die Hapag-Lloyd AG, Hamburg/ 
Bremen, ist zwar mit den Aufräu- 
mungsarbeiten im Beteiligungsbe- 
reich ein gutes Stück voran gekom- 
men, die Lage des Schifrahrts un- 
ternehmen bleibt gleichwohl äu- 
ßerst kritisch. Ohne Reserven und 
finanziell ausgezehrt durch die 
kostspielige Sanierung einer miß- 
glückten Diversifikationspolitik, 
gerät Hapag-Lloyd nun im Kembe- 
reich, der Container-Linienschiff- 
fahrt, in eine Existenzkrise. 

Vor allem die USA- Verkehre auf 
dem Nordatlantik und zur Westkü- 
ste bringen riesige Verluste. Das 
Ergebnis in der Schiffahrt, das 
schon 1982 defizitär war, wird sich 
in diesem Jahr noch wesentlich 
verschlechtern. Allein im US-Ge- 
schäft droht ein Mehrverlust von 
rund 100 MilL DM. Da auch im 
Beteiligungsbereich die Verluste 
weiter sprudeln, steht Hapag- 
Lloyd mit der Aufstellung der Bi- 
lanz 1983 ein neuer, allein kaum zu 
bewältigender Kraftakt bevor. 

Die zweite Kapitalerhöhung und 
anschließende Wiederaufstockung, 
die die Hauptversammlung am 18. 
August beschließen soll und die 
Hapag-Lloyd nochmals 120 MilL 
DM in die Kassen bringt, hat denn 
* auch vorbeugenden Charakter. Ob 
die Eigenmittelzufuhr freilich aus- 
reicht, um Hapag-Lloyd mit dem 
Problem des Verdrängungswettbe- 
werbs in der Schiffahrt und den 
Nachwehen der Restrukturierung 
fertig werden zu lassen, ist offen. 
Immerhin sieht Vorstandssprecher 
Hans Jakob Kruse in den Kapital- 
maßnahmen ein deutliches Zei- 
chen der Aktionäre, Hapag-Lloyd 
in dem Überlebenskampf auch 
künftig entscheidend zu stützen. 

Aus eigener Kraft hat der Kon- 
zern nichts mehr zuzusetzen- In 


die, wie Kruse formuliert, größte 
Schiffahrtskrise seit den 30er Jah- 
ren geht Hapag-Lloyd sozusagen 
„ohne Speck auf den Rippen". Der 
Abschluß für das Jahr 1982 doku- 
mentiert eindrucksvoll, daß das 
Unternehmen zur Vermeidung von 
Grundberührung auch die letzten 
Ecken ausgekehrt hat. Um den 
ausgewiesenen Jahresfehlbetrag 
von knapp 59 Miß. DM (im Kon- 
zern 68 MilL DM) auszugleichen, 
war die Hilfe der Aktionäre mit 
Teil eins der Kapitalherabsetzung 
und Wiederaufstockung notwen- 
dig, um Verluste und Sanierungs- 
aufwand bei den Beteiligungsge- 
sellschaften zu kompensieren, 
mußten mehr als 200 Mül DM au- 
ßerordentliche Erträge mobilisiert 
werden. 

Sonderabschreibungen, Rück- 
stellungen für drohende Verluste, 
Sozialplankosten und Betriebsver- 
luste summierten sich bei der Kos- 
mos (Trampfahrt) zu einem Ge- 
samtaufwand von 95 Mill. DM, bei 
der Fluggesellschaft von 40, bei der 
Spedition Pracht von 25 und bei 
anderen Ausländsbeteiligungen 
von 20 Mill. DM. Rechnet man den 
Verlust in der Linienfahrt von rund 
70 MilL DM mit ein, hatte Hapag- 
Lloyd 1982 ein Loch von gut 280 
Mill DM zu stopfen. Lichtblicke 
blieben allein die Hafen- und Kü- 
stendienste, die rund 35 MilL DM 
Gewinn abwarfen, die Reisebüros 
und vor allem die „Europa“, die ein 
„sehr gutes Ergebnis“ einfuhr. 

Die Bereinigung im Beteili- 
gungsbereich, die insgesamt etwas 
weniger als die vorgesehenen 300 
MÜL DM kosten wird, soll Ende 
dieses Jahres endgültig abge- 
schlossen sein. Kosmos wird im 
September liquidiert, die Flugge- 
sellschaft ist nach innerer Straf- 
fung, flexiblerem Auftreten am 
Markt und Reduzierung der Flotte 


jüber den Berg“, die Spedition 
Pracht rollte nach rigoroser Um- 
strukturierung auf ebneren Bah- 
nen. Für die Werft steht die Ein- 
bringung in einen größeren Bre- 
mer Schiffbau-Verbund in Aus- 
sicht. Auch der Abbau der Beleg- 
schaft soll bis zum Jahresende be- 
endet sein. Im Endstadium wird 
Hapag-Lloyd im Konzern noch 
rund 9340 Mitarbeiter beschäfti- 
gen. 

Ohne die katastrophale Lage in 
der Linienfahrt auf der Nordatlan- 
tikstrecke wäre Hapag-Lloyd Ende 
1983 wohl in der Lage, „Land in 
Sicht“ zu melden. Im Beteiligungs- 
bereich erwartet Finanzchef Bernd 
Wrede spätestens 1984 ein saldiert 
positives Ergebnis, und der Kon- 
zern, so fugt er hinzu, könnte be- 
reits 1983 ausgeglichen abschlie- 
ßen. wenn es das Desaster in den 
USA- Verkehren nicht gebe. 

Einen Rückzug aus diesem 
Fahrtgebiet hält Kruse allerdings 
für keinen Ausweg. Das wäre Ln 
der Tat so etwas wie das Einge- 
ständnis gegenüber Kunden und 
Konkurrenz, daß sich Hapag-Lloyd 
von der internationalen Schiffahrt 
verabschiedet. Um dies zu verhin- 
dern. bedarf es des langen Atems 
der Großaktionäre. 


Hapag-Lloyd 

1982 

£/% 

Konzern Umsatz 



(Mill. DM) 

4 332 

- 0.6 

dav. Frachtdicnsle 

2 898 

- 4.9 

Hafen-, Küsten- 



dienste 

209 

*10.6 

Werft. Rep. 

188 

+52.8 

Touristik 

723 

+ 1.3 

Spedition 

300 

+ 10.7 

Belegschaft 

10 452 

- 9.5 

Jahresfehlbetrag (AG) 

59 

l 7.5» 

Brutto-Cash-Dow 

62 

-76.1 

in % v. Umsatz 

1.4 

( 6.2) 

Eigenkapital 

252 

+ 6.7 

in % d. BiL-Summe 

1343 

(12.4) 


Vertriebsrechte im In- und Ausland, 
auch Teilbereiche zu vergeben. 

Wir verfügen über mehrere nachweislich umsatzstarke Neuhei- 
ten mit erstklassigen Markt-Resonanzen. 

Anfragen schriftlich oder per Telex an: 

Produma GmbH 

Steinweg 8 
7570 Baden-Baden 1 1 
Telex: 78 793 


Exportabwicklung 

Nutzen Sie 50 Jahre Erfahrung im Export. 

Unsere Spezialisten übernehmen die Abwicklung Ihrer Ex- 
portaufträge gegen eine aufwandsabhängige Vergütung. 

Terminverfolgung 

Erstellung von Rechnungen und anderen Dokumenten 
Konsularabwicklung 

Verschiffung einschl aller Korrespondenz 
Versicherungen . 

Devisendeckung 

F inanzi erung 

Zuschriften erbeten unter PH 46 691 an WELT-Verlag, PostL, 
2000 Hamburg 36. 


Wir vergeben für die Bundesländer Nordrhein-Westtalen, S chles - 
wig-Holstein. Hamburg, Bremen, Hessen, Pfalz das 

Allein-Vertriebsrecht 

(nur Geschäftsfcnndschaft) 
Mindestkapitalbedarf pro Reisegebiet DM 200 000,-. 

Für selbständige, initiative Damen und Herren mit guter Allgemein- 
bildung und sicherem Auftreten bietet sich hier eine ideale Chance, 
pich selbständig zu machen. 

Interessenten erhalten Auskunft unter Telefon 0041 - 58 - 41 93 33 
(Herrn Bosshard verlangen). 


Selbständige Existenz 

Renomm. E be-/Be kan ntachaftsarv 

behnung sucht geeignete Damen 
und Herren für die Einrichtung einer 
Filiale. Kapital DM 4000,- erforder- 
lich. 

Rufen Sie uns an (044 80/ S 84) od. 
schreiben Sie uns unter IPF, Post- 
fach 1440 14, 28 Bremen 14. 


\ Anlageberater j] 
Vertriebspartner 


Durch jahrelange Erfahrung in 
der Konzeption von Bauher- 
renmodellen bieten wir jetzt 

• hohe Steuervorteile 

• seriöse Kundenbetreung 

• solide Bauqualität 

• erstkl. Objektstandorte 

• WP-teslrerle Prospekte 

• WP-Gutachten über geneh- 
migte Steuervorteile 

- Einkommensteuer 

- Mehrwertsteuer 

• externer Treuhänder 

Wenn Sre an der langfristigen 
und erfolgreichen Zusammen- 
arbeit mit uns interessiert sind, 
sollten wir uns kennenlemen. 
Über 2000 Bauherren ent- 
schieden sich bereits lür 
unsere Objekte. 




***** 










DIE WELT 


Nr. 161 - Donnerstag. 11 j^j 



Allianz 



Allianz Versicherungs-Aktiengesellschaft 
Bilanz zum 31.12.1982 (gekürzt) 


Aktiva 


Mo DM 


9848.7 


Grundstücke 

1209.1 


Hvootheken-. Grundschuld- und Rentenschuldforderungen 

281.6 


iirhtprschreibuncien, Schukfschelnfwdenjnflen und Darlehen 

1760.9 


Schuldbuchforderungen 

35.6 


Darlehen und Vorauszahlunaen auf Vfersicheningsscheine 

30.0 


Beteiligungen 

2069.4 


Wertpapiere 

4391.1 


Festoefder.Termingelcler und Spareinlaqent>ei Kreditinstituten 

_ 711 


Deoatfonferunoen 


30025 



155.6 

p.'i ", ' "'I 1 ",'T" f .! '."F • 1 , ' j ,1'.- j t .\*i .'rtTÄfe^sssSj 


302.1 

Sanstfae Aktiva 


5862 

13895.1 


Passiva 


GrumScapItal 


41 7 JO 

Offene Rücklagen 


1439.6 

Sondemosten mit Ruddageantea 


40,6 

VereJcfrerungstecftresche Rücksteflungen für eigene Rechnung 


9727.3 

Ü 

| 

1101.2 


Rückstellung für noch rächt abgevrickette Versicherungsfälle 

4335.6 


Übrige versicherungstechnische Rücksteflungen 

42905 


DepotverbmdBchketten 


724,4 

AbrechnunosvertwidRcftkeften aus dem Rückveisicherimgsgesdhäfl 


76,7 

Verbindlichkeiten aus dem sefcst abgeschlossenen Veraicherengsgeschäft 


88,1 

Nichtversicherungstechnische Rückstellungen 


1034.1 

Sonstige Passiva 


244.3 


B flan zbewlnn 


IttLO 


13895,1 


Gewinn- und \feriustrechnung 1982 (gekürzt) 


Beitragseinnahmen brutto 

6869,7 


Rückversicherungsbeftrage 

-2ioa3 


Beitragseinnahmen für eigene Rechnung ff. a R.) 

4761.4 


Veränderung der Beitragsüberträge 

- 38,2 


Verdiente Beiträge 

47235 


Übrige versichere nostechnische Erträge 

295.3 


Versictiefungstechnteche Ertrage f.aR. 


5018£ 

Aufwendungen für Veracherunosfäfe 

-30162 


Aufwendungen für Rückkäufe. Rückgewähr. Bettragsrückefstattung 

- 227.6 


Verschiedene versicherengstechnische Aufwendungen 

- 468 2 


Aufwendungen fürdenVeracherengsbetxieb 

-1 177.1 


Versfcherungstechniache Aufwendungen f.aR. 


-4889.1 

Veränderung der Schwanfojngsrücfcsteflung 


= §j 



Erträge aus Kapitalanlagen 

731.2 


Übrige allgemeine Erträge 

351.7 


Aufwendungen für Kapitalanlagen 

- 207.4 


Aufwendungen für Altersversorgung und lArteistützung 

- 12821 


Übrige Aufwendungen ohne Steuern 

- 4215 


AHgemeines Ergebnis 


325.4 


Steuen 


- 2405 

Jahres ObfachuB 


2045 

Bnsteflung in Rücklagen durch Vorstand und Autaichtsrat 


- 1015 

BBanzgewtnn 


T035 


Der vollständige Jahresabschluß, der im Bundesanzeiger voraussichtlich im August veröffentlicht wird, trägt den 
uneingeschränkten Bestätigungsverznerk der Deutsche Treuhand-Gesellschaft AG, Wttsch8ftsprtjfungsgesellschaft 


Dividendenbekanntmachung 


Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft hat am 13. Juli 1983 beschlossen, den Bilanzgewinn für 
das Geschäftsjahr 1982 in Höhe von 103036364,- DM wie folgt zu verwenden: 


a) Ausschüttung einer Dividende von 10,- DM auf jede 

der 8340000 gewinnberechtigten Aktien ä nom. 50,- DM 83400000.- DM 

b) Einstellung in die offenen Rücklagen 13500000,- DM 

c) zusätzlicher Aufwand aufgrund dieses Gewinnverwendungsbeschlusses 6 136364,- DM 


Die Dividende wird gegen Vorlage des Dividenden sch eines Nr. 37 abzüglich der Kapitalertrag Steuer von 25% aus- 
gezahlt Mit der Dividende ist eine Steuergutschrfft von 5,63 DM verbunden, die auf die Irländische Einkommen- 
oder Körperschaftsteuerschuld der Aktionäre angerechnet wird. 


Für Aktien, die bei einem inländischen Kreditinstitut verwahrt werden, zahlt die Depotbank die Dividende ohne 
Abzug der Kapitalertragsteuer und zuzüglich der Kfirperschaftsteuergutschrift aus, wenn ihr von einem inlän- 
dischen Aktionär eine Bescheinigung des Finanzamts gemäß §36b EStG (Nichtveranlagungsbescheinigung) 
vorgelegt wird. 


Zahlstellen unserer Gesellschaft sind die Niederlassungen der folgenden Banken in Berlin, München, Bremen, 
Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg, Hannover, Köhl und Stuttgart 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Hypotheken- und 
Wechsel-Bank AG 
Bayerische Vereinsbank AG 
Joh. Berenberg.Gossler&Co 


Berliner Gommeizbank AG 
Berliner Handels- und 
Frankfurter Bank 
CommerzbankAG 
GruneDus & Co 

Georg Hauck & Sohn Bankiers KG a.A. 
Merck, Rnck & Co 
B. Metzler seeL Sohn & Co 


SaL Oppenheim jr. & Cie 
M. M. Vtertkirg-Brinckmann, 
WirtzÄCo 

Bayerische Raiffeisen- 
Zentralbank AG 
Bayerische Yolksbanken AG 
J.H. Stein 

Trinkaus & Burkhardt 




Aus dem Geschäftsbericht 1982 

der FLACHGLAS AKTIENGESELLSCHAFT Fürth/Bayern 


Bilanz zum 31. Dezember 1982 


Aua der Gewinn- und 
Verfustrechming 


AKTIVA 

Mio DM 

(Vbrj) 

FASSIVA. • Mio DM 

(VbrjO ■ 

Mb DM 

(VorjJ 

Sachanlagen 

273 

(306) 

Grundkapital : ' 

136 

<13ß) 

. ÜmsatzertÖse 

854 

(863) 

Finanzanlagen 

74 

Lül 

Rücklagen 

251 

(251) 

Gesamtiastung 

354 

(865) 

Anlagevermögen 

34 7 

(377) 

Sonderposten 



Materialaufwand 

311 

(301) 



mit Rücklageanteil . 

7 

( - ) 

übrige Erträ^ ' 

63 

(188) 




Pauschalwerttaaichtigung 

- 

.Personalauiwand 

297 

(308) 

Vbrräte 

89 

( 92) 

zu Förderungen - 

3 

( 3) 

Abschreibungen 

92 

(198) 




Rückstellungen ' 

237 

(232) 

Steuern 

‘ 43 

( 57) 

Forderungen 

137 

(124) 

lang- und mittelfristige 



Bnsteöungm : 



Geldmittel, Wertpapiere 189 

(156) 

Verbindtichköten 

35 

( 26) 

Sonderposten mit 



Umlaufvermögen 

415 

(372) 

andere Verbindlichkeiten 71 

( 74) 

. RücWageantßi! 

• a 

( ) 




Bilanzgewinn 

22 

(27) 

übrige Aufwendungen 
Jahresüberschuß . 

144 

(152) 
( 37) 








Bilanzsumme 

762 

(749) 

Bilanzsumme 

762 

(749) 










Aus der Konzern-Gewinn- und 


Konzernbilanz zum 31. Dezember 1982 



Verfustrechming 


AKTIVA 

Mb DM 

(VorjJ 

PASSIVA Mb DM 

(VorjJ 

Mb DM 

(Vorj) 

Sachanlagen 

370 

(402) 

Grundkapital 

136 

(136) 

-Umsatzerlöse 

1.179 (1304) 

finanzänlagen 

101 

( 90) 

RücWagen 

251 

(251) 

Rohertrag • 

732 

(768) 

Anlagevermögen 

471 

(492) 

.RücWage aus. der . 



übrige Ertrage 

66 

<175) 




Konsofidierung 

157 

(159) 

Personalaufwand 

408 

(416) 




Anteile in Fremdbesitz , 

3 

( 3) 

Abschreibungen * 

714 

(220) 




Sonderposten .. 



Steuern 

49’ 

( 63) 




mtfRücklageanteS 

20 

( 6) • 

Bnsteflung in 



Vorräte 

133 

(138)- 

RaustfialwertbericWigung 


Sonderposten mrt 






zu Förderungen 

6 

( 6) 

Rücklageanteil 

11 

( - ) 




Rückstellungen 

268 

(263) 

ütbge Aufwendungen 

195 

(207) 

Forderungen 

163 

(147) 

lang- und mittelfristige 



Jahresüberschuß 

21 

( 37) 

Geldmittel, Wertpapiere 255 

(226) 

Verbindlichkeiten 

55 

( 51) 




Umlaufvermögen 

551 

(511) 

andere Veittndfichkeiten 106 

C101) 







Konzemgeyvinn 

20 

( 27) 




Bilanzsumme 

1.022 (1.003) • 

Bflartzsumme 

1.022 (1.003) 





sw * 


Aus dem Bilanzgewinn in Höhe von 
21.683.200 DM für das Geschäftsjahr 
1982 schütten wir eine Dividende von 
8 DM je 50-DM-Aktie auf das dnnden- 
denberechtigte Grundkapital von 
1 35.520.000 DM aus. Mit der Dividen- 
de ist ein Steuerguthaben von 4,50 DM 


jeAktieverbunden.dasaufdreEjntorn- schaft Aktiengesellschaft, Wirtschafts- 


mensteuer oder Körperschaftsteuer 
der inländischen Aktionäre angerech- 
net wird. 

Der vollständige Abschluß, der; den 
uneingeschränkten Bestätigungsver- 
merk der Deutschen Treuhand -Geseil- 


prufijngsgeselJschaft. Düsseldorf, trägt, : 
wird demnächst im Bundesanzeiger 
veröffentlicht. 


Fürth/Bayem, im Juli 1983 
Der Vorstand . 


i# S2r,h:'rjlcv«f! 


■u; 

' * 1 

••V. 


speise - Termi 

jRhbsscs dio Go 
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Regionale 

Energieversorgung 

wirtschaftlich 
und weitblickend 


Jahresabschluß 1982 

(in gekürzter Form - 1000 DMi 


~ Gewinn- tmd Verlustrechnung 
für das Geschäftsjahr 1982 


Bilanz 

zum 31. Dezember 1982 


UmsaLrertose 

Eigenleistungen 


584.952 

4.375 


Aktiva 


MatenJeinsatz 


589 327 
394 712 


2,98 Milliarden Kilowattstunden 
elektrischer Energie haben wir 1982 
an unsere Kunden in Stadt und Land 
geliefert. 

Unser Versorgungsgebiet umfaßt 
den Regierungsbezirk Mittelfranken 
- ohne die Städte Nürnberg, Fürth 
und Erlangen - einen Teil von 
Unterfranken und Randgebiete von 
Oberfranken, Oberbayem, Schwaben 
und der Oberpfalz. 

Als regionales Energieversorgungs- 
Unternehmen haben wir für die 
sichere und wirtschaftliche Ver- 
sorgung aller Kunden die richtige 
Größe. Die Zusammenfassung der 
Energieversorgung in leistungs- 
fähigen Unternehmen überschau- 
barer Größenordnung bringt organi- 
satorische. technische und 
wirtschaftliche Vorteile, die der 
Bevölkerung und Wirtschaft in Stadl 
und Land zugute kommen. 


Sachanlagen . 
Finanzanlagen 
Vorräte .... 
Forderungen . 
Flüssige Mittel 


1251.632 
2.890 
5.H7 
91.684 
. 10.937 

1362260 


Rohertrag 

Zinserträge 

Erlräae aus Anlageabgängen 
und Zuschreibungen . ... 
Aullosung von Rückstellungen . 
Sonstige Erträge 


194.615 

655 


Passiva 


Grundkapital 

. 70 015 

RücWagen 

49.357 

Sonderkosten . 

5 007 

Wenbentfitrgungen 

72B474 

EnHemungstaa und 
Baukostenzuschüsse 

297.957 

Rückstellungen . 

44 473 

Verbindlichkeiten • 

153.334 

Bilanzgewinn 

7 143 


1 .362 2 G0 

■ ■ 

PUW 


PenonsUlülMnd 
Abschreibungen . 
2 miau I Kind . . 
Steuern 


Einstellung « Sonderposten 
Sonstiger A’ifwsna 


4 013 
1.204 
1_R80 

202.357 
73 225 
71 162 
7.31 S 
'19650’ 
4.824 
13 914 


JehrasObersthuB 
Gewirr.» ortrag . 


12.167 

175 


fTw'SeHur.g in Rücklagen 
Bilanzgewinn 


12 342 
5203 


7 143 




%L’n 
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FRÄNKISCHES DBERLANDWERK 

AKTIENGESELLSCHAFT 


NORNBERG 
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Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 



Soz^ Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende 
geführt 

Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheftfiche 
GeseHsc ha fts p oütgc 
zu entwickefo.“ 




Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als über- 
legene Wirtschaftsordnung bewiesen. 
Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Söftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft 


Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard- 
Stiftung für Information und Aussprache 
über Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik 
ist die Vierteljahres-Zeitschriff 
„Orientierungen zur Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik“. 

Heft 15 der „Orientierungen 1 ' bringt 
Beiträge zur Friedenspolitik, zum 
Welthandel und zur wirtschaftlichen, 
sozialen und politischen Stabilität der 
Bundesrepublik Deutschland, ein 
Interview mit Bundesbankpräsident 


Otto Pohl zur internationalen Wäh- 
rungspolitik sowie Analysen zur 
Wirtschaftspolitik in Japan und 
Ägypten. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 


Bitte schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 
Johanniterstraße 8, 5300 Bonn l : - 
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Bundesanleihei» 


600) >fl(V 



F5*L77. 

JMJ7 

S*L 73ü 

7/88 

BK di 77 
8*1 791 

5« 

7/89 

■ 6*1 78i 

2/90 

8*1.8011 

7/90 

. 8*181 

3/91 

lOKdOLBI 

Ml 

I0K*I.8T 

tl.1 

B*L BOI 

OK | 

10*1 B2 

2/92 

9K«I 82 

7«? 

fi*L 82 

11/92, 

741*1.83 

1/93 ! 


Bundes 


t 4M. 57* 4M 100.BG 
toBUpo3 5B 10«! 100,066 
8001.7211 1283 100.956 



FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE l BÖRSEN UND MARKTE 


Optionsscheine 


Rentenrendite steigend 


den öffevtHcDM Anleihen » Abschlägen Ui nahezu «in«« miom Punkt. Gleich- 
wohl wurde dev Kurs der neuen Bprozentigea Bundetan leibe noch auf 99V* Prozent 
gehalten. Bei den Pfandbriefen haben sich die Renditen im zehnjährigen Bereich im 
Handel unter Banken bis nabe an Sh Prozent herangeschoben, bei den fünfjährigen 
liegt sie bet 8,35 Prozent. 


6w Od.68 
8*1.721 
lOdtf.ai 
TDK dgl.Sl 
BdoLBO 

7* *1.80 
MO#. 80 

lUVa dgl. Bl 

ffKOtf B2 
Btt* 82 
BK *1 82 
Th dgl. 83 


&» 99G 
987 100JS 
383 107.75 
689 100,756 
380 99j 

980 97J6 
1280 10Z.7G 
1091 112.4 

282 108.50 
682 T02.7G 
1082 100.75 

283 197.3 




Länder - Städte 


S 5«, Bd vnag SB 83 100G 1006 

Bdgl. 71 83 100.256 100256 

Sv. dal 78 88 ».75 9575 

BK Ogi. 82 92 100,2 100.25 


U /Bayern 66 
6V, dtf.67 

6 Ogi. SB 

7 dgl. 72 
7V, dgl. 76 
6*1.78 
ff*, dgl BO 
Btt*L62 
7v.dgl.aa 

B 8M> Bettln 70 
BdgL 72 
7% dgl .75 
7*J.77 
6V. 0®. 7B 
BK dgl. 60 

Bf TV. Bremen 71 
autf 72 
Th *j.b3 


H BK rtawtx* 70 
6V. dgL 77 
BdgL BO 
Ms. dgl. 82 

. 7Kdgl.83 

F B Hessen 71 
6v* dgS. 78 

Hn6 Hadere. GB 
8K*L7D 
718 M. 72 
8 dgl. 72 
7V. dg». 79 
7% dgl. 82 
Bdgi.ea 

D 7KNRW71 
7K0QLB3 
7Kdg1.83 

F 6RW.-ff.S4n 
8*L7! 

F BK Saar 70 
70gl.72 
6 dgl. 78 

H 5KSdil.-H.50 
6(60.5411 
?v. dgl. 72 
BK dgl. 73 


U 6 München 64 


86 99.756 99.756 

B7 10026 100.26 
65 98.056 96.05 

84 100,25 100.256 

B4 100.66 100,6 

88 G .93116 

SO 102.256 102-2 

90 10226 1Q2J 
93 95,3 95.56 

B5 102J56 1Q2J5 
B5 101 ÄG 101,256 
B4 1 00 .656 100J5G 
BS 100.16 100.1 

SB 95.B6 95J8G 

8B 1(8.66 103.6 

87 1006 1006 

87 100 .256 100.256 

93 956 956 

85 101.4G 101,4 

92 946 94256 

92 996 96.5 

92 10626 1086 

92 35C 95 

86 10056 1005 

88 925 92,75 

84 99, »6 99.756 

85 10156 1075 

87 99.75 99,75 

87 99256 9925G 

87 685G 9806 

92 8655 9SJJS 

98 »5 985 

83 100506 1D05G 

93 345 9555 

93 976 37 

B4 9856 BB5G 

86 100,25 100.75 

86 10125 10158 

87 9825G 96, SG 

88 9225 925 

84 99,46 99.46 

84 B9.76 99.76 

87 H.75G 99,756 

85 101,756 101,756 


Bundesbahn 


7 4 Abi. 57' 404 100,66 100.6C 

5 Vi Bäuüa 58 IMS 100.05G 100JS 

10*1 7311 11/83 1012 lOU 

7Kd0L72 2/84 100,85 100,76 

S dgl 72 904 101.65 101.7 

BVi dgl. 76 904 101,8 101,8 

6dgl.78IU 1104 S9.2 952 

BK dgl- 79 2/85 99.16 99,1 

BK *1.73 205 102.1. 102.1 

7*1 77 2/87 (97.76. 97.7 


S 7K Stuttgart 71 86 10056 10056 

7K dgl. 72 87 TOO.ZSG 100.255 


Bankschuldverschreib. 



M5K Bner.Habi Pf 14 
8 dgi Pf 20 
BK dg/ Pf. 2 
7*i. Pf 3 
7*1 Pt 27 
BK *1. KS 14 
7 k dgl. KS 27 

M 5 Bayer. Myco PI 33 
5» dgl. P1 11 
6 H0. W34 
6 dgl. KD Pf 50 
BK dg). PI 10 
6dgf. KS l 

M 6 Uta. Auto. G 15 
6 *1. G 16 
6 dgl. 6 17 
8» dgl. KO 49 
BK dgl. KO 48 

M 7K Bay Uftgz Pf 103 
9K dgl Pf 105 
10 dp. KS 307 
9K dgl. E 726 
95 Bayw. Vdrtdt Pf u 
5K dgi. Pf 28 

6 dgl. PI 4 
BK dgl. Pf 3 
BK dgl. Pi 12 

7 dgl. Pf 20 

B 5 Bert PttrtdtL PI 7 

7 dgl. Pf 31 

6 dgl. Pl 34 
BK dgl. Pf 37 

8 dgl Pf 51 

FtoS BMam. Hypo. Pf i 

7 dpi. Pf 80 
7K dgl. Pf 87 
G*LK5 29 
7 dgl. KS 30 

D 5IB.Cembod.P144 

5 dgl. PI 54 

6 dgl. Pf 109 
BK *1. Pf 123 
BK dgl. Pf 141 
7. dgl. Pf 143 
0K dgl. Pf 191 

7 dgl. KO 113 

9 dgf. HO 217 
9 dgl. KO 215 
OK dgf. KD 218 

H 5K DG-HrMül Pf 21 
SK dgl. H 50 
fi*l. Pf 84 
9 dg). KS 139 
F BDf.6MJik.n216 
9 dgl. PI 239 

H 5K DG-Hypobk- KS9 
7 dgL KS 35 
F 5* IX.6en.bk. 6 70 

6 dgf. G 71 
BK dgl. G 73 
SK dgl. GBO 

F G 0gz.DLKbmnUO55-4 
Gdgl. KO 48 

7 dgl. KD 97 
7» dgL KD 185 

9 dgl. KO- 129 
10*1. KO 125 

Hn5 Dl. Kip. Ham. * 
6*1. Pf 91 
7 dgl. KS 101 

10 dgf. KS 134 
ff« *1. KS 140 

Br5 Dl.Hyp.f-BR Pf 41 
4*1. Pf 57 
5dgl PI 87 

7 dgl. Pf 123 

Br 5% Dl-Hyp-FflF KS 74 
6 dgl. KS 86 
6% dpt KS 259 

F 5 Dt. Ptanflbr. Pf 82 
5K dgl. Pt 59 
Bdgl. Pf IG2 

8 9 OtPl.WI. Bit. 482 
Br7K Dl. SeKfl*. PI 83 

8 dg/. PI 48 
5K dgl. Pf 62 
BK dgf. ne 
6V. dgf. Pf 60 
BK dgl. Pf 74 
BV.ogl.Pf78 



113. 7. 112 7. 


Bf BK *>. Pf 77 

6 dgl. Pf 42 
SK dgl Pf 47 

F 6 FK. Hypobk. PI GE 
5Kdtf. Pf 53 
Bdgl. Pf 79 
B dgl. n IX 
BK dgl. PI133 
10 dgl PM6B 

H 6l*g. Lbk. Pf 2 
6*L 14 
Bdgl. 47 
9 dgl. G 44 
10*1.646 

F 5Habta Pf B 
Gdgl. Pf 80 
SdgL Pf 73 
4 dgl. KO 5 

H S Hyp.i.Hbg. Pf 96 
BK *1. R 80 
Bdgl R. 2*8 
9 dgl. KO 125 

8 dgL KO 175 

9 dgl. KD 2S9 
BK dgL KD 262 

F S Lbk. RbpUz Pf 4 
5*i. Pl 12 

7 dtf. Pf 25 

10 dgf. n 40 
6dgLK0 30 
9**1. KB4 

F 4K Lbk. Saar Pf 5 
5V, dgl. Pl 11 
7 *1. PM2 
4K dgl. KO 6 
5» dgl. KD 4 
7K dgl. KD 80 
BK *1 KD Bl 


S BK UtbXMa. PI8 101.256 «,250 
8*1. Pf 28 |88G 896 

Bdgl. Pl* 184 JG 184.56 

Bdtf KS 1 
BK dgl. KS 8 

H 6 LUuS-Hola.PI B9 

7 *L Pf 97 
10 dgl. Pl 32 
10*l.n33 
BK dgl. KS 7S 
10 dgl. GH 
HK dgl. B 96 

U Sk IHadiJVpö.Pf 100 (b4JG 

8 dpi. Pf 118 f- 


Hn7 Hon!. Lbk. Pf 1 
7K dgl. Pf 4 
8 dgl. Pf IS 
Bdgl. KD 53 
7» dgl. 6 fl 
10 dgl. 637 

F 5 Plate Hjrpo. Pf 48 
6 *L Pf 58 
6*1. Pl 95 
7*LRU4 • 

D 5 HW Bodencr. PTC 


4 *L Pf 18 
Gdgl. Pf 28 
6K dgl. Pf 67 
5K *1. KD J+E 
9K*I.KOS0 
7K dgL KO 77 

S 5 RhHyp. &tannh. Pf 59 
5K dgl. Pf 109 
7 dgl. R 125 
7*I.PM2i 
Bdgl. Pf 177 
9*L PM67 
BdgL K577 
BK dgl KS 80/1 
BK d(0l. KS 110 

9r 5 SL Kr. OWr Pl 17 




6 dgl Pf 50 

7 *1. Pf 61 

8 d«. Pt 70 

9 dgL Pl 88 


Warenpreise - Termine 

Etwas schwächer schlossen die Goldnotierungen 
:am Dienstag an der New Yorker Comex. Knapp 
.behauptet ging Silber aus den Markt. Zu größeren 
Verlusten kam es bei Kupfer, etwas fester notierte 
'Kaffee. 

Getreide und Getreide Produkte ( GenuBmittel 


Mer 

Stagjpjr (Strws- 

Sing.-Sn00h) 

sdw.Samakspez.. 

wStrSnuak 

«GarUuntak 


New York (c*) 

Jua 

Sa« 

Nw - 

Jan. 

»fiiz 

Umsaa 


I Wetzen Chicago (crtwsfi) 

: Jok .. • .. 

i SepL 

I Dez. 

Warna Wn*eg (can. Ml 
. *Tcai Boart cd. 

St Lawrence iCW — 

: Amber Durum .. . 

: Rouea Wmgxg (can. in) 

: Ä.. 

- 

Haler Wnuueg (can Ml 

Jük 

CM 

Oe. .. . » ... 

Haler Chicago (c/bustn 

Jui •. ' 

Se» .. 

Dez. 


Kare Ctxcago (ctoush) 

Juk - - 

StBL 

, ttc 


11.7. Wie« 

337,25 HwYofkJe») 

348 JO Trenxrtam tr . Juk 

365,50 SB«. — 

Dez. .. 


11-7. Nevr York (Vt) 

233,76 Teimnkgifr.M 

235,11 Sqi 

P b. ... — 

ns j® ,22? 

1ZZ * 50 Kontrakt Hr. 11 JuS.. 

S«. 

83 JO «*■ 

fiSJO "i- — 

”■*’ SSzzzrz 

11.7. ba-Prefe tob tafei- 
152,50 sets «fco (USc/UJ 

159.75 Xj])es 

173^0 . London (f/t) MUSS- 

Kontakt** 

___ Sl«. 

332.75 üov 

310,00 Unsalz: 


Öle, Fette, Tieipredukte 


NnwYmk(c*) 
SüdsUBBn tob Wok. 
Midi 

Hm Yoik(c3b) 
U64MMnstd» 

ontobWWi- 

Sefaoi 

Ddcagofc/to)*! .... 

ft:::::::::::::::::::: 

Ott... 

Qbl 

Jan ..... 

Ifliz 


' Barste WMpeg (can. Ml 12. 7. 11. 7. 

Jui 9520 96 JO 

1 Ott 99 JO 99 JO 

Da 102 JO ICD JO 

! Hota, mb. Hw Orleans (S/w/f) 12- 7. 11. 7. 

' Ju5 •_ untfhSn. unoMW. 

• Se«. BnertOfl. unaftäli. 

Not unortÖB udfiUlSH. 

« Jan unedttW. uneiMB. 

- Etoa, gesBdB. He* Orteara (MM) 
äe« unolBkf. i n erfi a f. ; 


London UM 
lemdnkonbWJaB . 

Sa« 

Oet 

Umsan..- 

Tarier 
London (£8) 

Ratend» Aug 

Ott - 

Do 

IfilZ 

Uai 

Unmtt 


12.7. 

1645-1647 

1616-1617 

1595-1596 

1314 


1440-1442 

1455-1456 

1480-1481 

4868 


11.7. 
1645-1 KD 
1620-1621 
1599-1600 
1189 


1440-1444 

1470-1472 

1496-1497 

5885 


New York (c*) 

ttssssigpt-T* 

Sduaatz 
i Chicago (cAb) 
loco löse 

Chotee wKfe hog 

| 4%1r.F 

Ta* 

New Yoik(cA) 

, (opwtäe 

hfl*- 

UiliMIhn 

1 yelowmaUOKfr. F. 
i^ Ni Hi t 
Chicago (c») 


Mato 

Chicago (c*\ 

Ochsen erti. eefwon 

ffimNofflm 

Käfia efnh. schwere 

RberNoittam 

MKohii 
Chicago (cAuh) 

M._ 

tafl 

SR:::::::—::: 

Jan 

»ta 

Uu 

nj dwh üi 

CmB0(S/sfa} 

Job - 

A« 

Sa«. 

Oto 

Obl «... 

Jan. 

»an..« 

üriacaat 

Whnlp. (cm. 5/t) 

■ML 

Ott. 

Do. 

HwYortlÖfcl 
Westtfiste tob Wart.. 

EhImW . 

RaQentam (S/l) 
W-Hatctf 


173JO-173.55 171 J5-171.75 
180J0-18O.25 1 TB .20-1 TBS 
1B4JJMB5.S 1B2JO-IB2.7S 
193J5-193J0 191.75-182J0 
196J0-197J0 194J5-195J0 
2984 2615 


Chicago (c*) 

JuC 

Jua-- - 

ft*.....- 


Rodenten (M) 
jegf. Hark. «Tank.... 

MbH 

RoneRtom (SAgQ 

SutniMCif — 

Soja« 

Rotten). (MbiOOttl) 
mhMeded.tobW«k 
Kopa 

RoCwton (M) 
PldJhidon. cd 

RoUenton (Mgt) 
PMppaencd 


H65cMbhn>. Pl 23 
TKdgf. R45 

U S Südboderi Pf 41 
5K dgl. Pf 57 
BK *1. Pf 143 
7 dgL Pf B7 
7Wdg< PMD4 
7 dgL KS 49 
Th d«. KS8I 
8*1. KS 133 
SKOgl. KS132 
Bdgl. KS IBS 
BK dgl. KS 171 

MS Verba* Wg. Pf 55 
6*1. PIB5 
7*L R1D0 

D 8 WettLB R 350 
644 dgl. Pf 403 
9K dgf Pl 1007 
SdfJ.PMOIS 
7 dgl. KO 556 
BK dgl K5 4Z0 
9K dgl. KD 1301 
8K dgl. KS 1278 
Bd«. G 1512 
9V. dgl S1520 
GK *1.6 879 
7K dgl. G 1503 

D 4W8SÜ. Lud. Pf4 

6 dgl. Pf IG 
GK dgl Pf 19 

7 dgl. Pf 20 

0 8* Westf.Hym. Pt 551 

9 dgl. Pf 564 
9V. dgl. KS 294 
916 dgl. KS 324 

S 6 Wör. Hypo. Pf 84 
7dgLKS56 
S 6% Wur. KoU Pf 1 
7 dgl . Pf 5 


F BChen HOB 71 
Vh Com. Gum. 71 
6 Dl Texuo 64 
6 Gebot,. 64 
6HEW58 
54idgl.B2 
6 dgl 53 
7K dtfl. 71 
7* dgi. 71 

*K Hnpanse 
6 Hoecha 64 

BHoescflH 
7Kdgl. <1 
7K Kaisadi 7i 
’K Kautoof 71 
74i d«. 71 
7K*L 78 


Ausländische Aktien 



B Rn.-M.-Don. 62 
BK *1.68 



f 11 BASA EC 
7V. Bayer Rn. 79 
10W Baya Fto. 82 
6ü Cma-tagy 15 
3K Coremerdak. 78 
4K IX Bk Comp 77 
lOHoedsa 75 
644*i 79 
8 Hoecnsr sa 
7K JÜSyn.Rutmar 82 
Mduisz 
TVt Seinem B3 
6K WeOsF 73 


Optionsanleihen 


F BK BASF 74 m 0 
SK BASF 74 00 
M 3K Stomp 88 mO 
M 3K Stumpf oO 


Währungsanleihen 


F 8 Basten 72 
Bk Kopenhagen 72 
9K*I. 79 


Optionsanleihen 


F 3K ComBk IM. 

78 mO DM 

F 3K*1. TBoODM 
4K C F DT. Bl 
77reOS 
4K dgl. 77 oO S 
7K Jap. Synri 82 
7K dgl. 82 uO 

F 6K Wells F. 73 
mO DM 

BK og! 73 PO DM 


Optionsscheine 


F BK BASF 74 
Stumpf 78 


Wandelanleihen 


Wandelanleihen 


Sonderinstitute 


D G DSU Pf 2B 
6*1. Pf 47 

7 dgl Pf 63 
5K dgl. PF 99 
Bdgl. R 104 
BdgL Pl 1G5 
5K *1. RS 45 
Gdgf. RS 73 

B dgL RS 120 
8K dgl. R5 153 
7dg). RS182 
DK *1 RS 172 

9 dgl. RS 186 
10*1. RS 193 
11K Ogi. RS 195 

D 6IKBAD1.GB 

BK dal. 69 
F 7K KFW 70 
Bdgl. 70 

8 dgl. 76 
7V.dgl 79 

10 Km» 8? 

F BK ftd-Weaaufb. 82 

F B Uwl.Rembk. RS 13 
G dgf. RS 14 
BdgL RS 15 
Bdgl. RS 16 
G dgl. RS 18 
G dgL RS 19 
G *l. RS 20 
Bdgl. RS 21 
BdgL RS 26 

8 dgf. RS 29 
6K dgL RS GO 
7 dgl. 94 
7 dflL 99 
8*1. 101 
7K dgl. 102 
DK *1.126 
0 7% LAG TS 76 
SdgL 15 78 
6K dgf. TS 77 
5K dgl. 78 
7dgL79 


Industrieanleihen 


F 4KAK2DGB 
3K AB Nippon 78 
3K ASM» Dpi. 78 

«K Canon Inc. 77 
3K Cas. Comp. 78 

5% Da» Ine. 80 
4V> FimOu Um. 78 
S dgl. 79 

5 K> Hoogomns 68 
3K bmnyaCo78 
3K JuscaCo. 7B 

4 Kansal EL 79 
BKommuTfi 
G Kuncrtmlai Pho. Bi 

644*1.82 
3K KoraluHi 78 
7K Kraft Ine. 70 

3K Muudal F 78 
BUcfWknM. 70 
544 Mm* 77 
4 dgf 79 

BVi Ntaub. Ch. 76 
G,75 Mtsub. H81 

6 dgl. 81 

6 Meid CO Lid 80 

7 MppOfl Sh. &. 82 
3% Nippon Sh. 78 
3 k Hasan Mol 78 

4 Mas)* Statt 7B 

GK Oed v. d. Gr. 69 
3K OtympiaTa 
3K0mnmTai79 
446 Odert Fbi 79 

3K Ricoh Gorep. 78 
BVi Rotfvn. Int. 72 

344 SankyoElec. 78 
3K Sanyo Bk. 7B 
3KSttyu Stores 78 
6K Satan 76 
3K Stanley 78 

B ToJyo Yudon 82 

5 Texaco litt. 66 
3K Tot Bac. TB 
446 Tok. Sanyo 77 
4 Tota/ Land 79 
3 k Trn Kenw. 78 

BKUnyUd.79 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

DananUa 

New York (c*) 12.7. 

KoonUNr.2: 

Ji* 75J5 

Ott - 78,15 

Dez. 79 JO 

Mn 80,10 

HU BOJO 

JutB 75J5 

Ktatutak New Yoik 

(cAb); tandieomw 

tocaRSS-i: 5SJ5 

WoW 

Lud. (Neust, ökg) 

Kreuzt Kr. 2 12. 7. 

A/g 458-459 4 

Ott. 447-449 4 

Dez. 445-448 4 

Umsan: 101 

Wotto 

Roubaix (R*) 

Kannzügo: 12.7. 

Jofi - 44 JO 

Ott. 44 JO 

De. 45 JO 

Wn 45,70 

Umstc 4 500 

Tendenz: sc* 

Wolle Sydney 
(austr. efltg) 

Mxiao^diwäSwole 
Standaidtype 12.7. 

Jöi 552,0-554 J 557 ,( 

Ott. 569,0-570,0 571 X 

Oaz. 581,0-582,0 SB1J 



F 5 Bayer GS 
5 Bay Wa 75 
H 8 Bekeisdorl 82 
F 4K CommenM. 78 
D 9 Girmer. 74 
GKKSsaa ( 



11.7. 

557.0-558J 

571J-S72J 

5B1J-583J 

24 


53 JO Rotterdam (M) 
51,20 KasgaNr.lcI 
57 JS Rotttdam 


Umatt 42 24 

SMLondmRH) 

df eur. KwpUdfan 12.7. 11.7. 

EatAftfcanSkng 670J0 670 JO 

undägHlafc 640 JO 640,00 

Bf*za*iT»«2 

BazttanTypeS 

Seide Yaknil. (Vtg) 

AML ab Lager 12.7. 11.7. 

M 13 843 13 BSD 

Aug 137B2 13 777 

XMbctak 

Loreton (p/kg) 12. 7. 11. 7. 

Nr. 1 RSSbCO 79J0-81 JO 79J0-81J0 

Aug 79J0-80J0 79, 90-80 JO 

Sa« 7BJD-80J0 78J0-80J0 

DttJDn. 80,10-80,20 80,10-80,20 

Tendenz: nd* 


Privatplazierungen 


D M -A uilHndiHTtl HU mn 



6K Luflhansa 8fi 
8 Montanunion 90 
BK 0. Ko. Bk. 84 
Th PaitoJH. B7 
7K Schweden B9 

F GH Weltbank 83 
GK dgl. B5 
7K dg). 87 
7K dgl. 90 
9*188 
BK dgl. SB 
7K dgl. 88 
SfKdal 69 
8*1.90 
ii dgl 9i 


Aneeftaingen; 

- Zinsen steuerfrei 
Pl * Pfandbriefe 
KD - KomnudUBgatkii»i 
KS => KnnmenHfac l i a an wa ls i wgan 
IS <= hitHbeachuttMSdimbuiiBEn 
RS = ReMareciiuttMrechretouogen 
S - SdwUvarechreiluigen 
{Korea «M Gewollt) 

B — Bärin, Br — Bremen, D - Düsseldorf. 
F » Frankfurt. H = Hamburg. Hn = Hannover. 
M - München. S - Sungan 



U Hobby Wb 
f ItaiKtata 

M Hongk. & ShaagUBank. 
D Hoeouvees 
F IBM 
F G 

m ingata pol Hott. 

U knpenal Oi 
F loco 
F Ire. 1 4 T 
0 txtwti Fn. 

F xttcemm 
F izunya 
F Japan Um 
D Jua» 

F Kawasaia Kero 
F Kawasaki Stal 
II Kbcf Gott MD. 

F KomaBU 
D KU! 

F Kutxfla 
D Lafaig* 

0 L4Bn Dd. 

F Loos Star 
D LTV 

UMJ.M.Hdd. 

F Magned Maieffi 
D Marebcre 


KMtSCtak 



Malaysia (mal. c*j) 

12.7. 

11.7. 

Nr.lRSStoco: 

QtSÖlL 

gesdil. 

JuS — 

gesdil. 

gesett. 

AufluS 

oescW. 

BtscW. 

Nr.2RSSJui 

Desdil. 

gescrtl 

&.3RSSJuli 

«söd. 

flKCW 

Nr. 4RSSJub 

gesdi. 

oeschi. 

Tentenc- 



Jota London (£*t) 

12-7. 

11.7. 

MC 

<14 JO 

4i4.n 

BWD 

350 JO 

350,00 

BTC 

390 JO 

390,00 

S7D.._ 

350.00 

350 JO 

Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Maigan-AnoatiHL-l troyounca (Femura) 

31, 1035g, lh 

- 04536 kjj: 1 R. - 76 WD - H- BTC - 

BBTD-H 

Westdeutsche Metallnotierangen 

[DM ie IDO kg) 



Bfeh Basis Lareton .... 

13. 7. 

12.7. 

taiteto. Monat 

103 J9-104, 19 

104, 90-106 JO 

drittk*. Monat 

107,98-108,18 

10BJ8-1D6J8 

Ztaic Basis London 



teufend. Monat 

187,14-167.34 

189,10-189,20 

dittdotg. Mona 

192J9-192.79 

19« .47-194 J7 

Preduz.-Preto 

202,45 

202J2 

RatnlM99J% 

gescN. 

gesdil. 

NE-Metalle 



(DM Je 700 kg) 
EMktxotytiospfir 

13.7. 

12. 7. 

fürleiärediB 



(DEL-Nobzl") 

445,1 2-447 JO 

«2,05-454.44 

Kal b Kabeln 

111.75-112.75 

112.50-I13J0 

Mmtalwa 



Er Lötzvectt (VAW) 



Runtoarren 

405, 50-408 JO 405JM08.50 

voraenaraiH 

«14 JO 

414 JO 

•Auf der S/wtoge der Mtt*qaa üer JfcfistEn und predno- 

SM Kaulmta duöi 1B fatfavreartamt uM KmAeitiasaan 

Messingnotierungen 


RSS8. 1.Ver- 

13.7. 

12. 7. 


382-378 

366-382 

RS 68, 2. Vor- 



aritzaunoastidB 

406-411 

409-415 

MS 63 - 

414-418 

420-423 


Zinn-Preis Penang 

Sraßs-Zm 

abWefkpren« 1*-7. 11.7. 

rH*Jkg) gesenf. 30 J7 

Deutsche Alu-GuBlegierungen 

(DM « 100 kg} 13.7. 12.7. 

leg. 225 359-361 359-361 

leg. 226 361-364 361-384 

leg.231 389-401 389-401 

leg. 233 404-412 404-412 

Da Preise wisetaisdi &i Abnahraanenoen von 1 I» 
5ifm Muk. 

Edelmetalle 13 . 7 . 127 . 

PWBnfOMieg) 38 J5 39.15 

6oM (DM je kg Fungold} 

Bankan-Vkfpr 36 ODO 36 300 1 

Rücknahme« 35 200 35500 1 

Bold (DM je kg Feingold) 

[Bau Land, hring) 

Dcguraa-Vkfpr £940 36 280 

Rücknahme« 34 860 35 190 

rmaitemf..... 37 720 38070 

Bau (Frankfurter Bfireen- 

loii5)(DUjekg) 35 6ffi 35990 

SfflKT 

(OH je kg FänsB») 

(Basis Lore). Rxmg) 

Degussa-Vkf« 1029.10 1048.10 

Rücknahme« 993.10 1011.40 

IfetartM* 1074.10 1(84 JO 

Internationale Edelmetalle 

Sotd (US-VFanuna) 

London 13. 7. 12. 7. 

10.30 - 426 JO 430 JO 

15.00..- 427.25 429,00 

Zürich rriniflS 426,40-426,90 430.75-431.25 

Paris (Fn-ko-ÖMTHi) 

mtaags 106(80 108,500 

Silber (pfFemmze) 

London Kasse 795,40 0807.95 

3 Monn 814,20 826,60 

ßMonate 834 JO B46J0 

12Monare 872.40 882.80 

Platin tt-Femmze) 

London 12.7. 11.7. 

Ir.Htarta 284,70 285,40 

PeUadJum (£-FanunzB) 

London 

f. Händler« 96 JO 94.75 


F Uanxnfood 
D Matwsluto El 
M MdtonakTs 
U Uanl Uoa 
F McDmnöP 
D UnnreobU 
D MnoaUmea 
F UUutren Dm 
f MsumiiB 
F Mitsui Bk. 

F Mitsui i Co 
F Masu>Engn 
F UtsuOSK 
F Mnsunx El 
H UoMM 
F Uonsareo 
F UDnusddoe 
r «fern 
M Mai Semcoref. 

0 Mn WesDrnsin 
F Nesat 
D tato Sec 
F tamwa. 

F uppoDiuieii 
F Upoon Shmosn 
F ttopoa Yuseo 
F ffijsan Monn 
F fastaSuel 
F Mssio- hm 
F NmkiMn 
F HonoaSvoon 
H Oa feiufeura 
D Oct v. a Gm 
F Qfiwtt Vz 
F Otytrpus Oom 
H ». OmmerHi 
F DnxarTjiui 
F Plttaed 
M PanAm 
u Peps, 

F Pemod-flsaid 
F fKmeo 
F PlBCpUones 
H PtbüBS 
D PboemxA» 

F Rrett 
U PatoiHf 
U PruneCcreouer 
F Procter S G 
D FUnuuti ims 
F Rank Org 
F Futon 

F fto Timo NA-5) 

H Rrexa 
F Rockwell 
H Romeo 
F fl orentt 
F Rodunans loi. 

H (tofai&ecb 
M Rustenowg Ha Hou 
F Samo Stearesho 
F SxftM) Beonc 
M Saara 
F Sanyo Sx 
F SanwaBk. 

MSASOl 

F ScMunbefBO 
F Schn Atom 
F Schw. EBOkwmn 
U Sesc. Roebuck 
F SeiyuSuxes 
F Setasu Pretab 
F Sefcqd Rek 
H ShriTir 
D Saig« 

F Snu Vtcoa 
D Solvay 
0 Sony Corp 
D SperyCorp 

F Squitt 
F Stanley Ekc 
F Snyr-Dumler-P 
F Sutntcmo Heary 
D Sumaonu Meial 
F Summmo Stau 
D Sun 

M Sanrtxne Ufwig 
, F Swsuff 
F Tatouxm 
M Tandy 
F Terneeo 
D Texaco 
D Thonsoe-CSF 
D Thom Erd 
D Tokyo Pac 
F Tokyo Sanyo EL 
F Trn Kenwood 
F TFWfmc 
D Toray 
D Tostvtn 
D UAL 
H Untfener 
F Union (tonata 
0 Um nya/ 
f iMted Techn. 

F USStoH 
M Vaal Reefs End. 

D Vraf Sm 
D vom a 
0 dßi HanB 
F Warner Gornnem 
F Warner Lambert 
F Wehs Fugp 
M Western Deep L 

M Wtacrn Union 

F Wes -Ubecn H. 

D hetaxCarp 




12. 7. 11. 7. 

429.00 430 JO 

1237.50 1219.00 

415JO-424.00 415.00-424 JO 

475.00 <75.00 

149J0-IS1.0O 145JO-147.0Q 

140.00 140.00 


New York» Preise 

Gold H 8 H Ankauf .... 
SttjerH t «Ankauf . 
Piamlr. Hindlei« ... 

Produz -Pias 

Palladium 

Ir. ttondfcrpr . .. 
Produz.-Preis 
Silber (c/fenntx) 

Ju* 

Aug 

5e« 

Dez. 

Jan 

Miiz 

Mai 

Umaiz 


New Yorker Metallbörse 

tapfer (cM) 12. 7. 

Ju* 75 JO 

Aug 75J5 

Sept 76 JO 

De. 78 JO 

Jan 79.25 

MS/z 80 JO 

Mai 81.70 

Umsatz: 7 500 


Londoner Metallbörse 

AlufMBtam (i/t) 13. 7. 

Kasse 982 ,50-903, 00 

3 Monte 1010,0-1010.5 

BM |M) Kasse. . .. 252.00-262.50 
3 Mo rare 272,00-272,50 


Aluminium (I/t] 

Kasse 

3 Monte 

BM |£/I) Kassa . . . 

3MJIB» 

Kapier 

ttgtagrzde (in) 
romags Kasse. 

3 Monate 

abends Kasse . . . . 

3 Maate 

(Kuuhn-ScareJuin 

Kasse 

SMonaa 

Zink (£.1) Kasse 

3 Monate 

Ztai (£.1) Kassa . ... 

3Monae 

OwcksUtar 



Wotbam-Erz 
(S»T-BniT.j 


12.7. 
990 JO- 991,00 
1017.D-I0I7.5 
262JO-283.00 
272,50-2/3 JO 


1108,0-1109.5 

1H7.5-I118.0 


1058.0- 106041 

1077.0- 1079.0 
<71 JO-472JO 
485,50-485,75 

8880-6685 

8635-8840 


1123.0- 1123J 

1132.0- 1 132 J 

1120J-1121 J 

7130.0- 1130,5 

1072.0- 1076.0 

1092.0- 1095.0 
475.50-478 JO 

489JO-4BO.OO 

8785-8800 

B6S5-87D5 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen, 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen, ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. . 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebühren vereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung. bevor Sie 
eine Unterlassungserklärung abgeben 
.und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein Ober- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgesteilt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 


PLZ/Oll: 




Zentralausschuß der Werbe Wirtschaft e-V. 

Postfach 20 06 47. 5300 Barm 2 






































































































14 


AKTIENBÖBS EN 



DIE WELT - Nr. Z61 - Donnerstag, 14. Juli 1983 


Mitläufer stiegen aus 


Deutliche Kurseinbußen bei den bisher favorisierten Aktien 

DW. - Vtnmskbort durch dl« vonnoegangoM 
B8n«nclnrildw an dar Wall- Street sowie 
durch die steigenden Zinsen kam es an deut- 
schen Aktienmarkt bei einen graften Teil der 
bisher bevorzugten Papiere zu Gewiiranitmili- 
ara*. Der geringe Umfang der VerfccnrfsauftrS- 
ge läfit darauf sch HeS e n , daS diese von soge- 
nannten Mitläufern stam me n, die noch vorhait- 
Besonders deutlich waren die del Kursverluste in allen Marktbe- 
Abschlage im Bereich der Maschi- reichen. So schlossen Audi NSU 
nenbau werte, von denen Linde um mit 286 DM (minus 6 DM}. Balcke 
rund 15 DM. KHD um 9 DM und Dürr verloren 5 DM auf 145 DM und 
Deutsche Babcock Stämme um 6.50 Biewag 20 DM auf 100 DU. DAT 
DM zurflekgeno mmpn wurden. Bei gaben um 5 DM auf 365 DM nach 

und Heinrich um 7 DM auf 288 DM. 

Frankfurt: Siemens gingen um 
3,70 DM auf 356,50 DM zurück, VW 
um 5,20 DM auf 196 DM. Linde um 
11 DM auf 386 DM. KHD um 11 DM 
auf 255 DM. Heidelberger Zement 
um 30 DM auf 4S5 DM. Verbessern 


den Versicherungswerten fielen 
Aachen Münchner Beteiligung mit 
einem Abschlag um 35 DM auf 685 
DM aus dem Rahmen. Bei Holz- 
mann gab es einen Abschlag um 
rund 10 DM auf 480 DIKL Bei den 
Banken gingen die Tagesverlusie 
im allgemeinen über 5 DM nicht 
hinaus. Vergleichsweise gut be- 
haupten konnten sich die Versor- 
gungswerte. die von der Barsenku- 
lisse ln den leLzten Wochen gemie- 
den worden waren, und 3n denen 
die Hausse in ihrer letzten Phase 
vollständig vorn berge gangen ist. 

Düsseldorf: Nach fristlosem Han- 


dette Ksngowiiwe ikhmMton wollen Auf 

amWigtar Baris fände* sich zwar Käufer, 
doch waren sie nicht bereit, neanemwerte 
Kurtruge itändnls ■ n zu machen. Als flott ab- 
satzbar erwiesen sich weiterhin Daimler-Ak- 
tien, für die Interesse «auch aus dem Ausland 
bestanden haben solL 

gehandelt. Stärker abgeschwächt 
waren Beiersdorf bei 348 DM (mi- 
nus 5 DM) und Hoisten Brauerei 
bei 270 DM (minus 4.50 DM). 

München: Ackermann ertionienJ 
um 3,80 DM auf 103.80 DM undj 
Agrob St. um 3 DM auf 360 DMJ 
Audi NSU gaben um 7 DM auf 286] 
□M nach und Augsburger Kamm-| 
garn um 3,50 DM auf 68 DH. Dywi-| 
dag verloren 3.50 DM auf 315,50] 
DM. 

Zehlendorf 


„ Berlin: Spinne 

konnten sich Koepp um 7.50 DM schwächten sich um 15 DM. Heilte 
auf 90 DM, Vorzüge um 12 DM, Tempelhofer 

Hamburg; HEW lagen nach Feld um 10 DM und Berthold um 8 
Schwankungen bei 104 DM (plus 2 DM ab. DL Hypobank Berlin wur- 


DM>, während NW K- Vorzüge auf 
16£Ü0 DM (minus 0,80 DM) nach ga- 
sen Phoenix Gummi begannen mit 
140 DM (minus 2,10 DM). Reichelt 
wurden mit 77 DM (minus 2 DM) 


den um 5 DM niedriger taxiert. 
Kempinski lagen um 1.30 DM, De- 
tewe, DUB- Schultheiß und Oren- 
stein um je 1 DM leichter. 
Nachbörse: schwächer 


AEG 

BASF 

Davor 

53E-ÄE° 

BMW 

CommerzU. 
Com) Gummi 
Do Mw 
Dl Borte 
Dmdmi Bk. 
DUB 
GHH 


Hoechst 
Koetctt 
Hol onann 
Morton 
Kol * Sab 
Kcmtadl 
Kaufhol 
KHD 

KMcknar-W.* 

Undo 

Luhhanga SL 
Urfthanta VA 
Monitojmonrr 
MAN 

MwadM-H. 
Melange*. 
PrtuHoa' 
RWESL . 

RWE VA 

ROI0W1 

Schwing 

Siemens 

Thyssen 

Vobo 

VEW 

VW 

mim" 

RovalD- 

UnflovW 


Düsseldorf 

«■ i. . ii. 7. 


F ortlaufende Notierungen und Umsätze 


70J-raj-7M-7O,S 

14544S 

149.5.9.8 Ä-9 

504-M.SG 

Ml -2.2-5-i 

SHM4 

175Ji-6-S-4.a 

1Q4.S.S-4>S,5C 

57HLS-7-7SG 

S54*MJ 

1 77.5- 6-7,5- 7 J 
77I-2-2G 

1 44-5-4. 5-<& 

269-70-1 -1-1,5 
155^.5.5-4.5 
504-1 -2-IjG 

17964.5- SG 
140.1 
184-5-ä 
2»-»-S-5G 
Z61-5-2-2G 
*56-S-6>7 
J9.8-9,5-4aS-€l 
JB2-4-S-5 
125-4-2.5. 1 

127.5- e-7.5-7.5G 
144-4.5- J>3J 

S25-6-4-S 

Z22-JOG 

J4I-4>53-3.9 

I«-9>7ft5-70G 

Irt-9.S-7D49.5G 

2I5G-I0G 

S3B-40-JS-58J® 

557-63- 7-6. 5bG 

7S.S4A7AS 

172J-2-2S-2J 

121.1-1-1G 

1«4-4^-7AS 

43.5- V-4G 
117ba-7-6.;-6.7G 
1B4-84G 


710 

IM 

IS? 

HBG 

544 

SB9 

179.2G 

1073 

S76G 

159G 

ist 

168.9 

27ÄG 

157G 

SU 

47BG 

145 

IBS 

250G 

1660 

M4 

39G 

577 

126G 

150J 

145 

WeG 

ZUG 

“y 

170G 

170G 

J60& 

561 

75.7 
179G 
122JG 
201 

44.7 
119.4 
18*5 


15. 7. 
Stück* 

IST» 

SSM 

49846 

792 

4716 

«55 

31442 

19549 

BMI 

1B366 

24273 

667 

«458 

6S53 

32148 

21117 

7» 

2994 

2141 

1478 

1184 

5777 

8801 

2477 

«ras 

5075 

15299 

2006 

335 

5763 

2782 

5812 

5951 

247« 

12749 

17452 

120? 

65457 

17242 

3827 

250 


Kurswert In 1000 DM 


91924 


Frankfurt 

13 7. . 12. 7. 


7047.9-708 

U7-7>8>8 

1 49.1-4 J-BJ-15 

5B5-3.5-4.5JbG 

540-1-5-1 

187-1-6-6.5 

17WJm*>4J; 

104-SJ-4S-W 

56S-7-74>75 

5555-7-5JtoG-*A 

17lWj>*-7 

271-72 

165-5J-4J-5 

27IU-1-U-70J 

154-4 J-S. 5-4, 7 

MU-l-U-IJ 
480- 79-75 
141-39-40 

133-84 

254>J>23-4 

244-2-1-59 

256-7-4.5.5 

39X0-41^06 

384-7-5-6 

1Z1-4J-J-5 

126-03-7.8-0 

141X-IJ-3.1 

150-3-2G 

521 -3-4-3 J 

221 J-1J-2-2G 

260-2-4. 2G 

168J-9-71-TOBG 

169,5-70 

579.5 

340-39-37 -3 9- 39 bG 

352-4-7,5-05 

77-6.8^6,7 

1 72^2-1.7-2 

120.1-205 

19SiÄ-5-7-6 

1 16J-6.5-69-1 TbB 
162-05035 


1501 

1513 

3C8A 

344 

370 

177 

107 

576G 

337 

1B2JG 

274 

169.6 

777 

157J 

5T.1G 

485 

142 JG 

1B7 

259G 

266 

266 

ff 

125 

1» 

143JÖG 

1505 

5260 

221 

269 

1102 

170/« 

376 

342 

17 7J 
«15 
20U 
45 

120.5 

184 


11.7. 

SlQcfea 

12682 

427» 

52745 

2444 

4179 

17981 

21124 

37981 

6910 

11208 

17179 

3823 

3761 

4354 

Z3778 

12176 

1005 

2865 

4153 

1607 

«773 

236« 

3482 

718 

6281 

14273 

12875 

964 

4991 

1601 

15199 

13156 

4780 

107 

7265 

21830 

19372 

16242 

3650 

46916 

18489 

10191 

1700 


96875 


13. 7. 

705-1 

1494XM5 

149-9^-9-9 

304 

341-7 

384-5-5 

174-4,55,55 

1045-4-6J-6 

566-6-76-5 

534-4-6 J-4J 

181-80- 77.5-7 

166 

272 

1543-45-5-5 

51.1 

480-750 

140-40 

185 

256 

264 

255-6-7-6 

40-405-1-13 

3853 

123 

125-7-8 

M45W5J 

525-7 

260-2-5-3 

1693-70 

169>7(L5-70b 

»594-8G 

355-6-73-6 

7663-6J 

172-23-2-23 

121-13 

1956-7-05 

43.4-33-33-4 

117-63-7-63 

185 


Hamburg 


71.S 

131 

182 

510 

343 

370 

1793 

1073 

575 

3383 

181 

273 

169 
279 
157 
51.1 

14SG 

260 

266G 

266 

573 

397 

177 

1283 

1483 

5230 

269 

170 
1683 
3750 
342 
360 
76bB 
175 
122 
201 

l 

1863 


13 7. 

Stück* 

3071 

8706 

9436 

ISO 

374 

1975 

7766 

13370 

1645 

5200 

4900 

945 

451 

14660 

1101 

52 

1420 

417 

168 

81 

8380 

7987 

366 

250 

1480 

8175 

40 

Z34 

1950 

2030 

7170 

1712 

8622 

3622 

8880 

1009 

9778 

14269 

15408 

250 


München 

15 7. . 12 7. 


»XUHU-Oä 

W93-93-73-I 

1403-9-02-02 

JQ4-4-3-J 

542-2-1-2 

3843-6-3-6 

175-5-64 

W.6-7J-S-* 

5748-4-1 -2 bG 

333-6-3-5 

1793-93-734 

277B-7-3-3 

I67B-7-5-53 

issar**® 

51.1-W.1-M 

*6Ö&-6&-7573 

251-3-l-lbO 
M043-KM3OG 
7664-54* 
393-41J-S93-4U 
390-9041 -2bO 
1 232 -53-5-3 

,1290444 
14534412-33 
1564-1-1 
524-6-4-5 
,229-9440 
267-7-2-U 
170-70-67-93 
.170-7&-7H-J1B 
37SG-5-4-4bfi , 

.SS»« 

.1203-130343 

1943G-7-4345 

453-334343 

11747-73 


27488 I 


71.4. 

15 W 

152 

308 

343 

3« 

179 

1073 

526 

358 . 

182 

277 

170 

55 

&U 

140L1 

188DB 

255 

2643 

266 

59.1 

598 

123b0 

127 
1443 
1843 
529bO 
229bO 
269 
17D 
170 
375G 
543 
540 
763 
173 3 

128 
200 
4S 

1203 

18« 


11.7. 

Stuck* 

4866 

1SM2 

INES 

Z346 

2415 

4972 

7051 

128« 

1710 

6630 

SUD 

MS 

557 

156 

14429 

4430 

12 

474 

333 

450 

260 

910 

5881 

820 

636 

652 

12845 

672 

1200 

427 

1406 

1727 

4M 

58 

445 

10586 

0161 

. 4917 
2S6 
1396S 
5049 
1505 
- I 


Aktie ß-Umsätze 


50561 



H AoctiM Betel 9 
H Aach M Verv *-1 
D Aoeh. Rück. 9-73 
D Aiaag'4 
M Ack«ögg23 
H AdeaO 
D Adler 7 
F Acn AG 73 
F AEG-T*I*I. 0 
D AEG-Kabel 7.5 
5 AescukspB 
D Agrippläa *7 
M Agrob "9 
M dgl Vl *11 
M Akt- Kauft *17 
D AG I Omni* -0 
H Ajn, 83-13 
H Alblngia 7 
D Al*»endetw. 0 
HnAllarthal *0 
S ARg. Beinen —63 
S dgL NA **63 
S dgi 354b L *63 
D Alfeonz Lab. 7 

□ AMoniV. 10 

S AUvraDor St. 8 
S dgLVx.9 
F Altana 13 
F Anc*raa*-N.Z. 0 
H Audi NSU 2 
M Aucpb Kg 0 

s ■oaöiMwtb 6 
f Bö. -warn Bk. 741 
D Bolefca-DürrO 
F BonkO. v. 1879 -10 

□ Bonn mg **20 
H BASF 5 

H Bovoria 3 
D Bay*r4 
F B Br. Sch-3. 6 
M Bayer. OG6 
M Bayer. Hdlb. 10 
M Bay*r. Hmtsv -1] 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer Lloyd 0 
H BMW 10 
M Baynr Vbk. 10 
H B***rmdorl 8 
F BKF-Bank 9 
B B*rL Kindl 4 
B Bakula5 
B BwrlMld 10 
D Bt*wag6 
S BIM.-Bwn 10 
F Binöng 7 
M btonimnafl 93 
D Bach -Geh. Srr. 0 
0 Bann. Zorn 2 
F Brau AG 2 
M Brih-Amb. *5 
F Braun VZ. 15.2 
H Br. H Hypo 9 
HnBnchluI* '0 


13. F. 

12.7. 



13.7. 

12. 7. 


13.7. 

12.7. 

685TB 

710 

H 

Brottanb.-C. *28 

5200 

S18G 

M En Ostb. 5 

3050 


M» 

3*0 

H 

Br. SiraSb. *0 



H ESkiallO 

57 

57 

1D60G 

1070 

H 

Br Vuiean 0 

*U 

42 

B EmjaOurdt 7 

27SB 

275bB 

7«B 

2006 

H 

Br. Weine «J - 14 

121.1 

1213 

D EnG 345 



103g 

IDObG 

F 

BBC 6 

20JA 

209.2 

M Erius 10 

«75 

404 

1183 

1»5 

5 

B3U Tosnl %12 

1250G 

1ZS0G 

M Erste KuJntb. S 

760G 

740 

2*70 

2* TG 

U 

Buehau-W. 0 

115G 

115G 


2S 

26 

IMbG 

184 

D 

Bjdgnn ‘1? 

405 G 

4QSG 

S Essl. Mosen, -io 

S301B 

540TB 

701 

70J 

Kr 

BgL Bt. Ina. *11-1 

730G 

735G 

M Estarar -io 

5*0G 

54QG 

749J 

»ObG 

5 


«0G 

4600 


10.95 

11 

106 

W9 

S 

Com» D. ‘*18 

69BG 

498G 

F Flacngias 10 

298exD 

K ' "cM 

6801 

4681 

F 

Cessalla ‘7 

488 

475 

D Ford *0 

11601 


MO 

SüTbG 

F 

Caag D 

117 

170 


2D7DB 


3*0 

SS9bG 

F 

Cnem. VW. *0 

115 

510 

M Fr. QbkLW. 5 

306G 

J0BG 

1120G 

1120G 

0 

CokmlaS 

7401 

2451 

F Frl.Hypoll 

587 


1560T 

1555 

0 

Commmfa. 0 

175 j 

179.7 


435G 

«35 

HM 

522 

0 

Cbmbk. Rasla SM 

14T 

140 

F <JgL NA 6 

362 

365T 

4S0B 

445G 

D 

Conc Chornlo *5 

»50 

355G 

F dgl. 50% E. * 

347G 

4401 

SOG 

BOG 

8 

Conc. Sp *0 

259G 

239G 




I60B 

IMbG 

D 

fAiW0«n t 5 

US 

332 

H Gcostm Bk. 0 

149 

1SS& 

liSObG 

1350bG 

0 

Cooli Gumrar 0 

104.5 

1064 

M Gehe*« 

711 bG 

214 

1010 

l002bG 

D 

DaNb. St 8 J75 

347 

152 

D Gobanwaxar 6t(L5 

171 

171 

1699 

1748 

0 

daL Vl 16 

S40T 

5151 


117 

11« 

ZHOT 

7 MST 

s 

Da. sila« 10.5 

57t 

574 


70 

70.5 

681 

691 

M 

Decfcei AG 15 

iaz 

lOSbB 


129.5 

132 

328G 

1Z8G 

D 

Dl AK. Tel 9 

5651 

5 TUT 

D Glas 6 Sp. *11 

2501 

Z5ST 

ZS5bG 

740 

H 

Doag5 

194^ 

194.9 

D Goldscfsn. 4 

157 

159 

130 

MO 

0 

Dl. Babcock Sl 0 

166 

171 

M Gk». Erk. *7 

1JU 

2Z8G 

17«J 

17« 

D 

dgLVz.0 

156 

T67bG 

F Gräm*. H. 4 

158 

140 

786 

29S 

F 

Dt. Bank 11 

334 

07 


500C 

500 

68 

71,5 

F 

DL Bk. Reste OM 

i4bG 

14JUB 

D GHH Sl 7 


148bG 

IM 

iS? 

D 

Dt Contrb. 11 

5451 

5501 

D GHH Vz. 7 

157 

157 

3*3 

J95G 

D 

DL ComlROdk 0 

1239T 

T180T 




145T 

1S0T 

0 

daL NA 0 

6681 

6361 

M Kadmr-AKtari 2U 

14« 

1490 

«29 

440 

F 

Dl Eff. f WbL 8 

175T 

385 

H HogedoO 

110 

93TB 

I100T 

llOCbB 

F 

Degussa 8 

364 

348 

H Hot-Mouror '0 

IMbG 

167 

MBg 

1505 

H 

Dl Hyp. H.- Bin. 9*1 

29 TG 

300 

D Hambornof 7 

289 

238 

199.9 

198 

H 

DLHypF.-Br 10-2J 

4501 

45SG 

H Hbg. Hochb. -4M 

ran 

laos 

1*» 

1505 

5 

0LW10 

121 

3» 

h HEW 5 

104,5 

107 

275B 

275B 

Hn Dt. SpoflokiL 8 

IB61S 

IBSbB 

H Hdlb UUx 7.5 

2B0G 

280bG 

400G 

*0oG 

F 

DL Sreliu. ‘6 

218 

M8 

H Hopog-Uoyd 0 

*5.1 

44.5 

in 

390 

H 

DaTeWe 8 

400B 

_ 

H Harmtlorl 3 

HOB 

150T8 

995G 

995G 

F 

Dl Texaco 7,7 

260 

756 

D Harpenar« 

271 

274 

Ml 

MW 

B 

Dl Ersenh *0 

- 

- 

F Harun. 6 BlSl 3 

282 

280bG 

2458 

2*5bB 

M Dia moli 0 

«7bG 

140.1 

F dgLVx.3 

252 

255 

SB* 

385 

n 

DkUor 55 

153 

155 

M Hasen-BrOuf 

950&G 

94 SG 

34ibG 

IMbG 

F 

D.bL Quellen 7J 

ZSfibB 

259,5 

S HeldeRL Zem. <L5 

450 

510 

348 

153 

D Diana Hold 0 

129 

130 

M Hoift 1W.S 

285 

ZSObG 

288 

W 

□ 

Dhim. 4 N "60 

3000G 

3000G 

0 Hein, Lalun. *0 

179^ 

180T 

«9.5 

140,1 

0 

DASS 

122 

IZ2J 

D Heini. Ind. -4 

Z88T 

29ST 

101.7 

Ith A 

D 

Dm. Rlirar 7.7 

- 



3008 

RObB 

230 

238 

D 

DUB-Scnulih. 7 

272 

274 

F HennIngerO 

130 

124J 

1001 

1 JOT 

D Duowag S 

153 

1551 

B HartuS 


264J 

2*0G 

24* 

D 

Dnisdn. Bank 4 

177.9 

162 

8 dgL Vl 9 

228 

240 

270bG 

273.5 

□ 

Dr. Bk. Resie RM 

14jl 

IST 

3 Hermecä 

24DG 

2«0G 

555G 

555 bG 

D Dydtern. ZS 

ZZJT 

220 

S Heiier -14J 

385B 

385B 

21 TT 

21 5T 

D daL Vz. 5 

706 

206 

D Hmdr. Autt. *5 

143 

1451 

_ 

_ 

F 

Dywtdog 8 

HD 

JISbB 

D Hachdef 9-7 

485 

488 

roobu 

2008 

D 

EdelsL Win. ‘4 

1851 

190T 

D Hoechst 53 

15«3 

1S»J 

770TG 

770TG 

F 

Bchbaum-Br. S 

70SG 

Z05G 

0 Hoocch D 

51.6 

51.6 

355bG 

J50G 

D 

Eib Vork. 10 

2 SOG 

750& 

M Holbr Cbg. 2 

42SIB 

440TB 

3*5G 

3* SG 

M BraUI-Rted 0 

77.2 

W4 

D Ho lfm Sl 4 

191G 

191 

70bG 

730 

H 

BbscNoBU 

594 

394G 

5 Hohne* *0 

756bG 

255bG 


H Kahntn-Br. 6 
F Holmann 10 
D Harlan 23 
B Hw. Keytw-12 
D Hunel 7 
D Hula Heg 5 
M Hundhenr. 9 

HH^aHbg 10-23 

S IWKA0 
M kar-Anp* 6 
D kwnback-93 
H lacobwm *8 
H Jute Bremen *6 

D Xabelmeiai 0 
D KaS-Chomf* 73 
D Kan u. Seil i 
D Koraiodt 6 
D Kaulhol 63 
B KamplmU 33 
D Kwanag 0 
F KSB 0 
f dgL Vl 2 
HtiKWS« 

D KHD 23 
D KUcknw-Wk. 0 
D Kodn-Adlar *12 
0 KBtn-Ddf. -10*5 
0 Köln. RUck. -18 
D KdtfCh-FBiz 0 
B KSUmrr-0 
5 Kottl A Sch. 0 
IF Kr. Rhalnl. 63 
S Kraft Altw. *14 
M Kr . -Motto! *15 
D Krennchr. * 

D Krupp-Stolil -0 

H «Mir. *5 
D KOpporab. *0 
D «BIO 
F Kupforberg *20 

F Lohtnayar 10 
D Lengenbr. 10 
D dgL% 103 
F Ladt Baktr. 73 
D Latten 10 
B Lehmann *0 
M Leon. Drrtttw. 10 
F Undo 9 
Hnlind. GHL *13 
M LbwonbiBu 16»3 
D lokonnemon *10 
0 LuftlL St. 0 
D dgL Vl 23 

D Magd.F*u*r63 
H MaiakJ 
F Main-Kroh *15 
F MAB 63 
F dgL Vl 63 


270 

'400 

140.1 

26BG 

2523 

126 

2«7bG 

1449 

177 
1853 
531 

620G 

ISIOG 

130 

325 

184 

2» 

2613 

7S1J 

141 

157 

155 

292B 

246 

402 

280T 

250G 

650HG 

21 ST 
150bG 
,219 
(680TG 
11980 

178 
79 

|500G 

2«r 

450 

6801 

170 

1500 

147DT 

2756 

I362T 

,1653 

[337bG 

587 

4V5bG 

1580 

240G 

12« 

|1273 

14506 

169bB 

|525 

225 


12. 7. 


15. 7. 

1Z7. 


13.7. 

17.7. 


13.7. 

12.7. 

Z74A 

D Mannesjnarm 6 

144 

1*45 

D Rhonog 7 
HnRtod. «I H. -11 

3701 

3801 

S V. All u. Sir. ro 

1T0G 

11 0G 

4855 

D Marm. Demog 6 
F Mannh. Vers- 8 

— 

1505 




170G 

172&G 


395 bG 

395 

H and. Slk A "0 







H Maria 6 K. *4 

280 

280G 

H dgl. UL B "0 

4501 

6501 



1215 

2545 

F MAN SL 4 

150bG 

1495 

F Rosamnal 85 

|99 

300 


174b 

126G 

174T 

750 

F dgL Vl 4 
F MAN-Rekxid 16*4J 

149G 

590G 

1*85 

386G 

H Rutoeraid. 7 
D Ringen? 

3781 

5B0TG 

F VOT D 
H V. Kammg. 0 

94bS 

165 

94T 

245 

«55 

S M-MOQ-Wcng. *8 

299^ 

Z85G 



M V. Künstln. *10 

1500TG 

1500TG 



118 

118 

S lafamander 75 







0 Mach. Viert. 0 

_ 

- 

H SchekSam. "5,1*1 J 

165G 

1650 




3» 

F Mercedes 10 

5235 

5255 

D Schering 105 
D Schien 4 

340 

342 

D V. Werte.4 

175G 

17SG 

305G 


2215 

122 






620G 

8 Meiu. LoefcO 

iraa 

177G 

M Schenk 4 

17SG 

182G 



368 

>106 

S MBog 45-1 

330 

330 

F Schtoflqu. H. 14 

57SG 

— 


1320 

3340 



795 

7&bG 

D Schub s Sab. 0 






131G 


3805G 

38C5G 

S Sdn*. ZartR. *10 

Z37bB 


M VcjpU. Bmp 8 





T70B 

170 

H Securtuu ‘0 

420G 

420G 




M MO. RDck Inh. 9 

910bC- 

912 

F SoltiEns.N.3 

1491 





2S8 

M dgl 50» E. *9 

»4 

405 

S SEL 105 

2745 

2» 


I73T 

1777 


18 

70 



S901G 

D Wesjoa 4 GeL 0 



25« 

S Neckarw. BL 7 

230 

2395 

H Siemens B 

556.1 

158 

1495 

150 

141 

F NeckarmannO 

*95 

B45 

F Sfanlco “9.73 

575 

S65G 


Z52G 

2320 

160 

M N. Bw. Hof 8 

18«bB 

19B 

f Slm -r-12 

410B 



16bB 

165bO 


M Nlederaeyr *« 

217TB 

Z2SB 

H Sloman NepL *10 

138G 

«BG 



15SG 

H Nardcemeiri 25 

1408 

1» 

M Sp. Kolbn. *4 






265 

H Ndd Söringut 0 
D Nordstern A *10 

n 

81 


1520bG 



»9bG 

387 

» 


7501 

D BL Bachuni *6 




355G 

355exD 

28ZT 

D dgL NA *10 
B NordsL Lab. *’4 

730G 

730G 

H P 6 8 *8 

144 

— 


575 

5« 

2S0G 


3DD0G 

F Stefgeab'IZ 

134 0G 


8 W0»«L Hypo 10« 



660T 

H NWKSL 7 

201 

230 

F Stempel 0 

1345bG 

1345 



_ 

H dgL Vz. 7 

1425 

162 

D Stem-Br. 0 

140 

140 

S WMF0 

171 

1719 

2151 


290 




S daL Vz. 3 



1575 

D OK* 

220 

219 

B Stock 152 

»IG 

»IG 

100G 

SOOG 

2195 

H OlcnriS 

72B 

MB 

D StbhrQ 

49 

485T 




480TG 




D Stalbgi 20*30 

1120G 

IIZObB 


soo 

300 

1990 

F PWA25 

79.1 

80.1 

D StaUweitk 45*25 

3« 

3805 


335.1 

338 

1851 

F RorkCuäu “1« 



D Strabag 10 
M SnnaprO 




2300 

230G 

81 

m Patrizier-Br. 0 

Z64G 

Z44G 

375 

StA 


365G 

365G 


M tauIXMf 34 

IJOObG 

1900bG 

M dgL Vz. *0 

78 

78 

S ZWL Gr. A BeL B 

B40 

MG 

300G 

2421 

430G 

690bB 



2l7bG 

520 

1455 



0 dgLVz.45 
F Pfalz. Hypo UW5 
F Pfoft 5 

717bG 

518 

141 

S SiBdcioefm.ro 
$ Sl Mofbr. 75*4 
B daL Vl 85*4 
M Sud-Chemie 9 

225TB 

390 

348 

230TB 
38 TG 
368 

Freiverkehr 



124 

3» 

361 

3555 




396 


1405 

142.1 

M SOdboden 10 

415 

«30bG 

F AG AB 45 

142 

141 

ISOOT 

F Pint Mosch. 0 

56.1 

54bG 

S SOdzuckerlO 

350bB 

345 

Br AG Weser ‘0 

135 

1308 

1475T 

D Pongs. 410 

132 

127BB 




F AskoO 

300 

295 

295DB 


Z60B 

240B 

B Ta mp. Feld. *35 

4« 

6101 

H Audi Gen. **a« 

2.95 


170 

H PreusHig 8 1 

263 

247 

B Torr. Rud. **9 

- 

1400G 

H Aimsnia io 

430G 

1651 

S Progress. 7 

186 

1875 

HnTeuL 7. Vz. 0 

-8 

-B 

F Bod.SabschL *0 

445 

45QG 




D Thür. Gat 75 

«651 

4751 


2075 

2075 

397 


768G 

»BG 

F ThuringfaTÖ 

700G 

7001 

D Bw. Granau **B 

270G 

270G 

493bG 

D Rav. Saume *0 

15ST 

ISO 

D Thyssen 2 

747 

765 

H Bou-V. Hfig. *256 
H Bohrern 2.9. 0 

2700 

27BG 

14« 

F IWchrtbr. 70 

34SG 

345G 

D Thyssen Ind. U 

175 

»5 

435 

48 

235G 


77 bG 

79 

H Trttan-Beko 6 

!3SbG 

ISflbB 

B Bergmann 7 

S Br.OiM S 

U0G 

320G 

123 

S RhelneLTO 

395 

394 

M Triumph- Adler 0 

350 

S55bB 

315 

318 

128 


«0OG 

«80 

M Oberi. Utr. 4 

308G 

308bG 

HnBr. Feldscttl “46 

1850G 

3BS0G 


D Rhein Tex. *6 

7451 

2501 

H Ostro Hora V. 1 

145B 

145bB 

F Br. MonhnerO 
HnBnehw. M3 

151G 

135 

«SObB 


179 

1« 

F Varia * 

175 

174 


119B 

1710B 

D RWE Sl. B 

1695 

170 

D Veba 75 

1725 

1745 

Ir Bram, lagert 
Br Bram. N. ER **0 

97 

52SbG 

D dgL Vz. 8 
D RWKO 

1695 

1705 

F Vehh-PbeB 6 

145 

145 

S900G 

37B0G 

2251 

189T 

in 

M Ver. Aa-BkL *13 

940G 

3605 

D Babcock BSH *0 

2B0G 

2B0G 


D RheinmMOll 6 

279 


M dgL NA *13 

730G 

730G 

HnCh. Oker *8 

Mao 

402G 


B Oma. Bradth.6 
H DaUn** 

3 Dlnkalackac 73 
D DoL-BosaU ‘10 
D Dom. Mtacn. U 
H DrteWW.Vz.7 
HnBnb Br. 10 *13 
D Scan u. HÖtL *8r4l, 
M Becnonk: 2000 20 
Br Bin. WOrfl 0 
B EjCnw. Barg *0 
0 Centn AG *736 
B Cnndiwla *4 
B GOntiiar'O 
H Haoto-B. -73 
H HbgGatr. 6 
H dgLVk.6 
H Ham Papier 0 
HMHbrh. HUMd *12 
F Kau Werk* 0 
M Kwkwbochb. 15 
S Kno*cfe*(230 
M Knön-Moch. 6 

LSS1ÄU 

H KQhBlCue -0 
F KKKSL8 
F dgL Vz. 83 
D Lehnfeerfog 7 
HnMehmdrt‘24 
H NYH. Gummi 0 
HnNKK-Bcnk 5 
H NorckL Hypo 5 
H O*Ld-iB«* 10 
HnPhyw* *6 
B Pomm. Zuckw 7+3 
F Bebeck Mart. **141 
D Räder 5 
D Röckfonh 17 
H ScMdmiUw.O 
S ScMaOg. Sl *22 
D SchuecKlog *15 
S 5chMdMmy*lL*6 
F SdtwaHfO 
M Satonbotef "7*1 
B IpkiM 2. **47jB6 
S SwöSabw. 5 
M Trfamph laL 73 
M dgL Gen. 335 
M Trtumph-Inv. *10 
M 0b*rL Obfr. 5 
HnlMc Dtwor. **12 
D VA V*rai -0 
M VFSVOnnAg *20 
HnV3chmhg*r *14 
D VkL/wwrK 
D Watthw 133 


D Wnag *0 
D Wd. Marmor "0 
D WL Kupfer *7 
D doLVr. *9 

0 wTzdhtott« 

Br Wnkwn *18 


280G 

23® 

405 

565G 

l4KrG 

M13 

48SG 

1200 

480 

100 

126B 

220G 

330G 

1Z0B 

500 

148 

'138 

70 

r 

13X5 

U0G 

90G 

8001G 

330G 

290 

27S 

180G 

Z40 

■1» 

192 

180 

S65G 

728 

MG 

|350TB 

19 

I1220G 

,272 

73 

170010 

1350 

335 

150 

643bG 

22510 

345 

|420O 

331 


800G 

was 

|43OT 

1988 

736G 

3058 

66SB 

125 

ISSOB 


12.7. 

2800 

220G 

'4508 
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raus 

9335c 

113 

WM 

1003 

1003C 

10435 

*835 

97 3 

9836 

»3® 

11135 

100.1 

W3SG 

9835 

9935G 

mg 

1003s 

100G 

lOOtlG 

10035 

93.40 

9935 

10B3SG 

?93 

1053 

1053ST 

10050 

roT 

as 

101 3ST 
100G _ 

«CLTSOp. 

99G 
100 
97G 
*«3 
100 

99J9G 
1023 

ffl 5 

1Ö 

993 


7 daL 73 

«JOTcmernkraftw. 68 
9tnecDkHnoLB2 

8 TrEu. TNG- 73 

630 naTfaAgor Hi 72* 
S3S Tiandhehn 78 
730TTRW mt 69 


535UD6 18 . 
630nioa.NaLBk.77 
7325 UÄ lecknoteg. »[ 
630 LMTonBk. Ffa. 78 
7 VaaeTmela 68 
6 dgt 78 
63DTdgL 78 
935*380 
iiÄnStiLn 
830Tvoter ALp.73 
830 dgl TS' 
4J5TddL77 
735VWM.HILS 

530 TWettbank 65 

«30TddL69 

8drt.ro 

7,50 dgL 71 1 

>1 dS. 71 U 

635 dgl 72 

6375dgL73 

BdgL76 

7.75 drt 7« 

7dgL 77 
63?dgL77 
iäcjLTJ 
S3?dgl 7» 

535 dgl 78 H 
6<JaL 78 
63S dgl 78 

7.75 dÖL 79 
7raSdrt80 
l&dgLBOI 
10 daL 80 II 
IdflL 80 
'35 dgi. 81 
lOdgLBI 


, . dgLBI 
10 dgl 81 It 
630 dgl. 82 
930 daL 82 
»WO 

730 daL 83 
835 W4*n 75 
9375 daL 82 
635 Yokohama 68 
7dgL«9 
BdgL 71 


15.7. 

99 
100T 
10*35 

VF 

99.9G 

9S3S 

9430 

101351 

993SG 

763 

743C 

90357 

100.9 

1013C 

10135G 

9S3SG 

9635 

*MG 

10085 

103 

1013 

18035 

9935 

9735G 

101 

WObG 

993 

9735 

99,1 

903 

100 
94 
9*A 

Sfi 

107352 

10835 

100.15 
186 

10B.75G 

11232 

189.15 
irais 
10635 
104J8 

sr 

9535 

100G 

100G 


12. 7. 

993G 

1001 

99G 

940 

W13SG 

99. 


9*30 

1013 

993SG 

763S 

7*35 

9135 

wi 

1013c 

w 

97 

993 

wn 

103SG 

1023s 

101 JSG 

9935 

9MG 

10035 

100G 

z* 

« 

100,1 

94G 

Sf 


’35T 

U835 

1003 

1® 

109 

T12.1 

10935 

10335 

10*3 

10*35 

101 

953S 

9*3 

1013. 

105 

WOG 

100G 


btfondszertifikerte 

AM0. ROdra. Mdn. 

13 2 


AAR-UMV.-F. I 


Adirama 


Aegtm enk-Fde. 

Anj» i !? ^e»?enSiiii Ii 
Anatytt Fendi 


BW-Wanbera-UMv. 

Cofondm 


Oewf-Inveet 


DFA-Fond« 

DU Fonds l Vorm. 

Dl Ramenfaedi 
DL Vetmageab. FdUk 
dgl I 
dal R 

i Raheraff Ftk. 


PCBdJ* 

Fondia 

FT Am. pyiKmdk 
FT Frann Eff. F 
FT InteupesM I 
FT faaenpeilaf H 
FT kHefdac 

ssjssar-* 

Geritog Dynamik 
Gedtag Rendite 
GKD-ftndl 
Go B mrenl 


Hbg-M. Btnh nWt 


Hameiwnta 


Hau« I w» 
B-foadtNr. 1 
dgl Nr. 2 
Indeetrkr 
INXA-Glabal 


M eiqWbal 

Inrertapho! 

te. Beiit«nloi«.li 
Imer-Aenta 

tnterv eir 


In w edon Fd«. 
Ivere 

ZaptavPaxKBt-M. 


Merkur I 
hSRem 
Nordreaia M. 

Nontkt e nrf. RK 
NOmb. Reaeal. 
OppenfL M. Real 
Oppanh. Pifvö-Renl 
Oppaahalm-Prival 


|) an f a ,1— I ,|- 

™™napowinoi 

Rente« 

Ring Alakm-Fdi. DWS 
~ ~ -- DWSl 


dg! II 

dgLIH 

Thmounii 

Tianrt nl— e 

Unfandi 

IMgiabrt 

Unirafc 


Unhenal-Elf.-F. 

VefBLrtuftau-F. 

Verm-Efirag-F. 


1S.7. 

II430 

37.12 

UA1 

3635 

74^0 

34.10 
46.47 
159.74 
117.00 
20.42 
12032 
2736 
3601 

S1J4 

59,94 

5230 

8438 

64,67 

4837 

tlJO 

».46 

2834 

3343 

149,95 

7832 

6*30 

si.ro 

17130 

«032 

8033 

2237 

37.16 

26.10 
8435 
38.U 
3339 
7435 
2433 
763«. 
1937 
72.47 
4339 

56.15 
WUT 
4631 
5437 
5430 
95.19 

TOLSO 

12636 

563« 

6838 

38.13 

47/44 

4*33 

6530 

10930 . 

7130 

3639 

6530 

51,70 

7030 

9537 

2330 

7*32 

«138 

7235 

138 

1231 

38.12 

7338 

9739 

SS 

9» 

50.15 
9832 
10433 
5931 
11038 

43.90 

1H3S 

3236 

123L65 

5537 

101,95 

363« 

4635 

«IM 

523* 

26.06 

12335 

2ZJ» 

2030 

9830 

6535 

39.90 
10730 
«338 

S5? 


10732 

1535 

2231 

5*32 

7036 

133» 

«430 

152.13 

TO634 

18.9t 

ii;.n 

2535 

M31 

51JB 

58,19 

5132 

81.49 

6139 

46.92 

2035 

»36 

27.11 

34.40 
16136 
7431 

54.00 

50.18 

16230 

4539 

7836 

2130 

H 39 

2538 

8232 

3632 

3131 

7139 

7232 

7236 

1735 

2056 

47.0 
3138 
13537 
«40 
5239 

52.10 
9T0 
670 
1200 
530 
6092 
3631 
4M« 

42.11 
6239 

104.10 
6730 
850 
6230 

50.10 
6838 
92.95 

27.00 

74.41 
400 
6838 
390 
1134 
340 
710 
9130 
16.98 
54.48 
660 
*7.45 
4732 
<533 
10.67 
5735 
107,45 

437» 

4135 
120 .75 
310 
11737 
5230 
*839 
34,17 
*40 
«38 
97.04 
2532 
1200 
020 
190 

Ä 

620 

7637 

820 


17 7 

107.» 

35.71 
27.76 . 
340 
7135 

55.70 
44 96 
152.13 

107.42 
19,19 
11735 

25.48 
53 76 
510 
58,45 
5137 
St. «9 
6131 

44.98 
21J77 
»0 

27.42 
5439 
162.96 
74.4» • 
840 
50» 
1620' 
4537 

78.72 
21.7« 
»37 
253? 
82.88 

54.71 

31.92 
71.81 
2239 
7331 
170 

20.70 
«2.11 

50.98 

135.49 

*431 

520 

5238 

920 - 

670 

12005 

53.70 
6085 

56.48 

45.92 
420 
42.51 
1040 
670 
35.3* 
420 
00 
680 
930 
220 

74.71 
».*9 
6*31 
40.2* 
110 
350 
710 
910 
16.90 . 
540 
66.21 
147.49 ' 

47.92 

95.92 
1010 
137.63 

107.48 
1*3.97 
*1.*6 
12036t 
310 
117.» 
520 
9»31 
5*3» 
4*35 
4339 
»0 
2535 
121.76 
122.46 
190 
194.71 
p«70 

580 

11020 

6235 

77.25 

182.79 


Austandszerti fi fc ole (DM) 


Austra-Inv. 
-Conven Fond A 
Couvert Fand B 
EndmesT 
EunMan 
Fdnmite Sei 
GT In*. Fand 


223» 

250 

680 

Sill 

118.12 

580 

%% 


200 

24.10 

620 

68.0 

120,62 

110*5 

380 

210 

3070 


Jap« Sei 

Fremde Wöhningen 


2035 

240 

63.00 

020 

17137 

110.20 

550 

210 

30*0 


Amerflm-Valor «fr. 
«UM 
Ada FÖ S 
Autoatadon rtr. 

Bond Ine n «Ir. 
Canrnec 
CSMond* elf. 

CSF-*«, «fr. 

Dreyfin S* 
DieyiusULS* 
Dnytolnwcmt* 
Dreyfut L e v e roy 3* 
Dreyfu» TNrd CS ' 
Energte- Valor DM 
OmpaktarA' 
Fama sfr. 

Faunden Gnrwth JT* 

e* — I - — » m 

■«unorau I RIU1IJU I > 

Gokkrtaes Ml 
Mercondnent al Tr. 1fr. 
lnterswits sfr. 

tmervclor sfr. - 

Japan Portfaiosfr. 
EemcerGrewtltr 
NTWanirer ' 

I* 

tadUc-VUarifr. 
Pttan na food« «Ir. 
P ioneer Fund V 
dpLOS* 

Si tt wrt mtaWl e n sfr. 

Skrt-hmi ttr. 

63 sfr. 

1. FLS. sir. 
SMsskanob. IftT sfr. 
SMmvrtarifr. 
Technology S* 
Tempieton Growtfa 3* 
Univeaal B3rfi. 
Universal Hmd sfr. 



7980 


*Vart*fs-Kun (BÖ* Kursargibeo ahne Ce- 
t Überautüuncnfehler) 


«rihrfCr 1 


Junge Aktien 

13. T. SS: BMW Jnte-Spiimerei 155G; 
Affisaz Vcntcbezuog 083; RWE SL 164; 
BWS Vl US; Beag 4-äG; Hierfitz SL 344; 
HerHtz Vz. 21& 


WELT-AkUeobdei von U. U U U 0423); 
WELT-UmsBfariadex ran 11 7 j 2994 (3472) 


K 


Ausland 

New Yovfc 


Alton AHMiWnium 

Aated Chemical 

AK lft fl 

AMRCorp 

Am. Cyanamid 

Amcnc 

Am. Exprrm 

Am. Malan 

Am. Tel. A Telegr. 

Asaico 

Atlantic Richfield 
Avon Product» 
Baly 

Bk. ei America 
Bath lehem Steel 
Black 3 Decker 

■urany 

Brunswick 
Bunaughs 
Caioiptear 
GeianaOT 
Oty Inv ert ng 
Qxna Manhanan 

Chrysler 

Ottcorp 

Ctonur 

Catgal# 

Camrn Ecflean 

Conm. Saienlie 
Ca ntirte mol Group 
Conral Dolo 
CPCIm. 
CudiuWdgftl 
Deere 

Delta Ahflnei 
Digital Eqiipei 
Dow Chemical 
Du Dom 

Eastem Gae-Fu*i 

Bau man Kodak 

Emen 

Fabery* 

nrettane 

Fkjor 

Ford 

Faeier Wheeler 

Fniahauf 

GAFCorp. 

General Dyiramlca 
General Beeide 


12 7. 

32 

800 

360 

34325 

45 

27 

660 

9.128 

62378 

39 

49.75 

22J2S 

210 

46375 

» 

5135 

*40 

6*.12S 

34 

51.78 
3005 

36.75 
32375 
480 
220 
2535 
42 

*50 

56.75 
57325 

54.78 
32 

«2375 

114325 

32375 

«7328 

22325 

*98« 

34 

19325 

m 

21.75 

55.75 

.60 

1S3S 

53 

520 


11. 7. 
32375 
50375 
34875 

35.25 
«5375 
27325 
69 

9328 

62328 

38.78 

503» 

31.75 

28.125 

23.25 
22378 
22 

4425 

» 

530 

0,125 

63.128 
350 

51.75 
51375 

37.75 
3J37S 
*8375 
2Z25 
25325 
0 

«3325 

57.25 

37.75 
5*0 
33 

«2375 

114375 

33.125 

48.128 
23 

7071 

3*375 

2037S 

20.125 

0,78 

Äff 

16.25 
54 

5532s 


Ganaral Foods 

General Moloi» 

Gon. T 4 E 

GenyOD 

GoocryaartVa 

Gooddch 

Gtace 

Gulf Oll 

HoIRburian 

Hewton Ptxkara 

Homemaka 

Hansywel 

IBM 

Im. Horvostor 

l m. Paper 
IM. Tel 6 Tel 

ln. Norm. ine. 
hm Waltor 

J. P. Morgan 
IVCarp. 

Lrtton Indult ri« 
Locfchead Corp. 
Loews Corp. 

La ne Star 
Louisiana Land 
McDermoti 
Me Donnell Doug. 
Mord, 4 Co. 

Morr« Lynch 
Mosa Pol rote um 
MGM (Hlm) 
UnrtMoM. 

Mobil Oll 
Mansame 
Nadanal Gypsum 
NaL Sotnkanductar 
National Steel 
NCR 

Newmont 
PanAm World 
PH rer 

Ptiibra 

PhfXpt Petroleum 

PN dp Mords 

PllUton 

Polaroid 

Prime Computer 

Procter« Gamble 

RCA 

Revtan 

Reynolds Ind. 
Bockwal Im 

Rorer Group 

Sdikimtwreer 
Sears. Roebuck 
BheB OB 


12.7. 

48 

70 

43328 
64.= 
01 ZS 
»0 
4835 
57375 
40375 

87.1 25 
M35 
11105 
120.625 
8325 
81.128 
4332S 

38.125 

37.75 
680 
1437$ 
65 
118 
1570 
30325 
7*0 
23JS 
547S 
91325 
52375 
160 
17J75 
8*375 
30375 
860 
»0 

48.125 
24375 
107325 

53.75 
7375 
«1 

33375 

35 

58378 

16.25 

» 

20 

550 

28 

1*0 

»325 

320 

30.125 
54378 
*0 

480 


11.7. 

«5 

710 

430 

670 

31,128 

39.625 

49 

37375 

41375 

89375 

34.875 

109.75 

1Z3.2S 

9.125 

50 
«5 
380 
0125 
«9375 
150 
67 

1180 

15*0 

II 

240 

230 

57.125 
930 
55 

1475 

17.75 

85 

31.125 
87378 
300 
4937S 
74375 
1100 
560 
7375 
41325 
16 

3412S 

»375 

160 

MM 

20.73 

54425 

280 

35 

50375 

35.125 

50.125 
54875 
*0375 
50 


12.7. 11.7. 

Snger 280 26325 

Sonny Corp. 19 »375 

Sand. CM GaH. 38 38325 

Stand. 08 Indiana 51325 53.125 

Slotaae Tectut 20 200 

Superior Oil 37 38.75 

Tandy 44125 *8325 

Totodyne 163.125 16*0 

To kt« Corp. 2*375 03S 

Tesoro 16325 14/. ’S 

Texaco 15375 350 

Texas Indium. 1220 121.75 

Tosco 130 130 

Tranuanedea 27,125 270 

Travenort »75 31 

Trans WorM Corp. 33 33375 

UAL » S937S 

Union Garbkto 65 660 

Unk» Ofl Ol Call. 5*0 350 

Untted Technologie« 647S 70.125 

US Sloel 24375 30 

Wenlnghauie B. *60 470 

weyerttaeuner 341» 37.1» 

WNaaker 310 II.» 

Wyty 130 13.75 

waofwatth 34/25 55 

Xoro» 4$375 46375 

Zenkh Radio 26 241» 

Dow Jones todex 12980 1215.44 

Stand. M Paart 1650 168,10 

Mhgeielti «an Men« Lynch (Hbg.) 


Toronto 

Abltibi Papot 

».125 

2555 

AJoon Alu. 

393» 

39375 

Bk. of Maniresl 

2* 

29.125 

Bk. af Nova Basäto 

43.25 

433 » 

BeH Ganooa 

26 

ar 

Bmsw.ky QU 

5 

Baw Vatloy 

2255 

20425 


160 

14475 

Brunswick M. 6 3m. 

173» 

170 

Cda Impjjriol Bk. 

33,» 

34 

Cda Pacific Ud- 

*635 

47 

Cda Podf. Eniorpr. 

243» 

«575 

Com Irr co 

52 

53 

Cesece Rot. 

«30 

«30 

Dertmn M!ne» 

ä5 5 

42375 

Demo PöSrateum 

5.» 

Oomtsr 

2*3» 

25 

Fdeonbrtdgi tdckei 

»0 

»55 

Groai u> ns Paper 

83.125 

8*0 

Gulf Canoda 

183» 

1955 

OuLfttreom Res. 

10 

U» 


12.7. 11.7. 

Hliam Walker Box. 25/75 25,75 

Hudson Boy Minmg 170 18 

HwkyOil 1ZJ75 120 

Imperial Oil 370 38.75 

Inland Nai Gas 150 16 

Inco 18 18.» 

Inter City Gas Ud. 120 12.75 

irtlerprav. Rpofine 28375 29 

Kerr Addison 19 19 

locMkterab 313» 310 

Massay Ferguson 5.6» $0 

Moore Coro. »0 59 

Naranda Minos 24625 26.75 

Norton Energy Ras. 380 380 

Nonhgate Eapl. 4875 7.1» 

Normern Telecom. 45.75 47.1 K 

Nennt 41» 80 

Oakwood Potrei 110 11/» 

Revenue Prop. 1,97 10 

Rio Algam Mitte« 500 50 

Royal st ol Can. 33/25 34 

Seagraro ».1» »375 

Shell Canada 250 26 

Sherrttt Garden 90 90 

Steel ol Canoda 300 300 

Transcda PloeGnes 28 28/25 

Wedcoasl Transm. 14 14 

Index: TSE 3« 24540 24830 

Mt geteilt van Man« Lynch (Hbg.) 


London 


AI. Bneweries 
Angln Am. Corp. 5 
Angle Am. Gala S 
Baticoefc IfiL 
Barclay« Bank 
Beecham 
Bovrar er 
LAT. Industries 
Br. loyland 
Bridsn Pemsieum 
Btrrnah Oll 
Cadbury Sehweppes 
Charter Cons. 
Cons. Gold. FleWi 
Cons. MufCMson 
Counaulds 
De Been S 
DblUiers 
D riefon t olw 5 
Dunlop 


10 

155 

«78 

330 

232 

136 

33 

402 

15] 

102 

285 

S74 

95 

» 

345 

64 


11.7. 

135 

W 

155 

*86 

328 

230 

137 

33 

«00 

tu 

103 

286 

57* 

«20 

9* 

Sff 

z* 


Froo 5t Geduld 3 
General Bectric 
Guhtnesi 
Hawker Slddeley 
Kl 

ICLLld. 

Imperial Tobacco 
Lloyds Bank 
Lonrtto 

Maria 6 Spencer 
Midland Bank 
NaL West minner 
Plessov 

Recktn A Cd man 
RoTimo-Zhn: 
Rimenburg PtaLS 
SheHTiarafL 
Tham Eml 
Tube Investm 
Unilever 
Vickers 

|4| - - ■ — — 

WuOfWJun 

Ffatandel Times 


12.7. 

490 

2.0B 

108 

JOB 

52« 

79 

118 

5*0 

9« 

19* 

*18 

633 

66« 

416 

53* 

9/78 

568 

512 

140 

7S5 

10« 

Z16 

682.1 


11.7. 

49.75 

2JM 

104 
312 
506 
75 
117 
5*6 
9* 

191 

«18 

638 

66* 

418 

527 

90 

570 

511 

138 

753 

105 
213 

-678/ 


Mailand 


Batiogi 
Breda 
Carla Elba 
Com rate 
Hoi 

Hai Vl 

Fbnlder A 

General 

IF1VL 

ttatceroami 
Italgas 
Lepedt Sl 
M aanet l Mcrell 
Medlabanca 
Mondodori 
Manedhoe 
OIvwtil Vt 
dgL St. 

Srell SpA 

Rbtesceme 

RAS 

S.A.L 

SIP 

Snle Vlscaio 
STET 


1i7. 

Z10 

«700 

uxno 

1820 

7905 

7155 

48/ 

1284« 

*690 

44700 

939 

»110 

805 

601« 

1760 

173/ 

7797 

2889 

1588 

352 

139550 

127« 

1860 

*70 

16« 


12.7. 

7100 

«7« 

10390 

1750 

2905 

2150 

520 

1304« 

4695 

447« 

955 

»150 

810 

Ä0000 

2760 

176 

2790 

2871 

1607 

350 

1398» 

12750 

1843 

97* 

1620 

190/8 


Amsterdam 


ACF Holding 
Akzo 

Aig. Bk. Modert 
Amev 
Antra Bank 
Berieft Patern 
BJjenkorl 
Ureas Bob 
Bredera 
BOhimtetn 
Dessen ux 
Fokfeer 

Gm Biacodes 
Oc*-v. t± Grimn 
Hagentel]er 

Hebteken Bktrtor. 

KLM 

Kan. Haogovaa 
Nationale Ned. 
Ned. Uayd Graep 
van Omrneran 
Pakltoed 
PNflps 
Rlfn- Schelde 
R obeco 
Ralnca 
Royal Dinch 
Slaveitbwgs Bk. 
Unilever 
Ver. Masch. 

Volker Slevin 
Westland Uli. Hyp. 

8ndR«s 8NP7CB8 


160 

X 
121/ 
60/ 
25 2 
23/ 
92/ 
170 
41/ 
56 
35 

151/ 

195 

42/ 

111 / 

160/ 

35/ 

ISS 

95 

26/ 

55.1 
48.9 
3-7 
303 
299/ 
«1/ 

20$/ 

65 

35.1 
117 

108/ 


12.7. 

IM 

$ 
123/ 
61/ 
26 
2V 
93 S 
172/ 
48/ 
59 

SS 

1*4/ 

*2/ 

11/ 

161/ 

36 

160.1 

& 

56/ 

15 4 

307 

302/ 

133/ 

207/ 

65 

341 

115 

110 / 


Wien 


CiedlaxaBrit-Sku.VL 
Gdsser- Brauerei 
Uktderbank v*. 
österr. Brau AG 
Perimaaser 

Ref nlng ho ui 
Sdwedtaier Br. 
Semperit 
Steyr-Dd ml*r-P. 
Universale HochTlef 
Vebsefter Mag nett 

Index 


211 

328 

210 

270 

3M 

Ul 

170 

164 

230 

216 

550 


210 

3» 

210 

275 

367 

Ml 

iro 


-63/1 


1 Tokio 

Zürich 


13.7. 

12.7. 


13.7. 

12J. 

Alps 

240 

24« 

Ahitulwe 

748 

757 

Senk of Tokyo 

291 

291 - 

dgl NA 

271 

273 

Basrjrar Pharma 

682 

484 



42» 

Bridgesione Tire 

490 

492 

Brown Bewert 

13« 

1545 

Canon 

1440 

14« 

CRza Gefpy Inh. 

20» 

HOT 

Dalkfn Kogyo 

287 

297 

Oba Gelgy Pan. 

1615 

16» 

DrtwaSec. 

505 

509 

SteLm. Wan 

2815 

2820 


314 

508 


665 

4« 

Ssrt 

14» 

1470 

Frisco A 

- 

— 

Fuß Bank 

50 

50 

Globus Pari. 


■ 1 


2210 

2290 

H. La Roche 1/10 



Hitochl 

80 

837 


1/ 


Honda 

S79 

884 

Imedoad Inh. 




191 

190 

ttafchSutems 


147 

Kamel BP. 

916 

915 

JetesoS 

16« 

170 

Koo Soap 

615 

430 

Landls Gyr 

W20 

140 

lÖriis Bnemery 
Komatsu 

«5 

555 

424 

540 

MOwenrtdclnh. 
Motor Cohnobus 

340 

645 

670 

Kubasa Iran 

315 

515 

Nesll* loh 

«065 

4070 

Mcssuslito B bKL 

14» 

160 

Oertkan-aOhrie 

1520 


McawsMta B WkL 

410 

612 

Sandoz NA 

2020 


MtwblthlB 

371 

3Bi 

Sandca Inh. 

570 

57» 

MhSubMll H. L 

2QS 

207 

SoodozPari. 

844 

868 


440 

443 


136 

«6 


1Z50 

12» 

Schw. Sankges. 

3715 


Mppon 8L 

WO 

162 


312 

313 

NoanmiSec 

HO 

745 

Schw. Kradtt 

20» 

2085 



2520 

Schw. ROdev. Inh 

4925 

— 

Ricoh 

841 

B» 

Sdnr. votob Iah 

13« 

1370 

Bankyo 

810 

822 

SutesrPrtdzIp 

282 


Sanyo Eaaric 

4» 

4» 

Swfssrtr 

858 


Sharp B 

«0 

3310 

13« 


727 

29« 

70 

29» 

500 

500 


270 

270 

Sumttamo Marine 

213 

213 


164». 

164» 

Takeda 

Teilte 

Tokyo Marine 
Tokyo B Iterrer 
Taray 

79S 

802 

ted.: Schw. Krad. 

2883 

107 






11710 

413 

100 

414 

Brüssel 


48432 

657 JH 

Mied 

1182 

1210 


CockBffU Ougr** 

Ml 

144 

M15 

220 


287 

293 


2208 


449 

469 


6(10 

— 


248 



3420- 

8720 

rv." iJ'll'Mlrgtiai 

2720 


1913 

1915 

mm 

fS? 

SP 

Soflna 

Bahrny 

4713 . 
2890 

47« 

2443 


Ml 53 

362 

UCS 

40U 

40« . 


955 

320 

MO 

320 

MW 

- 

- 


Madrid 


Banco de BÜtoa 
BanceCeaM 
Banco Htap. Am. 


Utqu^o 
Banco de Vtecaya 
Cm* 

Dragodos 
BAguOa 
Fanur 
Fecsa 


Hdioatear. Esp. 
Iberduera 

&E.A.T. 

SevfRrtia da EL 


Union aeariea 

Urtib 

V cHRs b er n to s o 


1A7. 


222 

244 

2M 

357 

19 

122 


50» 

42/5 

24 

& 

68/ 

1200 


12.7. 

238 

222 
m 
168 - 

355 

m 


82 

ff* 

48 

87. 

¥ 

120/4 


Hongkong 


China Light vP. 
Haegknng Land 
Hongk.4-lh.llL 
Hoagk. Tetoph. 
Huict. Whaatpoa 

t|__l 

JWö« ™*uewn 
5nd(a Poe. ♦ A + 
W hieela d t ♦ A «• • 


150 


»s 


X*2 


150 

4.12 

^0 

14/0 

14/0 

Sr« 




cyo**car. 
Cotd ■tarage 
Dav. BtanRng. 


KL 
Mrt 
NM. Iran 


KmeDatby 


$ 


Paris 


Air liquid* 

Alstboot Atfcntt. 

^Sm?Oonon* 
Cdmfdur 
Oub M6cRt*fran6e 
CF.r 

ri-Aquholn* 

Ort la to y en e 


BuO 

Moll -Flenne ti y 
Mouflnex 
L*Oi6ai 
P e nor roy a 
O eraa d R t card 


PilMmpi 
RacfeTecfm. 
RedaMeO Roebo h c 
Schneider 
Boetener AHben 
Ihaatsafl CS.F 
Usfaior 


117. 

40! 

140 

278 

18« 

1276 

715 

?ff 

13* 

1150 


240 

1238 

85/ 

1640 

42.1 
660 
338/ 
182 

107.1 
340 
973 
87 
338 
1« 
1/ 


12.7. 

429 

139,9 

284 

18*0 

1282 

717 

?££ 

136 

1050 

2^ 

233 

» 

1230 

?7Ä 

41/ 

659 

340 

185 

106 

339 

973 

8! 

337 

W 

127/ 


Sydney 



Optionshandel 


FrujJcfnrt: 13. 7.: 767 Optio cen. 3B 800 (41 500) Aktien, 
davon 8S Verfcatifaoptiönen - SSM Aktien. KaofdptJa- 
nen: AEG 10-75.'«. 10-80/3, 1-80/5, 1-88/3,40, 4-80/10/0. 
Siemens 10-960/14/0, 1-380/23. 1-370/19, 1-380/14.40. 
1-390/8. 4-970/30, 4-400/13/0. Veba 10-180/7-6/0. 
1-180/ 14.L80, BASF 10-140/15/0. 10-150^.10-1000. 
1-140/18.80. 1-150/15, 1-180/7. 1-170/3/0. 4-150/17. 
Bayer 10- 138/1 B. 10-146«, 10-160^0. 1-150/12, 1-160/ 
7. 1-168«. 1-170/30. 4-140/21.20. 4-1A0/1B.4-180/U.20. 
4-170«, Hoechst 10-140/17,40. 10-144/0/14.60, 10-150/ 
10. 10-1S0/4/0. 10-170/2.50, 1-150/12,50, 1-160/8, 1-170/ 
5, 4-180/14, 4-170/7,50. BMW 10-400/18,60. 10-420/10,10, 
1-490/19.10. VW 10-200/10/0. 10-210«, 1-180/38,50, 
1-300/18, 1-310/14,50, 1-220«, 4-200/23.20. Conti 10- 
100/11 10-110ro/0. 10-120/3/0, 1-100/IT/O. 1-1 10/17, 
1-130/5.45. Lufthan» 4-140/7/5, Commcrabnnk 10- 
190/7,90, 10-310/4/0. 1-190/19,18/0, 1-190/14, 1-310/8, 
Deutsch o Bank 10-940/14/6. 10-350/11. 10-300«. 
1-340/28. 1-380/16.90, 1-370«, 40. 4-360/35,20, Dresdner 
Bank 1-190/139. 1-200«/», 1-220/5.60. Hoc ach 10-50/ 
9,90. 10-SS/3, 1-50/7,30, 1-56/5. Mannesmann 10-100/2, 
1-150/10. L-100/8. 1-170/3.20. 4-150/14. 4-160TO.50. 
4-180/8, Proueea» 10-390/6. Thyssen lO-BO/3/0, 1-90/ 
7,50. 1-90/3. 4-86/7. Boy. Vcr.-Bank 10-370«, BKF- 
Bonk 1-270/41 1-310/11,70. BBC ID-Sa/S, 1-320/10. 
Dnlmler 1-600/28.20. 1-600/30. 4-800/41. 4-640/14.40, 


Deutsche Babcock 10-190/6, Degussa 1-370/23,90. 
1-400/15, GHH 10-180/6.40, 1-170/15. GHH Von. 10- 
160/3.80, Harpencr l-2B0/13,KaJi u. Salz 10-190/5,60. 
Karstadt 1-280/19, Kaufbof 10-270«, Kltickncr 10-40/ 
360. 10-45/2, Hciollgcs. 4-250HO, Philips 1-45/7, Royal 
Duteh 10-120/60, 1-100/210. 1-120/9.90, 1-130/110. 
1-140/4J0, 4-130/12. Elf Aquitaine 1-50/13,40, 1-55/7. 
Chrysler 1-90/9,90. Sperry Rand 10-100/14, 1-120/4,70. 
RWE 1-170/8,85. 1-190«, 4-160/14,90, VEW 1-130/8JW. 
Verkaufsop Honen: BAS? 10-150/3.10, 10-160/15. Bay- 
er 10-150'4. BMW 10-380/8.70, VW 10-180«, 10-190/ 
3,20. 10-200«. 1-200/11, 4-200/14.B0, Conti 10-100/30. 
Deutsche Bank 10-340/13, Hocsch 1-55/60. 4-550.60, 
Thyseon 10-800.90. 4-80/7, Bewag 10-100/2. Daimler 
10-580/17, Deutsche Babcock 10-180/14.40, Kofi u. Säte 
10- 190 «0, MAN 10-10/20, l-lflO/iajhilJps 10-M/ 
820. RoyaJdutch 10-120/8,0. Chrysler 1-80/8, 1-85/10, 
IBM 1-30/200. Xerox 10-120/80. RWE 1-170/3.0 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrlgst- und Kdchstkursc Ira Handel unter Ban- 
ken Bin 13. 7.; RednSatansscbluÜ 14 J0 Uhr: 

US-5 DM sfr 

1 Monnt D’e-lO 4V.-5 4* *-5 

3 MonnU,' 10Vs-10Mi 5v«-3ki 4^-5 

6 Maua Le 10*4—1014 4%-fl’t 

12 Monate lflv.-ll 8 -6* Vyav. 

MS tic teilt vom Deutsche Bank Compocnic Flnan- 
eltro uixcmbourg, Luxemboun;. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 13. Juli folgende Gold- 
münzen preise genannt (ta DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 


Devisen und Sorten 


13. 7. Bl 


Anlauf Valnuf 


20 US-Dollar 

1433.00 

10 US-Dollar (Indian) ’*) 

1213 JW 

BUS- Dollar (Liberty) 

338.00 

lfSovcrdeaalL 

290.00 

1 £ Sovereign EtteabothlX 

247.00 

SO bclgtecbe Franken 

191,00 

10 Rubel TDcherwonez 

287,0 

2 südafrikanische Rand 

232,00 

Krüger Rand, neu 

1127,00 

Maple Lauf 

1133,00 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 

20 Goldmark 

234,0 

20 oebwete. Franken „Vroneli“ 

209,00 


20 franz. Franken „KapalAon* 2080 20,02 

10 daicrr. Kronen i Neuprägung) 10400 12540 

Möatcrr. Kronen (Ncuprügung) 2090 010 

lOOsterr. Kronen (Neuprägung) 1110 1420 

4ttotcrr. Dukaten (NauprÖauag) 482,0 500 

IdsLorr, Dukaten! Neu prüguna) 1140 152,78 

*) Verkauf InkL 1« % Mehrwertsteuer 
Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


New York*) 
London)) 
Dublin!) 
Mo atroeP ) 

Anutord- 

ZOricb 

Brüseei 

Puls 

Kopeah. 

Oslo 

Stockh.**) 
Mailands) ■*) 
Wien 

Madrid") 

limban**) 

TbMa 

Helsinki 

Böen. Air. 

»e 

Alban*) ••) 

Frankl. 

Sydney*) 


Alm Ja Hunden; i) i Pfund; s iMp Urei >) l OaCen 
4) Kurts für Trum H bu B Tage; ■) Mehl emOch naileit. 

”1 Einfuhr bogronel «esUHM. 


10TB 

VAPA4 

1001 

30 

20 

305 

308. 

1815 

30 

40 

3452 

3,10 

308 

Lll 

L2S 

10088 

2400 

2/7788 

10 

LU 

8800 

»00 

B90 

880 

800 

12200 

102W 

122,13 

1210 

1230 

404 

004 

«08 

«0 

80 

33,10 

3300 

3150 

310 

840 

8700 

2700 

170 

270 

220 

3808 

3800 

34,73 

340 

380 

3800 

2170 

017 

230 

34,71 

17« 

107 

10 

10 

1,78 

14.10 

14.290 

14,208 

14,10 

U0 

1,7« 

1.70 

108 

178 

10 

110 

100 

205 

10 

178 

1088 

um» 

— 

10 

10 

48410 

40J10 

4&jr 

40.78 

470 

380 

0,78 





__ 

1UD 

304 

305 

— 

20 

80 






12808 

LMM 

— 

118 

181 

13818 

13708 


10 

110 


Devisen 

Begleitet von bis zu einem viertel Fttroentponkt 
festeren Euro-Dollar- Zinssätzen behanptete der 
DoUarkurs mit einem amtlichen MlttaDoxra von 2018 
am 13. 7. sslne feste Tandera- gtilriffr der Deut- 
schen Bundesbank wurden nicht beobachtet Die 
HudelsaliSlvitttten gestalteten sich noch ruhiger als 
am Vortag, und der Xnrm bewegte sieh nur ln der 
engen Bandbreite von 2078 und 2028. Ser Markt 
erwartet mit Spannung die Anflarungu des FED- 
Chefs Volckar am Donnerstag vor dem Bankaue- 
■chnfi des Senats. Kd« einheitliche Tendenz gab es 
für die D-Mark gegenüber den übrigen amtHeh Do- 
tierten Währungen. Des britisch* Pund schwächte 
sieh um U Pfg. auf 202 ab. KU etosm Xagesfewlnn 
von 8 Pf*, bef c stigw Mch der QuMe n auf00. : 
Vertenfsamt hat sah die Aafwirtstendeu beim 
schweteer Franken und Japraitectora Jen, dl# sWi nur 

Dollar 1088. 


Ostmrkknn am 13« 7, (Je lOOllsskm 
Ankauf 20JX; Verkauf 9BÄ0 SU West? 
Ankauf 180; Verkauf SSW SK WW*.H 


Dcvigentermlnmaifct 

Der wettete Anstieg de* DeOarzlnaen um Yfc Prc 
aent fOhr team J ^Julfin etoe r n o trhrnali gen Erweltt 

DoUar/DK ‘ 10/10 U MJg uomj 

- HU X p 

FF/DK' 28/18 88/67 178/16 

Geldmarktsät» 

OaUraarfctattaa lm Handel unter Banken am 13. " 

80B Freaant;undMM90t& 1 jHaS«^n«ra 

' »0r Bum lesban k am 13. 7 j 4 Fronr 




LtfllrdieJeweUiaeltaattadr 
|A)40(4JTO~-60(40)— 7 r 







































f: Tenor, sei 
kein Mann! 

he. - Freunde der Oper dürfen 
b - sich bei dem Wissenschaftler 

• Glenn Wilson vom Londoner In- 
!li- i stitut für Psychiatrie dafür be- 
5"' danken, c foß er sie. um eine Ilhi- 

• sion ärmer machte. Wilson hat 
'i •, den Heldentenören den Nimbus 
& _ des Sex-Appels g e nommen, mit 

1 dem Opernkomponisten sie ge- 
treu einer nun schon jahrhunder- 
tealten Tradition auszustatten 
pflegten. Und ausgerechnet die 
singende Zunft hat dem Mir. Wil- 
son bei diesem Akt der Entmy- 
thologisierung auch noch Vor- 


Durchsucht, beschlagnahmt, verhaftet: Ein Notruf sowjetischer Christen 

„Religion ist ein Verbrechen“ 


; ' .7 ji . xen Stimmlagen „emotionaler, 
••••*•• • schwieriger, unzuverlässiger, ein- 

, r > gebildeter und femininer- seien 
:. ; • # als die tiefen Register. Von übler 

»:* Nachrede oder Verleumdung der 
: - '■ Tenöre durch ihre Kollegen kann 

' keine Rede sein, denn die sol- 
X:, cherart Charakterisierten gestan- 
den. eben diese Eigenschaften sel- 
.• :* ’ 4 ber ein. „Die Sänger der tieferen 

: Stimmlagen waren größer und 
• ».* • dünner und neigten weit mehr zu 

-7 sexuellen Affären mit Kollegin- 
•l . neu“, hieß es über Bariton und 
i“ - Baß. Tenöre seien darüber hinaus 
t" ; . .. ;V häufig untersetzt, stiernackig 
. und arrogant, während Bässen 
: * bescheinigt wurde, sexy und ehr- 
;!r geizig ?ju sein. Teueren wurde zu 
V - .,/J; aü ■ allem Überfiuß auch noch nach- 
]":i . >■ ! gesagt, häufiger von Lampenfie- 

; I ;=/»'- ij. ; ber geplagt zu werden und öfter 
jr r* •" indisponiert zu sein. 

:V So betrachtet, wäre eine stattli- 
~ = ü r , Anzahl von Ha up tro llen der 

£•;; Opernliteratur schlicht fehlbe- 

; setzt Man denke nur an Siegfried 

- 4. v»; oder gar Tristan. Kein Wunder, 

daß Madame Butterfly bei Lin- 
. kerton an den Falschen geraten 
'■ ist Mozart muß so etwas gespürt 
,-i ; haben, als er seinen Don Giovan- 
li : ni mit einem Bariton besetzte. 

Psychiater Wilson wäre 
> ; Wissenschaftler, würde er seine 

/ FmgebögenaktUm nicht mit einer 

~‘ü : Theorie krönen: In den Hormo- 

ä, ie i ' . "‘i nen liege des Pudels Kern. Die 

-la-uiSzeijili Sänger der tieferen Register ha- 

hwi eben mehr männliche Ge- 
XI schlechtshormone. Ob nun die 

■[ Opemfans ihre Gunst den Tenö- 

■ ren entziehen, die Partituren um- 

: geschrieben werden und das Ga- 

A gengeffige zusammenbricht? 


S eit den Veränderungen in der 
sowjetischen Führungsspitze 
verschärft sich die staatliche Reli- 
gionspolitik. Bei Hausdurchsu- 
chungen wird religiöse Literatur 
beschlagnahmt, . die Gläubigen 
werden verhört sowie am gemein- 
samen Gebet in ihren Wohnungen 
gehindert Alle Christen sind glei- 
chermaßen betroffen, also Bapti- 
sten, Pfingstler, Orthodoxe und 
Katholiken. Es handelt, sich nicht 
tun Einzelaktionen, sondern um ei- 
ne systematische Kampagne des 
atheistischen Staates gegen jedwe- 
de religiöse Betätigung. Die Maß- 
nahmen werden strafrechtlich 
begründet 

Ln sogenannten „geschlossenen 
Versammlungen 1 * wie auch beim 
Verhör der Gläubigen wird die 
neue Linie des. ideologischen 
Kampfes so dargestellt: In den 
sechziger Jahren habe der Spiona- 
gedienst des internationalen Impe- 
rialismus unser System zu unter- 
minieren versucht; in den siebziger 
Jahren seien es die Dissidenten 
gewesen; und jetzt, in den achtzi- 
ger Jahren, würden alle möglichen 
religiösen Gruppierungen unter 
dem Vorwand der Glaubensver- 
kündigung unser Sowjetsystem 
angreifen. So erklärte ein Untersu- 
chungsrichter während eines Ver- 
hörs: „Schon die Religion selbst ist 
ein Verbrechen, das wir aber vor- 
erst noch hinnehmen. H Sämtliche 
Strafprozesse gegen Gläubige wer- 
den auf direkte Weisung des KGB 
durchgeführt, der all seine Unterla- 
gen - Denunziationen, Tonband - 
aufzeichnungen, Spitzelmeldun- 
gen, Mitschnitte von Telephonge- 
sprächen - zur Verfügung stellt 
KGB-Leute sind an Haussuchun- 
gen, „Gesprächen 1 * und Verhören 
unmittelbar beteiligt, ohne jedoch 
Namen und Dienststelle anzuge- 
ben. 

Im Februar dieses Jahres veröf- 
fentlichte die „Prawda“ einen lan- 
gen Aufsatz der bekannten Journa- 
listen Kossis und Kolossow mit 
dem Titel „Hinter der Fassade der 
Slawischen Mission-. In mehrmo- 
natiger Folge wurde die fünfjähri- 
ge Arbeit der schwedischen religiö- 
sen Organisation „Slawische Mis- 
sion- völlig verzerrt dargestellt 
Diese „Mission- versorgt die So- 


wjetunion mit Bibeln und religiö- 
sen Büchern. Ihre Tätigkeit hat na- 
turgemäß schon deshalb i llegal en 
Charakter, weil ausländische Tou- 
risten nicht ein einziges Exemplar 
der Bibel in russischer Sprache 
einführen dürfen. 

Das zeitliche Zusammentreffen 
des „Prawda“-Aufsatzes mit den 
Aktionen gegen Baptisten und 
Pfingstler hatte den Zweck, die 
Strafverfolgungsbehörden und po- 
litischen Organe des Staates wie 
die einzelnen Bürger, die von den 
gleichzeitigen Razzien und Verhö- 
ren erfahren hatten, entsprechend 
zu instruieren: Alle Gläubigen sei- 
en potentielle Spione, die vom 
Geld westlicher Spionagedienste 
leben. In einer zweiten Aufsatz- 
Reihe derselben Autoren ( „Mit 
fremder Zunge-) wird anhand der 
Strafprozesse und der vom KGB 
tiibi mmpngA tmg onm Daten eben- 
falls diese These von der „antiso- 
wjetischen Rolle religiöser Tätig- 
keit von Gläubigen- vorgetragen. 

Bei alten Durchsuchungen, Ver- 
hören und Festnahmen war die Re- 
de vom Artikel 142 des Strafgesetz- 
buches der RSFSR (= Russische 
Sozialistische Föderative Sowjetre- 
publik), der jeden Verstoß gegen 
das Gesetz über die Trennung von 
Kirche und Staat unter Strafe 
stellt Als ein solcher Verstoß gel- 
ten nun auch Treffen von Gläubi- 
gen zu gemeinsamem Gebet in ei- 
ner Wohnung oder im Freien, die 
Bildung von Gruppen zum Stu- 
dium der Heiligen Schrift oder zur 
Erörterung religiöser Fragen, ja 
sogar nicht-religiöser Probleme. 
Auch die religiöse Unterrichtung 
von Kindern wird bestraft, mit 50 
Rubeln oder 1 bis 3 Jahren Frei- 
heitsentzug. 

Im Mai 1982 erschien in der 
Nummer 5 der juristischen Zeit- 
schrift „Sozialistisches Recht- ein 
Aufsatz von B. Klotschkow unter 
dem Titel: „Verantwortlichkeit bei 
Verletzung des Gesetzes über die 
Gewissensfreiheit“. Er enthält ei- 
nen Hptaillwrtpn Vnmm^mtar m 
den Artikeln 143, 227 und 142 des 
Strafgesetzbuches der RSFSR, 
demzufolge jedwede religiöse Tä- 
tigkeit, die sich nicht in den eng ge- 
steckten Rahmen der sowjetischen 
Gesetzgebung e Inf ügen läßt, be- 


straft werden muß. Dieser Rahmen 
wird neuerdings immer enger ge- 
zogen, so daß schon private Ge- 
spräche über religiöse Fragen un- 
ter Freunden und den noch un- 
mündigen eigenen Kindern straf- 
rechtlich verfolgt werden. 

Folgende Beispiele für Verfol- 
gungen wurden in jüngster Zeit 
“bekannt Am frühen Morgen des 
17. April 1983 wurden in Moskau 
zwölf Wohnungen von Pfingstlern 
durchsucht. In allen F ällen dran- 
gen drei Vertreter der Staatsmacht 
in die Wohnung ein: ein Untersu- 
chungsrichter, ein Polizist des zu- 
ständigen Reviers, ein Mann in 
Uniform (offensichtlich ein Mitar- 
beiter des KGB), der seinen Namen 
nicht nennt. Der Untersuchungs- 
richter fordert die Bewohner dam 
auf; alle verbotenen religiösen Bü- 
cher auszuhändigen. Da nicht ge- 
nau bekannt ist, welche Bücher 
verboten sind, werden Bücher- 
schränke, Schreibtische, Wäsche- 
schränke durchsucht. Alle Bücher 
und Texte religiösen Inhalts wer- 
den zusammengeworfen und ab- 
transportiert, dazu Notizbücher 
und persönliche Aufrechnungen, 
die irgendeine Regiehung zu reli- 
giösen Fragen haben könnten, so- 
wie Schreibmaschinen, Kassetten 
und Recorder. 

Ende Februar 1983 wurde in 
Moskau der katholische Mathema- 
tiker Wladimir Nikiforow festge- 
nommen, als er gerade religiöse 
Bücher aus seiner Wohnung weg- 
b ringen wollte. Er wurde verhaftet 
und sitzt derzeit im Butyrka- 
Gefangnis. 

VonFebruar bis Mai wurden bei 
etwa 20 Baptisten Hausdurchsu- 
chungen durchgeführt und viele 
Bücher, Filme, Tonbänder mit reli- 
giöser Musik beschlagnahmt. 

In den Städten Frunse, Winniza, 
Berditschew u. a. wurden Ver- 
sammlungen von Pfingstlern ge- 
waltsam unterbrochen. Polizisten 
drangen in die Hauser ein und hin- 
derten die Gläubigen am Beten. 
Anschließend wurden viele von ih- 
nen auf die Polizeistation gebracht 

WO man sie mit Hem TCnfaaig 

der polizeilichen Anmeldung be- 
drohte. 

Dieser Notruf einer Gruppe religiöser Dissi- 
denten gelugte MIH»hmnnn 

auf schwi e rigen Wegen in du Westen. 



ZEITSCHRIFIENKRTHK: „Titel“ - Das Magazin der Bacher 

Revolutionen unter dem Camembert 

Z ur Zeit kann mnn auf dem Aber die deutschen Frankophi- m a nn , die ebenso überschätzt 
Markt Her Pe rmHi<»a einen inter- len, welche die Fliege Lebensquali- den wie einst der „nouveat 


im urenie er nur - , __ _ 

*?S?£££ Falsch für drei Wochen 


H - Wird haute«: Ing w er B rgmon 

FOTOi RAUCH 

j Regisseur 
; X . M der Frauen 

. : • ^.Her Sinn des Lebens, Gott und 

^LVder Tod, Ehe und Einsamkeit - 

Junge «‘‘das sind die immer wiederkehren- 
. vden Themen in den Filmen Ingm a r 
' • ' ' - jr ? ; T -Bemnana. Heute feiert er seinen 

Geburtstag, 

Als TheaterTegisseur hat er das 

— schwedische Theater maßgeblich 

^7^- mitgeprägt; als SUmregisseur hat 

* * • • “ weltweit Einfluß gehabt. Währ 

pggrend seine frühen Werke (seinen 

b* "T ersten Film drehte er 1945) nur 

wenig Beachtung fanden, gelang es 
'ihm mit „Abend der Gaukler“ 
“ (1953) und „Das Lächeln einer 
‘ ’ ... “ ' Sommernacht“ (1956), intematio- 
,-H ;nal Aufsehen zu erregen. Einen 
: ^ ’Stunn der Entrüstung entfachte 

- “1963 „Das Schweigen“ wegen sel- 
tner offenen Darstellung sexueller 

■ -.Themen. 

- ; V : 1978 verließ er Schweden wegen 

--7 ' ' -angeblicher Steuerhinterziehung 

(der Vorwurf erwies sich jedoch als 
. unhaltbar). Er ließ sich in Mün c h e n 
. : ? nieder, wo er „Das Schlangenei“ 

.7 \ 7. -drehte und am Residenztheater 

‘ - wieder als Bühnenregisseur arbei- 

; tote. In Salzburg bereitet er derzeit 
•v-- 1 :> reine Tng»mU»ning von MoUäres 
. -7 7 : „Don Juan“ vor. 

■ Zu seinen bedeutendsten Filmen 
^7^ gehören „Das siebte Siegel“, eine 
— — — Studie da- Hoffaungslosizkeit, ver- 
knüpft mit der Darstellung der 
^ ; Schrecken des mittelalterlichen 

7 fi* Lebens; „Die Jungfrauenquelle“, 

V; die Geschichte eines — wiederum - 
'7 - - mittel&lteiiichen Verbrechens und 

— — -seiner Rache; in „Wilde Erdbee- 

zü? ren “ thematisierte der Regisseur 

. — ‘J ■ die menschliche Isolation, ein Su- 

- *7.7»-- ' jet, das er wieder zur Dis- 

kussion stellte. 

- -7 . . Bergman ist, darin George Cukor 

:* : nicht unähnlich, ein „Frauenregis- 

7 ' seur". Sie leiden am intensivsten 

" k an der Gesellschaft, in der sie sich 
behaupten müssen. Sie sind aber 
-* auch tue stärkeren, den Konflikten 
eher gewachsen als ihre män nh- 
'S*' ^ eben Gerensoieler. Dabei standen 


£ /Markt der Periodica einen inter- 
essanten Vorgang beobachten, den 
man in . Parallele zur Menschwer- 
dung etwas holperig, aber treffend 
eine „Zeitschriftenwerdung“ nen- 
nen könnte. Als letztes Jahr das 
„Titel“ benamste „Magazin der Bü- 
cher“ erstmals erschien, war es 
nicht mehr als ein Inseratenblatt 
mit dazwischen gesprühten PR- 
Texten. Unter der Leitung von Hei^ 
di Steinhaus und Gerhard Beck- 
mann entwickelt sich dieses Organ 
nun doch allmählich zu etwas, das 
über bloße Werbung für jene Bü- 
cher, die ohnehin überall auslie- 
gen, hinausgeht 
Damit wird „TCtel“ auch zu einer 
Zeitschrift, die zu kritisieren sich 
lohnt Z. B. das Heft 3 dieses Jah- 
res („Titel“ erscheint äße zwei Mo- 
nate), das die Frage stellt: „Wo liegt 
ei gentli ch Frankreich?“ Auf dem 
Umschlag stürmt die vollbusige 
Marianne von Delacroix wieder 
einmal die alte Barrikade und deu- 
tet damit an, welches Fran k reich 
da gesucht wird. Es ist das Frank- 
reich, wo der Käse besser, die Mäd- 
chen anschmiegsamer sind und 
gleichwohl Revolution g emacht 
wird. 


Aber die deutschen Frankophi- 
len, welche di» Fliege Lebensquali- 
tät und die Barrikaden-Fliege mit 
dem gleichen Schlag erwischen 
möchten, haben Pech. Das gegen- 
wärtige französische Regime hat 
die beiden Ingredienzien in einer 
Weise gemixt die den Franzosen 
allmählich etwas sauer aufzusto- 
ßen beginnt Das hat auf geistigem 
Gebiet Entwicklungen beschleu- 
nigt, die auch außerhalb von 
Frankreich noch ihre Folgen haben 
werden. 

Die erkennt man allerdings 
nicht, wenn man Frankreich im- 
mer noch für das „Tand der Revo- 
lution“ hält frankreich ist viel- 
mehr dadurch für Europa unent- 
behrlich, weil es das komplexe 
Spiel mit revolutionären und ge- 
genrevolutionären Impulsen zu- 
gleich stets meisterhaft beherrsch- 
te. Seat ander thalb Jahrzehnten ist 
in Frankreich eine Kritik des neo- 
aufklärerischen Utopismus der 
Nachkriegsjahre im Gang, wie sie 
bisher, in dieser Konsequenz, in 
keinem anderen Land der nicht- 
kommunistischen Welt durchge- 
führt wurde. 

Wut denk en dabei weniger an die 
„neuen Philosophen“ um Glucks- 


mann, die ebenso überschätzt wer- 
den wie einst der „nouveau ro- 
man“. Erstaunlich sind e twa d ie 
Entwicklungen in der Ontologie 
und in der Soziologie (bei letzterer 
unterstrichen durch das „Überlau- 
fen“ eines großen „alten Löwen“ 
wie Claude Lävi-Strauss). Von die- 
sen Entwicklungen weiß von den 
in „Titel“ auftretenden Frankreich- 
Spezialisten ein Francois Bondy in 
guter alter Kennerschaft noch das 
meiste. 

Bestürzend ist hingegen, daß die 
jüngeren Autoren Lentz und Jung- 
bluth sich in Frankreich nur mit 
Camembert und Nachtigallen zu 
beschäftigen scheinen. Harald 
Weinrich kü m mert sich zwar um 
die Kultur, diagnostiziert jedoch 
auf eine Blaute, die wenigstens den 
Vorteil habe, daß Frankreich sich 
endlich ein wenig gegen außen öff- 
ne. Das ist eine zähe, aber fälsche 
Legende: Der französische Geist 
hat sich seit dem Schock von 1940 
in einem Ausmaß für da« Ausland 
geöffnet, wie das einst die deut- 
schen Romantiker nach dem Zu- 
sammenbruch des alten Reiches 
taten. Das hat bereits seine Folgen 
- es gilt nur, sie zu sehen. 

ANTON MADLER 


Kriminalaff aire um den „Mann mit Goldhelm“ 


'7777^- • -7^ eher gewachsen als ihre männli- 
' ;S f -■= 7>:Cr7' chen Gegenspieler. Dabei standen 
. y$: : dem. Regisseur hervorragende Dsr- 

r • - ' ' ‘ -i ■! * ;• stellerinnen zur Seite: Bibi Anders- 
£ . [l & son, Harrtet Andersson, Ingrid 
7 7 1.: 7 v Thulin und Liv Ifflmann. 

■ „Fanny und Alexa n der“, jüngst 

. .ijt „ff in Hollywood uraufgeführt, soll 
■ ,-s r” sein letzter Film Bein - sagt er. 

1 ■ V -' 1 : v xf; j Mittlerweile hat er bereits ein Fem- 

: : 7. ■ 7;“ sehspiel, ^Nach der Probe“, msze- 
L j’ . -j?-;, niert, und für die nächste Spielzeit 

steht die deutsche Ersta uff ü h rung 
von Per Olov Enquists Theater- 
stück „Aus dem Leben der Regen- 
würmer“ im Residenztheater auf 
seinem Terminplan. Danach hätte 
..7" v er fürs Filmen wieder Zeit ... no 


E ines der beiden prominentesten 
Kunstwerke in Berlin ist offen- 
bar vor wenigen Monaten akut ge- 
fährdet gewesen. Der Stiftung 
Preußischer Kultuzbesitz war vom 
Bundeskriminalamt der Hinweis 
signalisiert worden, „irgendeine 
Szene“ könnte „in irgendeiner 
Form“ gegen Rembrandts „Mann 
mit dem Goldhelm“ vergehen. 

Die verheerenden Schäden, die 
der erst im Mai dieses Jahres ge- 
faßte Säure- Attentäter von Kassel 
und Hannover an Werken von 
Rembrandt und Cranach angerich- 
tet hatte, veranlaßten die Leitung 
der zu einem 

„ganz und gar ungewöhnlichen 
Weg“ der Kunst-Sicherung. Das 

naoüfder Resteinxturenwericstatt 
künstlich präparierten und gefir- 
nißten Druck ausg e tauscht Besu- 
cher der Gemäldegalerie be k a m e n 
rund drei Wochen einen fals chen 
Rembrandt zu sehen. 

Die „Rochade“ hatte allerdings 
«nun TTnlren. Denn es sich da 

um eine Attrappe handelte, blieb 
besonderen Kennern, aber auch 
zwei Führungskräften keineswegs 
verborgen. Führungen wurden 
daraufhin diskret an dem Bild vor- 
beigelenkt In der Annahme, das 
Büa werde restauriert, beschwerte 
sich ein einzelner Besucher, daß 
1 man da offenbar den Museumsbe- 
nutzer, statt die üblichen schriftli- 
chen und fotografischen Hinweise 
zu geben, mit einer platten Kopie 
hinters Lacht führe. 

Der WELT war der Tausch 
schnell bekanntgeworden. Wir hat- 
ten uns jedoch seinerzeit ent- 
schlossen, die Aufklärung e i ne s 
möglichen Verbrechens nicht 
durch eine vorzeitige Veröffentli- 
chung zu gefährden. Dabei ist bis 
heute unklar, ob diese Bedrohung 
des Kunstwerks aus der Frankfur- 
ter Drogenszene gekommen sein 
könnte, ob ein Diebstahl mit er- 
presserischen Absichten geplant 


war oder ob pathologische Motive 


Originellerweise ist der „Mann 
mit dem Goldhelm“ keineswegs 
das beste Stück der Rembrandt- 
Sammlung in Dahlem. Ja, die 
EchtheÜdes Gemäldes gilt unter 
manchen Wissenschaftlern sogar 
als diskutabel Dennoch avancierte 
das 1897 erworbene Bild - neben 
der Nofretete in Charlottenburg - 
schnell zum zweitattraktivsten tou- 
ristischen Kunstobjekt der Stadt 
Das Bild ist selbst Berlinern, die 
nie im Mu seu m waren, ein Begriff. 
Und Au&eher in Pantern erleben 
immer wieder, daß Besucher nach 
dem’ „Mann mit ri<*m Sturzhelm“ 
oder dem „Ma n n mit dem Stahl- 
helm" fragen ... 

Die vom „Condottiere“ der Berli- 
ner Museen, Wilhelm von Bode, 
1891 geäußerte Vermutung, Rem- 
brandt habe mit diesem Bild sei- 
nen Bruder Adriaen porträtiert, 
läßt sich nicht belegen. Allgemein 
wird heute angenommen, der 
Künstler (1806 bis 1669) habe den 
Kriegsgott Mars „lebensnah und 
unverwechselbar individuell“ dar- 
gestellt: „Martialisches und Un- 
martialisches sind in dieser Gestalt 
verbunden und wollen vielleicht 
aus der aktuellen Sicht der Zeit 
kurz nach dem Westfälischen Frie- 
den von 1648 als eindringliche 
Mahnung, verstanden sein, den 
Frieden zu bewahren“. 

Tatsächlich wird „Der Mann mit 
dem Goldhelm“ bald wieder von 
seinem angestammten Platz im 
Museum Urlaub nehmen - dann 
ailwitingB phne durch frag- 
würdige Kopte ersetzt zu werden. 
Voraussichtlich Ende 1984 wird 
das Bild der lange geplanten Re- 
staurierung unterzogen. Insbeson- 
dere die Vorbereitungen für die 
spektakuläre Gemeinschaftsschau 
mit Institutionen in Philadelphia 
und London mit holländischer 
Genremalerei (Frühsommer 1984 

in Berlin) und einer Ausstellung 



Voa SBweatf mal bedroht Rem- 
br ead t s JMann mit dem Gold- 
helm" Ls der Berliner Gemäldega- 
lerie FOTO: ULLSTEIN 


niederländischer M al er ei des 17. 
Jahrhunderts aus Berliner Privat- 
besitz lasten die Restauratoren zur 
Zeit kräftig aus. 

Dann aber soll es zu dem „Ein- 
griff“ am Rembrandt-Gemälde 
kommen. Und dann tatsächlich 
könnten die Besucher einen ganz 
neuen „Mann mit dem Goldhelm" 
erleben. Denn wenn erst einmal die 
mehrfach mit Farbpigmenten an- 
gereicherten Firnisschichten, jener 
eigentümliche „Galerieton-, den 
das 19. Jahrhundert als „typisch 
Rembrandt- empfand, peu ä peu 
abgenommen und wenn das. fast 
lasierend gemalte Gesicht gerei- 
nigt wurde - dann wird Mars sicher 
etwas heller, weniger räts elh af t 
den Betrachter anblicken. 

Der Auftritt des Goldhelm-Dou- 
bles hat immerhin gezeigt, daß Mu- 
seumsleute mitunter außerge- 
wöhnlichen kriminellen Bedro- 
hungen ihrer Schatze mit „unmög- 
lichsten Vorkehrungen“ begegnen 

müssen. .. 

PETER HANS GOPFERT 



Schießbudenfiguren, die singen: Szene aus „Figaros Hochzeit" in der 
Inszenierung von Peter Zadel: Id Stuttgart foto:Kiuan 

Stuttgart: Zadek inszeniert „Figaros Hochzeit“ 

Schleifet die Messer . . . 

H urra, wir heiraten. Die in der nun: „Susanne, na na.“ Dazu liest 
Stuttgarter Staatsoper dieser es sich im Programmheft: „Ein 


11 Stuttgarter Staatsoper dieser 
löblichen Absicht sind, heißen 
Susanna und Figaro. Als Trauzeu- 
gen benennen sie naoh altem 
Brauch Mozart und Lorenzo da 
Ponte. Aber wichtiger als diese bei- 
den scheint in Stuttgart das viel- 
köpfige Produktionsteam, das der 
Aufführung auf ruppige Art Beine 
macht 

Sie klumpt daher wie Doktor 
Bartolo, dem der Ausstatter Johan- 
nes Grützke die breitwattierten 
Schultern eines Brecht-Ganoven 
aus Chicago, vor «liom aber «tww 
weiß-roten Klumpfuß von der Grö- 
ße einer Hundehütte angehängt 
hat Sehr spaßig. Den Klamottier in 
Mozart inszeniert tüchtig Peter Za- 
dek h frp«if , Kn Aufführung 
wächst sich aus zu einem vierstün- 
digen Debakel, bei dem die drei 
Pausen bei wertem das Beste sind. 

Das liegt auch daran, dnB die 
mugiiraiinrho Seite der Auffüh- 
rung, die Dennis Russell Davies 
betreut, kein Gegengewicht zu den 
inszenatorischen Ausschreitungen 
Zadeka bildet Bis zur Erschöp- 
fung wird Davies denn auch zu 
Beginn jeden Aktes am Pult nie- 
dergebuht Er läßt mit landesväter- 
licher Geste das Orchester am 
Schmäh teilhaben, der allerdings 
einzig ihm gflt Die Musiker im 
Orchestergraben sind ganz schuld- 
los an der musikalischen Lahm- 
heit, zu der Davies sie zwingt Un- 
ter seiner Hand wird ein Prestissi- 
mo annähernd zum Andante, das 
Briefduett gibt sich als Largo. 
Sp nnnnngKäTTnftr , undramatischer, 
unfroher jedenfalls als Davies ist 
kaum je ein Dirigent in das sprü- 
hende zweite Finale gezogen. Un- 
ter seiner Hand will es kaum 

onripw 

Um die musikalische Pein zu er- 
höhen, zeigen sich die Sänger 
durch die Bank ihren Aufgaben 
nur im Umriß gewachsen. Es heißt, 
einige der ursprünglich vorgesehe- 
nen Interpreten hätten vor Zadek 
sehr schnell Reißaus genommen. 
Als Ersatz rekrutierte man Sänger 
aus dem zweiten und dritten Glied. 
Unzulänglicher jedenfalls als in 
dieser Stuttgarter Aufführung hat 
man im letzten Vierteljahrhundert 
in einer deutschen Staatsoper 
nicht mehr Mozart gesungen. 

Man singt ihn auf deutsch. Die 
neue Fassung des Textes stammt 
von Thomas Körner, die Rezitative 
haben Klaus-Peter Kehr und Peter 
Zadek auft saloppste neu einge- 
deutscht, wow! Wo bisher Figaro 
sang: „Susanna, halt ein“, heißt es 


nun: „Susanna, na na.“ Dazu liest 
es sich im Programmheft: „Ein 
hervorstechendes Mgrlrmal der 
neuen Textfassung ist ihre alltags- 
sprachliche, die gehobene Opem- 
diktion aufrauhende Direktheit.“ 
Na na. 

Aber natürlich hat Körner auch 
schwerer als jeder andere Überset- 
zer an da Pontes Text zu ackern 
gehabt. Gleich im ersten Duett, 
während Figaro das Zimmer aus- 
miß t und Susanna ihr Hü tchen 
probiert, liegt (wieder laut Pro- 
grammheft) der Akzent „auf dem 
Besitzerstolz der Klasse, die im Un- 
terschied zum Feudaladel zu eige- 
ner produktiver Arbeit fähig ist“. 
Diesen Akzent verpaßt Korner 
zwar, aber in Figaros Kavatine 
führt er wieder einen umgangs- 
sprachlichen Meisterstreich: 
„Schleifet die Messer, wetzet die 
Klingen", heißt es da, und mit ih- 
nen schneidet Körner sich immer 
wieder ins eigene Fleisch. 

Johannes Grützke wiederum rä- 
soniert (allerdings ohne jeden Be- 
zug auf Körner) über den „schiefen 
Stil“ (seiner Ausstattung nämlich) 
und kommt dabei zu Denkergeb- 
nissen, die weniger nach Beaumar- 
chais, aber deutlich nach Karl Va- 
lentin klingen. „Der schiefe Stil ist 
nicht krumm, aber schräg“, dekre- 
tiert Grützke. „Er ist aufrecht auf 
seine Weise.“ Und so sieht Griitz- 
kes Ausstattung dann auch aus. Sie 
macht die Herren Mozart, da Ponte 
und Beaumarchais ohne Um- 
schweif zu Dämlacks. 

Die Bühne ein Panoptikum. 
Schießbudenfiguren, die singen. 
Sie hampeln schwerfällig herum 
wie auf einer inszenatorischen 
Müllhalde, wissen partout nichts 
miteinander anzufangen, absolvie- 
ren wie aus lauter Verlegenheit 
mitunter ein paar Revueschritte 
und werden mächtig von der Ram- 
pe angesogen. Graf und Gräfin 
dürfen den Schlußteil ihrer großen 
Arien auf italienisch wiederholen. 
Ein unverlangtes Dakapo. Das ist 
neu. An Kinkerlitzchen wird so- 
wieso nicht gespart 

Aber das ist für die ganze Auf- 
führung charakteristisch. Sie 
macht sich zum Narren und findet 
sich ganz prima dabei, kunstvoll 
und wagemutig. Dabei ist sie voll 
tolpatschiger Öde und griznassie- 
render Fröhlichkeit Es geht ihr 
wie mit Grützkes schiefem Stil: 
„Scan Bestreben führt nicht direkt 
nach oben oder überhaupt wohin.“ 
Doch das andauernd und aufwen- 
dig. 

KLAUS GEITEL 


New-Wave-Platten von D. Bowie und Lou Reed 

Pow wow, ich liebe dich 

W ar es bisher in der Popszene gende ist Lou Reed. Ende der sech- 
üblich, daß die Gruppen, die zieer Jahre spielte er bei der von 


VV üblich, daß die Gruppen, die 
die Musik wirklich voranbrachten, 
nach einigen Hungezjahren zu den 
Großverdienern auf stiegen, so ha- 
ben es die Musiker der Punk- und 
New-Wave-Bewegung nicht mehr 
ganz so leicht - in den Hitparaden 
tummeln sich vor allem die „Rock- 
dinosaurier“ von gestern oder ganz 
junge Gruppen. Geschafft hat die- 
sen Sprung allerdings David Bo- 
wle, aber er war ja bereits vor zehn 
Jahren ein Star. Vor allem wegen 
seiner düsteren Elektronikplatten 
wie „Heroes“ wurde er oft als Pate 
der New Wave bezeichnet 

Jetzt kam ihm offenbar die Er- 
kenntnis, daß es zu einfach sei, sich 
hinter einer nihilistischen Pose zu 
verstecken, „Let’s Dance“ (EMI- 
America/lC 064-400 165) sollte des- 
halb ein „positives- Rock-’n’-Roll- 
Album werden. Es dominierten 
Rhythm & Blues, allerdings nicht 
erdig und „unverfälscht“. Bowie 
spielt eher eine weiße Abstraktion. 
Aber die gelingt ihm so überzeu- 
gend, daß er auf die Verfremdun- 
gen verrichten kann, die noch sei- 
ne letzten Aufnahmen g ragten. 
„Ricochet", das einzige Stuck, bei 
dem er jetzt noch mit solchen 
Avantgardismen arbeitet, wirkt da- 
durch schon fast wieder altmo- 
disch. Doch all das wird über- 
strahlt von dem gigantischen 
„Letis Dance“. Bowie verfehlt hier 
den „idealen Popsong“ nur ganz 
knapp. 

Urheber einer ganz anderen Le- 


gende ist Lou Reed. Ende der sech- 
ziger Jahre spielte er bei der von 
Andy Warhol geförderten Gruppe 
„Velvet Underground", die in New 
York aggressiven Großstadtlärm 
produzierten, während das übrige 
Amerika noch den „Sommer der 
Liebe“ feierte. Der leidenschaftli- 
ehe Kult einer nnffinglieh lclffinwi 
Gruppe wurde durch die Punks 
zum Massenphänomen. 

Reeds neueste LP „Legendary 
Hearts“ (RCA/PL 14 568) ist wieder 
ganz kompakt, und mit „Pow 
Wow“ ist auch wieder ein sehr 
schönes Liebeslied dabei Trotz- 
dem wirkt die Platte als Ganzes 
seltsam antiquiert: War „The Blue 
Mask" noch als Rückblick auf sei- 
ne „Karriere“ interessant, so hat er 
jetzt kaum noch etwas zu sagen, 
was für irgend jemanden außer für 
Lou Reed selbst von Bedeutung 
ist 

Die „Ramones“ waren der Ur- 
sprung aller Drei-Akkord-Bands 
der siebziger Jahre - und so ziem- 
lich die einzigen, die mit diesen 
drei Akkorden etwas anzu&ngen 
wußten. Inzwischen h«h»n sie sich 
weiterentwickelt und spiel en a uf 
„Subterranean Jungle“ (WEA/ 
923 800) eine Mischung aus Hard- 
rock, Psychedelia und Surfmusik. 
Dabei sind sie eine reine Teenager- 
Band geblieben: Bubblegum-Rock 
mit Spaß. Allerdings sind sie jetzt 
nicht mehr einzigartig, sondern 
nur noch gut — manchmal sogar 
sehr gut 

DANIEL DIETMAR 


Baumbauers Vertrag 
auf drei Jahre verlängert 

RMB, München 
Nach Intervention durch den 
bayerischen Kultusminister Hans 
Maier und den Generalintendan- 
ten August Everding verlängerte 
das bayerische Kabinett nun doch 
noch den Vertrag für Frank Baum- 
bauer als Schauspielchef des Resi- 
denztheaters auf insgesamt drei 
Jahre. Der bayerische Kultusmi- 
nister wurde gleichzeitig beauf- 
tragt bis Ende 1984 einen endgül- 
tigen Vorschlag für die künftige 
Führung des Staatsschauspiels 
vorzulegen. Baumbauer hatte zu 
verstehen gegeben, daß eine ver- 
kürzte kommissarische Theater- 
leiterzert für ihn aus arbeitstechni- 
schen Gründen nicht in Frage 
käme. Das Staatsschauspiel wäre 
dann im Septem ber ohneFührung 
gewesen. 

Florenz bereitet 
Etrusker- Kongreß vor 

dpa, Florenz 
Das immer noch rätselhafte Le- 
ben der Etrusker wird Thema ei- 
nes großen internationalen Kon- 
gresses sein, der von der Region 
Toskana für das Frühjahr 1985 1 
vorbereitet wird. Kontakte mit 1 
Forschungseinrichtungen und 
Wissenschaftlern in aller Welt sind 
dazu aufgenommen worden. Der 
letzte ähnlich umfangreiche Kon- 
greß über die Etrusker, die in der 
Zeit zwischen dem 10. und dem 
dritten Jahrhundert v. Ch. in Mit- 
telitalien lebten und nach der Nie- 
derwerfung durch die Römer als 
eigenständiges Kulturvolk unter- 
gin gen, fand vor 65 Jahren statt. 

Zeichen am Himmel 
ganz besonderer Art 

D. B. Mainz 
Unter dem Titel „Zeichen am 
Himmel ganz besonderer Axt“ 
werden im Mainzer Rathaus Flug- 
blätter des 16. Jahrhunderts aus 
der Graphischen Sammlung des 
Germanischen Nationalmuseums 
Nürnberg is. WELT v. 16. 8. 82) 
ausgestellt. Diese Einblattdrucke 
spiegeln Ereignisse, die für die 
Menschen früher äußerst rätsel- 
haft waren: Kometen, Nordlich- 
ter, Nebensonnen, Luftspiegelun- 
gen, seltsame Wolkenformen oder 
andere seltsame Zeichen am Him- 
mel. Die Ausstellung ist bis 14. 
Aug. zu sehen. Der Katalog kostet 
13 Mark. 

Bronzen-Ausstellung 
jetzt in Saarbrücken 

DW. Saarbrücken 
Die Ausstellung „Bronzen- Von 
der Antike bis zur Gegenwart“ , die 
zuerst in Münster zu sehen war (s. 
WELT v. 29. 3. 83), wird jetzt in 
Saarbrücken gezeigt Bis zum 18. 
September ist sie in der Modernen 
Galerie des Saarland-Museums zu 
sehen. Der Katalogkostet 26 Mark. 

Koblenz vergab den 
Preis „Salzbrand ’83“ 

DW. Koblenz 
Mit dem Preis „Salzbrand ’83“ 
wurde Monika Herbst aus Kassel 
ausgezeichnet Der Preis ist mit 
6000 Mark dotiert Einen Sonder- 
preis von 4000 Mark erhielt der 
Norweger Jorun Kraft Mo. Die 
Preise wurden von der Hand- 
werkskammer Koblenz bei der 
Eröffnung einer Ausstellung mit 
Keramiken in Salzbrand und mit 
Salzglasuren in der Koblenzer Ga- 
lerie Handwerk überreicht An 
dem Wettbewerb beteiligten sich 
105 Keramiker aus 15 Ländern. 
Ihre Arbeiten bewegen sich zwi- 
schen traditionellen Formen und 
den Versuchen, dieser überliefer- 
ten Form der Keramik, die seit 
langem im Westerwald, dem Kan- 
nenbäckerland, heimisch ist neue 
Möglichkeiten zu gewinnen. Ei* 
nenÜberblick über den Wettbe- 
werb und die Ausstellung (bis 24. 
Juli) geben der Katalog (20 Mark) 
und der Band 2 der Schriftenreihe 
der Handwerkskammer Koblenz 
„Salzbrand“ (36,80 Mark). 

Hamburger Filmbüro 
unterstützt Achtembusch 

AP. Hamburg 
Das Hamburger Filmbüro, die 


neue Lichtspiel „Der Wander- 
krebs“ des Münchener Regisseurs 
Herbert Achtembusch mit 180 000 
Mark fördern. Dazu erklärte Vor- 
standsmitglied Hark Bo hm. das 
Filmbüro korrigiere damit be- 
wußteinen „Willkürakt“ von Bun- 
desinnenminister Friedrich Zim- 
m ermann. 

Gottfried Brockmann t 

DW. Kiel 

Der Maler Gottfried Brockmann 
■ist im Alter von 79 Jahren in Kiel 
gestorben. Der aus dem Kreis der 
Kölner Progressiven hervorge- 
gangene Künstler ist durch seine 
sozialkri tischen Arbeiten bekannt 
geworden. In den 30er Jahren 
tauchte er in Berlin unter. Seit 1952 
lebte er in Kiel, wo er als Professor 
der Fachhochschule für Gestal- 
tung bedeutenden Einfluß ausge- 
übt hat 

Ross Mac Donald t 

dpa, Los Angeles 

Der amerikanische Kriminal- 
Schriftsteller Ross Mac Donald, 
der durch seine Lew-Archer-Ge- 
schichten bekannt wurde, ist im 
Alter von 67 Jahren gestorben. Der 
Autor, der mit bürgerlichem Na- 
men Kenneth Miliar hieß, litt an 
der Alzheimerschen Krankheit 
die frühzeitige Senilität bewirkt 
Mac Donald behandelte in seinen 
ersten Kriminal- und Abenteuer- 
romanen Themen der Nachkriegs- 
zeit IndenLew-Archer-Geschich- 
ten nahm er dann gesellschaftli- 
che Probleme wie Umweltver- 
schmutzung, Korruption und 
Rechtsextremismus zum Anlaß 
seiner Kriminalhandlungen. 
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Ein Dorf lebt 
in Angst vor dem 
Kanal-Mörder 

H. H. KANNENBERG. Darmstadt 

Die Staatsanwaltschaft Darm- 
stadt jagt seit Anfang Juli ein Phan- 
tom. Seine Spur ist markiert durch 
zwei tote Männer, deren Überreste 
im Grabrechen der Kläranlage von 
Erzhausen (6000 Einwohner, Kreis 
Darmstadt) hängenblieben. Die 
Körper, davon kann man ausgeben, 
sind irgendwo in Erzhausen oder 
dem benachbarten Wixhausen (das 
mit an der Kläranlage hängt) in die 
Kanalisation geworfen worden. 
Zwischen dem ersten Leichenfund 
und dem letzten liegen zehn Mona- 
te. Die Pathologen konnten wegen 
des Zustandes der Toten nicht her- 
ausfinden, woran sie starben. Man 
kennt nicht einmal ihre Namen. 
Staatsanwalt Kleine, der das Ermitt- 
lungsverfahren leitet: „Ein Verbre- 
chen liegt jedoch mit Sicherheit vor, 
denn die Hände des einen Toten 
waren mit Handschellen auf dem 
Rucken gefesselt!“ 

Konto eines Täters 

Vieles spricht dafür, daß die bei- 
den Toten von Erzhausen auf das 
Konto eines Täters gehen. „Dann 
aber“, so die Polizei, Jagen wir 
einen Menschen, der im Laufe der 
letzten Monate zweimal getötet hat 
Es wäre nicht auszuschließen, daß 
er ein drittes Mal zuschlägt daß 
irgendwann in nächster Zeit eine 
dritte Leiche in der Kläranlage auf- 
taucht!“ 

Um zu verhindern, daß Erzhausen 
zum Schauplatz einer Mordserie 
wird, muß die Kripo zunächst das 
Rätsel um die Identität der Toten 
lüften. Dabei baut sie auf die Bevöl- 
kerung. Für klärende Hinweise 
wurden 5000 Mark Belohnung aus- 
gesetzt Staatsanwalt Kleine: „Es ist 
schwer vorstellbar, daß in einer so 
kleinen Gemeinde ein Mann unbe- 
obachtet bleibt, wenn er einen Gul- 
lydeckel abhebt und einen Körper 
in den Kanal wirft!“ 

Andererseits, so die Polizei, „es 
gibt auch noch Kanalöflhungen auf 
freiem Feld. Dort ließe sich in der 
Nacht ein Toterohne Zufallszeugen 
in den Gully stopfen, und zwar 
innerhalb einer Minute.“ Staatsan- 
walt Kleine: „Das braucht nicht mal 
eine Überschwemmung zu geben, 
wenn ein Regen kommt. Die Rohre 
haben im Schnitt einen Durchmes- 
sex von einem halben Meter. Wenn 
da ein Toter senkrecht im Fallrohr 
steht, bleibt fürs Wasser genug 
Platz!“ 

Roter Faden gesucht 

Die Hinweise, die den Fahndern 
zur Verfügung stehen, sind so dünn, 
daß Insider bereits von „perfekten 
Verbrechen“ sprechen. Bei ihrer 
wochenlangen Treibfahrt durch die 
Kanalisation setzten Säuren und 
Laugen den beiden Leichen zu. 
Dann, inder Kläranlage, wurden die 
Körper durch die Schneckenpum- 
pe gewirbelt und dabei von den 
scharfen Kanten der Schnecken- 
welle zerschnitten. Die Staatsan- 
waltschaft: „Selbst das Gebiß gibt 
keinen Aufschluß, denn es hat nur 
eine einzige Plombe!“ 

Der gefesselte Tote, der am 2. Juli 
im Klarwerk antrieb, war ein etwa 
zwanzigjähriger Mann, 1,80 Meter 
groß, dunkelblond. In seiner dun- 
kelblauen Baumwollcordhose war 
das Wäschezeichen „MH“ ein ge- 
stickt. Die Vermißtenlisten des letz- 
ten Jahres brachten die Kripo bei 
der Identifizierung keinen Schritt 
weiter. 

Die Staatsanwaltschaft: „Wir su- 
chen nach dem roten Faden, der die 
beiden Toten verbindet Doch mög- 
licherweise war die zweite .Bestat- 
tung* im Abwasserkanal auch eine 

Nachfolgetat das Werk eines Tä- 
ters, der von der ersten Klärwerks- 
leiche in der Zeitung gelesen hatte ! “ 
Bei der Aufklärung der Erzhause- 
ner Leichenfunde arbeitet die Kripo 
gegen die Zeit Ein Ermittler: „Wir 
müssen den Mann hinter allem 
schnell finden, sonst steht vielleicht 
bald ein dritter Toter im Gully!“ 
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Neue Versuche mit Killerzellen - eine 
kleine Hoffnung im Kampf gegen AIDS 

US- Wissenschaftler glauben, daß Interieukin-2 Immunsystem der Erkr ankte n stärkt 


JOCHEN AUMELLER, München 

Hysterie, Panik und ein Funken 
Hoffhung: Das sind die Begleiter- 
scheinungen einer Krankheit, die 
seit einem Jahr Amerika in Auf- 
ruhr versetzt und auch hierzulande 
schon Spuren hinterläßt' AIDS, 
die ansteckende Immunschwäche. 
Betroffen sind in erster Linie Ho- 
mosexuelle mit häufig wechseln- 
dem Geschlechtsverkehr. Aber 
auch Empfänger von Bluttransfu- 
sionen lauten in den USA Gefahr, 
diese rätselhafte Krankheit zu be- 
kommen, deren Ursache unbe- 
kannt ist Es twuB sich, so meinen 
die Experten, um ein infektiöses 
Etwas handeln, das über Schleim 
und Blut bzw. Blutprodukte wei- 
tergegeben wird. In den USA sind 
mehr als 1500 AIDS-Fälle offiziell 
bekannt Mit einer großen Dunkel- 
ziffer wird gerechnet Das Bundes- 
g pq i n^iiwfaMwit jn Berlin bat in- 
zwischen knapp 30 Fälle regi- 
striert Aber auch hierzulande muß 
mi t einer beachtlichen Dunkelzif- 
fer gerechnet werden. 

Hoffnung schöpfen derzeit die 
AIDS-Patienten aufgrund einer 
neuen wissenschaftlichen Erfolgs- 
meldung. Alain Rook von der ame- 
rikanischen Zulassungsbehörde 
FDA berichtet in dem angesehe- 
nen Fachblatt „Journal of Clinical 
Investigation“ über Versuche mit 
der dem Interferon verwandten 
Substanz Interleukin-2. Interleu- 
kin steuert Reifungsprozesse in ei- 


ner wichtigen Untergruppe der 
weißen Blutkörperchen, den auch 
als Killerzellen bekanntgeworde- 
nen T-Lymphozyten. 

Nach Rooks Studie an gesunden 
Blutspendern und AIDS-kranken 
Homosexuellen vermag Interleu- 
kin die Abwehrlage der A3DS- 
Kranken zu starken. Das könnte, 
so hofft Rook, ein erster Ansatz für 
eine wirksame Therapie dieser 
meist tödlich verlaufenden Krank- 
heit sein. Das Heimtückische an 
AIDS ist nämlich, daß es im Ver- 
lauf von Monaten oder Jahren zu 
einem immunologischen Kahl- 
schlag kommt: Die Killerzellen fal- 
len aus und geben damit den Kör- 
per Infektionserregern preis. Oder 
aber es entwickelt sich eine beson- 
ders bösartige Krebsgeschwulst, 
das sogenannte Kaposi-Sarkom. 

Würde es gelingen, die Abwehr- 
lage der AIDS-Patienten wieder zu 
stabilisieren, wäre vermutlich der 
ganze Spuk zu Ende. Soweit ist 
man allerdings noch lange nicht 
Nicht nur Rook selbst warnt vor 
übereilten Hoffnungen, auch ande- 
re A3DS-Experten wollen derzeit 
noch nicht an einen Durchbruch 
im Kampf gegen diese furchtein- 
flößende Krankheit glauben. An- 
dere Versuche mit Interleukin-2 
am renommierten Sloan Kettering 
Krebszentrum in New York fielen 
nämlic h negativ aus. Sicher bedarf 
es noch weiterer Studien, um die 
Tauglichkeit dieses Therapieansat- 
zes beurteilen zu können. Das ist 


fr eilich leichter gefordert als getan. 
Denn Interleukm-2 kann derzeit 
nur in kleinsten Mengen herge- 
stellt werden, wie noch vor fünf 
Jahren das Interferon. Aber ebenso 
wie es beim Interferon geglückt ist, 
auf gentechnologischem Weg eine 
Massenproduktion einzuleiten, 
wird man die technischen Herstel- 
lungsprobleme auch im Falle Inter- 
leukin in absehbarer Zeit über- 
wunden haben. 

Bis dahin allerdings muß man 
sich mit den immer verheerender 
werdenden psychologischen Pro- 
blemen aus einan der setzen, die 
durch AIDS ausgelöst wurden. In 
den USA werden die AIDS-Kran- 
ken immer stärker in die Isolation 
getrieben. Es wird berichtet, daß 
sich ein Fernsehteam geweigert ha- 
be, den AIDS-kranken Interview- 
Partnern Mikrophone anzustek- 
ken: Die gep lante Talk-Show in 
San Francisco wurde schließlich 
über das Telefon abgewickelt 
Auch mpdmwfafhe ft Hilfspersonal 
gehe den AIDS-Kranken, wenn 
möglich, aus dem Weg. 

Große Probleme auch in den 
Krankenhäusern. Viele Patienten 
verweigern Bluttransfusionen, 
weil sie Angst bähen, sie könnten 
mit dem Blut Unbekannter auch 
den AIDS- Erreger „aufschnap- 
pen“. Das führte bereits so weit 
daß in Stanford ein Herzkranker 
mit selbst ausgewählten Blutspen- 
dern, zehn Freu n den, zur Opera- 
tion antrat 


UNO-Bericht schlägt Alarm 

Mehr als 120 Millionen Menschen sind in Afrika vom Hungertod bedroht 


CRAIG SEIFERT, New York 

Die wohl gewaltigste Hungerka- 
tastrophe in der Geschichte der 
Menschheit bahnt sich zur Zeit in 
Afrika an. Mehr als 120 Millionen 
Menschen sind vom Hungertod be- 
droht. Dies ist das Fazit eines Be- 
richtes der Weltemährungsorgani- 
sation der UNO (FAO). Die FAO- 
Studie - die erste dieser Art - schil- 
dert detailliert die desolate Lage in 
18 afrikanischen Ländern, die we- 
gen Dürrekatastrophen, Seuchen 
und Kriegen unter Hungersnot lei- 
den. 

Die mehr als 120 Millionen Men- 
schen brauchen dringend mehr als 
vier Millionen Tonnen Getreide, 
um dem unmittelbar drohenden 
Hungertod zu entgehen, und die 
Zahl der betroffenen Staaten wird 
voraussichtlich noch an wachsen, 
falls die Dürre weiter anhält Große 
Teile des afrikanischen Konti- 
nents, die sogenannte SaheLZone, 
sind von anhaltender Trockenheit 
gezeichnet. Die Erde ist über Hun- 
derte von Kilometern hinweg aus- 
gedörrt und aufgeplatzt In vielen 


Gebieten, wie z. B. in Äthiopien 
und in Tschad, machen Kriegs- 
handlungen das Einbringen der 
ohnehin spärlichen Ernte und 
wirksame Hilfsaktionen unmög- 
lich. In 14 Ländern der Krisenre- 
gion wütet die Rinderpest 

Am härtesten traf die Dürre das 
südliche Afrika, wo die Ernten zum 
zweiten Mal in zwei Jahren extrem 
mager ausgefallen sind. Dieses 
Jahr e r w a r ten die Experten hier 
eine Ernte von neun Millionen 
Tonnen Getreide - fünf Millionen 
Tonnen weniger als im Vorjahr. 
Der vom englischen Schriftsteller 
Rudyard Kipling verewigte „große, 
graugrüne, schmierige“ Limpopo- 
Fluß, der durch das Herzland der 
Region fließt ist nach 18monatiger 
Dürre zu einem schlängelnden 
Bach zusammengeschrumpft. 

So wenig Wasser fließt durch das 
Bett des Limpopo und anderer 
Flüsse im südlichen Mocambique, 
daß der Indische Ozean jetzt land- 
einwärts treibt und mit seinem 
Salzwasser alle Bewässerungsar- 
beiten zunichte macht Die Märkte 


der mocambiquanischen Haupt 
stadt Maputo - einst um diese Jah- 
reszeit gut bestückt - sind fest leer, 
und viele Bewohner der weniger 
gut versorgten Randgebiete ernäh- 
ren sich ausschließlich von Baum- 
wurzeln und wilden Pflanzen. 

Ähnlich ist die Lage in Botswa- 
na, wo die Ernte in diesem Jahr nur 
25 000 Tonnen erzielte. Auch Leso- 
tho, Swasiland, Namibia und Sam- 
bia befinden sich in der Krise. So- 
gar Südafrika, bisher Lebensmit- 
telexporteur, befindet sich in gro- 
ßen Schwierigkeiten. Die noch in 
diesem Monat fällige Maisernte 
wird auf nur 4,4 MfllinnMi Tonnen 
geschätzt - etwa die Hälfte der 
Voxjahresernte und nur ein Drittel 
der 1981 gewonnenen Menge. Bis- 
her mußte die Regierung in Preto- 
ria den Import von 600 000 Tonnen 
Getreide anordnen und wird vor- 
aussichtlich noch in diesem Jahr 
weitere 900 000 Tonnen entführen 
müssen. Im Gebiet von Kwazulu 
leiden zwischen 60 und 90 Prozent 
all pr Kinder an Unterernährung. 

(SAD) 


WETTER: Im Norden wolkig 


Wetterlage: Zwischen einem sich 
abschwächenden Hochdruckgebiet 
über dem nördlichen Atlantik und ei- 
nem Tief über Osteuropa wird kühlere 
Luft nach Deutschland geführt. 



Sotatft «5« UUtHfccM.Wfea3M& ITC. •btafedo.sa. 

«SpXnpn • fhpa *S*wht ▼Sdae 
Ctla«» B lltp. ESSdnaa ■ ■■«-— jm, 

H-Hadt-, T T a fo a flyh ast libara a a re =>*aam 
FatoauWnkK JULA.UMM. 

habra» liHrtw LJatoriwa niMOna-TSBwüi 


Vorhersage für Donnerstag: 

Norddentacbland, Westdeutschland, 
Berlin: Nach Frühdunst und Hochne- 
bel wolkig mit zunehmenden, lm Nor- 
den und in Berlin nur zögernden Auf- 
heiterungen, am Nachmittag überwie- 
gend heiter. Höchste Temperaturen an 
der Küste bei 20, im Binnenland bei 25 
Grad, nachts Abkühlung auf Werte um 
13 Grad. Schwacher bis mäßiger Nord- 
westwind. 

Säddetttechiaiid: Heiter und trok- 
ken. Nachmittagstemperaturen 26 bis 
29 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Heiter, noch niederschlagsfrei. 
Temperaturen am Mittwoch, 13 Uhn 
Berlin 21‘ Kairo 32° 

Bonn 21“ Kopenh. 23° 

Dresden 24* Las Palmas 22“ 

Essen 20° London 27* 

Frankfurt 26° Madrid 30” 

Hamburg 19° Mailand 29° 

List/Sylt 17° Mallorca 30° 

München 25° Moskau 25° 

Stuttgart 28° Nizza 28° 

Algier 27° Oslo 21° 

Amsterdam 18° Paris 24’ 

Athen 27” Prag 25° 

Barcelona 29° Rom 26“ 

Brüssel 19° Stockholm 16° 

Budapest 25° Tel Aviv 20° 

Bukarest 26° Tunis 30° 

Helsinki 25° Wien 27° 

Istanbul 25° Zürich 26° 

Sonnenaufgang* am Freitag: 5.22 Uhr, 
Untergang: 21.33 Uhr, Hondaofgang: 
11.38 Uhr, Untergang: 0.33 Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Durch Bayern wischt 
das Recycling-Putztuch 

Umweltschutzministe rhim testet Putzlappen aus Altpapier 


PETER SCHMALZ, München 

Wischt die Hausfrau mit dem Pa- 
piertuch den Schmutzfleck vom 
Boden oder reibt sich der Drucker 
die Schwärze von den Händen, 
dann können beide dem Umwelt- 
schutz einen wichtigen Dienst er- 
weisen. Nur wissen erst die wenig- 
sten davon, weshalb das bayeri- 
sche Umweltministerium sich der 
Putzangelegenheit jetzt anxiahm 
und ihrer 408. Pressemitteilung 
dieses Jahres neben dem beschrif- 
teten Papier ein Papierputztuch 
beilegte. 

Nicht etwa, damit sich die Jour- 
nalisten ihre Hände in Unschuld 
waschen können, sondern daß sie 
am eigenen Dreck die Wirksamkeit 
dieses Tuchs erproben. Denn im 
Vergleich zu den bisher üblichen 
Tüchern aus reinem Zellstoff be- 
steht es nur noch zu 40 Prozent 
daraus, der größere Teil von SO 
Prozent aber stammt aus dem Alt- 
papier-Container. 

„Ein insgesamt positives Ergeb- 
nis“ registriert das Ministerium 
nach einem mehrmonatigen Ver- 
suchseinsatz im eigenen Haus: Die 
Chauffeure putzten für Minister 


und Staatssekretär die Scheiben 
klar, und die Kantinenpächterin 
ließ Küche und Theke damit sau- 
ber strahlen. Fazit des Ministe- 
riums: bessere Gebrauchseigen- 
schaften als die bisherigen Tücher 
und zudem noch 20 Prozent billi- 
ger. 

Das Ministerium empfiehlt des- 
halb sämtlichen bayerischen Mini- 
sterien. ihm auf dem Pfad anm 
Recycling-Putztuch zu folgen und 
damit einem Wunsch des früheren 
Staatssekretärs im Bundesinnen- 
ministerium, Hartkopf, zu folgen, 
der den Ländern den Altpapier-Tip 
gegeben hatte. 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land feilen jährlich acht Milli onen 
Tonnen Altpapier an, von denen 
nur 3,3 Millionen Tonnen in der 
heimischen Papierindustrie wie- 
derverwertet werden. 200 000 Ton- 
nen werden exportiert, der Rest 
kommt auf den MÜLL 

Als erhebliches Hindernis bei 
den Altpapiersammlungen, die im 
vergangenen Jahr immerhin eine 
halbe Million Toxinen aufbrachten, 
stellt sich die undifferenzierte 
Sammelweise heraus. 


Schon für die Ruhe 
wird scharf geschossen 

Nach blutigen Zwischenfällen drohen Rassennnrohen 


A. GRAF RAGENECK, Paris 

War es die hochsommerliche Hit- 
ze, der Lärm, die Nerven, oder war 
es ein niederer Reflex, den man 
gerade bei den Franzosen ausge- 
mexzt glaubte: der Haß auf die 
Hautfarbe des anderen? Zweimal 
in kurzer Reihenfolge haben Fran- 
zosen in einem Ballungsgebiet des 
Landes, das Menschen aller Rassen 
in riesigen Wohnbuzgen zusam- 
menpfercht, auf farbige oder weiße 
Mitbürger geschossen. In La Cour- 
neu ve, einem Arbeiter vorort im 
Nordosten von Paris, starb Tbufik 
Uannes, zehnjähriger algeri- 
scher Junge, an einer Kugel aus 
einem Luftgewehr, die ins Herz 
drang. In Pont-Eveque südlich von 
Lyon schoß ein marokkanischer 
Vorarbeiter mit einem Schrotge- 
wehr wahllos in ftiiw Ansammlung 
weißer französischer Arbeitskolle- 
gen, von denen vier durch grobkör- 
nigen Schrot verletzt wurden. In 
beiden Fällen konnten die Schüt- 
zen „den Lärm nicht mehr ertra- 
gen“. 

Eiende Wohnverhältnisse 

Der Todesschütze aus La Cour- 
neu ve ist inzwischen gefaßt wor- 
den. Er ist ein etwa fünftigjabriger 
Arbeiter, Vater eines fünfzehnjäh- 
rigen Sohnes, dessen Name von 
der Polizei verheimlicht wird, weil 
man Racheakte der farbigen Bevöl- 
kerung gegen seine Familie fürch- 
tet Das Drama geschah in der 
„Wohnburg der Viertausend“, in 
der etwa die Hälfte der Einwohner 
des von einem Kommunisten ver- 
walteten Städtchens zusammenge- 
drangt sind. Marokkaner, Algerier, 
Schwarzafrikaner, einige Vietna- 
mesen und etwa zehn Prozent 
Franzosen, alle zusammen Arbeiter 
in den umliegenden Automobil- 
werken von Samt-Denis und Aul- 
nois. Die Gebäude stammen aus 
den Jahren 1983 bis 1966, sie wur- 
den damals wie Tausende andere 
im Großraum Paris schnell aus 
dem Boden gestampft, um der 
rasch wachsen d en Immigration 
aus Afrika nach dem F nd *» der Ko- 
lonialzeit gewachsen zu sein. Rück- 
sicht auf Komfort oder die Nerven 
der künftigen Bewohner wurde 
nicht genommen. So gab es keine 
Isolation gegen Hitze und Kälte, 
kein en Lärmschutz, nur das Not- 
wendigste an sanitären Anlagen, 
oft nur ein Klo für ein ganzes 
Stockwerk. „Sozialer Wohnungs- 
bau“, in fr anzösisch „HT.M “, nann- 
te man das. 

Der soziale Friede s c hien in La 
Coumeuve bislang nicht in Gefahr. 
Die Stadt ist eine Hochburg der 
KPF, die seit Jahren ihr „Fest der 
Humanrtfe“, eine beliebte Kirmes 
zu Ehren des Parteiblattes, abhält. 
Die Kommunisten halten auf Ord- 


nung, über ihre Zellen kontrollie- 
ren sie die Bevölkerung bis in 1,915 
letzte Stockwerk hiwfrfn. Ihren 
Hauptzulauf rekrutieren sie eben 
aus jenen farbigen Einwanderern, 
die in der Partei die einzige Vertei- 
digerin ihrer sehen. 

Aber am Samstagabend war es in 
Paris noch um zehn Uhr 34 Grad 

hriB [ fa»rn Mwiwh £rir>£T Tii Bett. Die 

Bnder spielten in ^ spärlichen 
Grünanlagen zwischen de™ Hoch- 
häusern. Sie feierten das Ende des 
Ramadan, des moslemischen Fa- 
stenmonats, »"d das tut *rian in 
Algerien und Marokko seit Jahr- 
hunderten Knallkö rp ern 
Raketen. Unter ihnen war auch 
Toufik Uannes, zehnjähriger Sohn 
eines Vorarbeiters bei Citroän. 
Schon TTwhrfhcVi hatte Wann 

von einem Fenster oberhalb herab- 
gerufen, wenn der Krach nicht anf- 
höre, werde man etwas erleben. 
Rinw der Gefährten Toufiks spür 
ten „Wir hörten einen dumpfen 
Knall und liefen alle weg. Nur Tou- 
fik bheb hegen. Er sagte noch, er 
habe «dnen Schmerz in dgr Schul- 
ter und kann» nicht mehr hoch. 
D ann wurde er plfifaliVh ganx blaß 
und bewußtlos. Toufik war tot“ 

Die Erregung unter den Men- 
schen in den Stunden, die folgten, 
war so groß, daß die Polizei eist am 
frühen Morgen wagte, in das 
Wohngebäude einzu dringen. Die 
Beamten wurden von Jugendli- 
chen mit prrwm Steinhagel emp- 
fangen, als Rassisten und Faschi- 
sten beschimpft. Erst am Abend 
begannen sie ihre Zeugen verhöre, 
und erst am Montagabend konnten 
sie den 'Riter entdecken, einen 
Mann im fünften Stock, der offen- 
bar nervenkrank war und schon 
meh r fech auf Menschen geschos- 
sen hatte. 

Eine explosive Situation 

Attentate wie dieses oder das bei 
Lyon hat es seit drei Jahren zwan- 
zig in Frankreich gegeben, wobei 
die wahre Zahl sehr viel hoher lie- 
gen dürfte. Der kommunistische 
Bürgermeister von La Coumeuve 
beschuldigt die Stadt Paris und 
ihren gaullistischen Bürgermeister 
Chirac, seit Jahren nichts zur Ver- 
besserung des Lebensstandards 
der Sozialmieter getan zu haben. 

So wie in La Coumeuve aber 
dürfte es in «llgw Siedlungen rund 
um Paris mit einer Bevölkerung 
von vier Millionen Einwanderern, 
aber auch in andmmfr anTnmiylyp 
Großstädten wie Marseille und 
Lyon sein. Immer häufiger taucht 
dabei ein Wort auf; das französi- 
schen Debatten bisher femblieb: 
Rassenhaß. Eine explosive Situa- 
tion, in der, wenn das Thermome- 
ter weiter steigt, ein kleiner Funke 
genügt, um den Brand zu entfa- 
chen. 


Zeugenaussage sorgt für 
Wende in Polizisten-Prozeß 

Schöffengericht verweist Todesschnß an Schwurgericht 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Überraschende Wende im Pro- 
zeß gegen den 2tijjährigen Berliner 
Polizisten Jörg Rosentreter, der im 
November vergangenen Jahres ei- 
nen 1 8jährigen Schüler bei 
Einbruch erschoß: Das Verfehlen 
wurde gestern von einem erweiter- 
ten Schöffengericht an eine 
Schwurgerichtskammer des Berli- 
ner Landgerichts verwiesen. Wäh- 
rend der Polizeiobesmeister bis- 
lang wegen fahrlässiger Tötung an- 
geklagt war, verkündete gestern 
der Vorsitzende Richter: „Rosen- 
treter ist nach der bisherigen Be- 
weisaufnahme hinn ai ffVuaiTvj ver- 
dächtig, mit bedingtem Vorsatz 
handelnd einen Menschen getötet 
zu haben.“ 

Daß sich der junge Polizeibeam- 
te nun zu einem noch nicht festste- 
henden Termin wegen des Ver- 
dachts des Totschlags erneut ver- 
antworten muß, rieht das Gericht 
vor aUem in der Aussage des Ifph- 
rigen Zeugen Erik Scheppern be- 
gründet, der »ignTnmmn mit dem 
erschossenen Andreas Piber (18) 

an ri»m nächtlichen EinKnioh in 

das Textilgeschäft beteiligt war. 


Der Junge widersprach mit seiner 
Zeugenaussage erheblich den Tat 
Sc hilderung en des Ange k la g ten so- 
wie den Protokollen der Polizisten, 
die nach dem Todesschuß einen 
ersten Bericht geschrieben hatten. 
Wie diese Beamten emtärnngn 
mußten, hätten sie ihren Bericht 
zudem nicht nach wahren Bege- 
benheiten, sondern lediglich, nach 
„logischen Schlußfolgerungen“ 
verfaßt, „daß sich das Ganze so 
abgespielt' habe“. ' ' 

Während der Angeklagte vorge- 
tragen hatte, der von Ihm „aus Not- 
wehr“ Erschossene habe sich an 
einer Mauer hochgezogen, auf der 
Mauerkrone umgedreht und ihn 
„mi t einem Gegenstand, i<»h: 
nicht genau erkennen konnte"; be- 
droht, ist sich der jugendliche Zeu- 
ge sicher, der Erschossene müsse 
schon auf dem Hof von der tödli- 
chen Kugel in den Rücken getrof- 
fen worden seih. Er sagte aas, er 
selbst habe im Mjnwiowt nty Schus- 
ses auf der Mauer gesessen. In die- 
sem Mo m ent habe er den Ruf JPo- 
lizei“ gehört, dem sofort ein einzel- 
ner Schuß gefolgt sei. 


In Polen wird 
das Trinkwasser 
knapp 

J. G. G. Warschau 
Dte Wasserversorgung polnischer 
Städte nimmt katastrophale Aus- 
maße an, und schon jetzt muß man . 
in einigen Städten um Trinkwasser 
Schlange stehen, schreibt Polens 
erwöge katholische Tageszeitung 
„Slowo Pöwszecne“ (Warschau). ■ 
Des* Grund: Desolate und überalter- 
te Wasserwerke, die teilweise noch 
aus der Preußen- und Zarenzeit 
stammen. Schon jetzt wird in 120 
Städten, die vornehmlich in Sc hie- t 
sien und an der Ostseeküste liegen, 
Wasser rationiert. Ohne Vorwar- 
nung wird Haushalten und der In- 
dustrie der Hahn abgedreht. Mit 
Pferdewagen und Lkws wird das 
Wasser dann an die Bevölkerung 
verteilt Ineinem desolaten Zustand 
befinden sich die meisten Kläranla- 
gen. Laut „Slowo Pöwszecne“ wer- 
den 55 Prozent aller städtischen 
Abwässer überhaupt nicht und le- 
diglich 24 Prozent ordentlich gesäu- 
bert 

Bei Explosion getötet 

rtr, Fürth 

Ein türkischer Arbeiter ist gestern 
bei einer Explosion im Fürther 
Grundig-Werk ums Leben gekom- 
men. In der Galvanik- Abte il ung war 
aus zunächst unbekannter Ursache 
ein Trockenofen explodiert 

Sprechender Elefant 

dpa, Moskau 
Ein sprechender Elefant im städ- 
tischen Zirkus von Karaganda in 
der Sowjetrepublik Kasachstan 
macht zur Zeit die Runde in russi- 
schen Zeitungen. Der kleine Elefant 
namens „Riese“ spricht vor allem 
gern über sich und sei schon in einer 
Rundfunksendung aufgetreten. Es 
werden „Experten“ zitiert, die versi- ; 
ehern, „Riese“ könne sprechen, 
weil er von Menschen aufgezogen 
worden sei. 

Riesen- Wirbel 

dpa, Neumönster 
Einig en Wirbel hat ein 2,15 Meter 
großer Abiturient aus Hamburgver- 
ursacht, als er sich jetzt beim Fern- 
meldebataillon 6 in Neumünster als 
Rekrut meldete. Die Kleiderkam- 
mer koimtenur eine passendeJacke 
zum Kampfanzug für den 20jähri- 
gen aufstobem. Alles andere - ein- : 
schließlich der Schuhe-Größe 51 - 
muß für ihn eigens zugeschnitten ! 
werden. 

Verkaufsstopp für Austern 

dpa, Vannes 
Die Fischerei, der Verkauf und 
der Verzehr von Austern und Mu- 
scheln sind im französischen Depar- 
tement Mortnhan im Süden der 
Bretagne verboten worden. Rund 
um den Golf vonMorbüoan erkrank- 
ten bisher 300 Menschen nach dem 
Verzehr der Schalentiere an leich- 
ten Magen-Darm-Entzündungen. 

Gen-Kommission 

dpa, StraSburg 
Die Auswirkungen von Gen-Ma- 
nipulationen auf denMenschen und 
die Umwelt solleine vom Europarat 
in Straßburg eingesetzte Experten - 
gruppe der 21 Mitgliedsländer un- 
tersuchen. Die aus Biologen, Medi- 
zinern und Juristen bestehende 
Gruppe soll für Europa einheitliche 
Kontrollen und einen juristischen 
Rahme n für Gen-Manipulationen 
entwickeln. 

Hunderter am Haken 

dpa, New York 
Joey Paflotta aus Crockett (US- 
Bundesstaat Kalifornien) wollte 
sich eigentlich beim Angeln erho- 
len. Plötzlich zerrte ein kräftiger 
Fisch an der Leine. Nach fünfstün- 
digem Zweikampf zog Fallotta aus 
der San-Pablo-Bucht bei San Fran- 
zisko einen drei Meter langen und 
rund 420 Pfund schweren Stör her- 
aus, dessen Alter auf hundert Jahre 1 
geschätzt wird. 

Anzeige 


Anomeren Me 

Mut zur Me inung 

Die WELTspricht Klartext. In ih- 
ren Analysen, Hint ergrün dberi ch - 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 
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